Wterteljähriger Abonnementspreis 
am Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
- 1% Sar. 


Einladung zur 


Pränumerat 


. Expedition: Herrenſtraße N & 
Außerdem übernehmen alle Post. Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 

erſcheint. 


kilung. 


| 608. 


ion. 


Mit dem 1. Januar 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenit einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 2 5 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei⸗ und Fremden⸗Blattes it 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. N 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


. 39, bei Herrn Carl Straka. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


Oder — 1, bei Herrn C. G. Weber. 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 


Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. Ring 60, bei Herrn Julius Stern. Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
lerechtsſaaße 27, bei Herrn Lauterbach. Klon 5 18, bei Herrn Hübner. Ohlauerſtraße 84, bei ln Eger u. Comp. Noſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn bei Lorcke. 
reiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Königsplatz 3 , bei Herrn Boſſack. Shlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Feldmann. Sandſtraße 1, bei Herrn J. E. Sturm. Stodgafie 13, bei Herrn Karnaſch. 

Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1, bei Hrn. Rösner. Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
iedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. Oblauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. Schmiedebrücke 55, bei Herrn Treutler. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 

8 elmsſtraße 9, b. Hrn. Schwarzer. Matthiasitraße 17, bei Herrn Schmidt. Reuſch — 1, bei Herrn Neumann. Schmiedebrücke 43, bei 1 Lüke. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Tho male. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue * 5, bei Herrn Neumann. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Tauenzien > 78, bei Herrn Herrm. Ente. 

Gräbſchner Straße I a, bei Herrn Junge. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Heu or 55, bei han Guſtav Butter. Schmiedebrücke 34, bei Herrn Kaellner. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 

Neumarkt 30, bei Herrn Titze. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


eillgegeiſtſtraße 15, bei A- Hau de, 
Hunte 33, bei Herrn H. Straka. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 28. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 2 G. Prämien⸗Anleihe 110 B. 
Schleſ. ne 76 Commanbit: ; a 8 
1516. Alte Freiburger 115 G. Neu u 2 . erſchleſiſche 
iſche Litt. B. 133 G Gberſchleſiſche 7 


Litt. A. 142% G. Oberſchle . 
131% G. Wilhelms⸗Bahn Hin G. Rheiniſche Aktien 92%. Darmſtädter 91 B. 
„Fredit-Aftien 1024, Oeſterr. 


Deſſauer Bank⸗Aktien 45 B. Oeſterreich. ’ 
National⸗Anleihe 80 B. Wien 2 Mona 56 ea erbn 5 
149% G. Darmſtädter Zettelbank 90% G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
45 G. Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 191% G. Oppeln⸗Tarnowitzer 667% G. 


e Deyemb 

1 20, er. Roggen ſehr ſtill. Dezember 37%, Dezember: 
— Frübſahr 39, Mai⸗Juni 394. — pirituß iefter. Loco 17%, 
Deyember 174, Deember-Januaz 17%, Januar-Jebruar 17%, Frühjahr 19%, 
Mai: Juni 2 — NRüböl feſt. Dezember 12%, Frühjahr 12. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Mailand, 24. Dezember. Im Befinden des Herrn Erzbiſchofs 
iſt ſeit geſtern Abend Beſſerung eingetreten, doch iſt die linke Seite noch 
fortwährend gelähmt. a 
E 


lau, 28. Dezember. [Zur Situation.] Die Engländer 
Wee mehr erſehnte als erhoffte Chriſtfreude durch die Nachricht 
von dem erfolgten Entſatze Lucknows erhalten. Die zu erwartenden 
Details werden uns ſicherlich von einer Reihe blutiger Kämpfe zu er⸗ 
zählen haben; aber die Opfer ſind nicht vergeblich gebracht, da Lucknow 
nach dem Falle Delhi's der Sammelpunkt der Inſurgenten war, deren 
Kern jetzt hoffentlich auseinander geſprengt iſt. 

Die Ernennung eines Botſchafters des Kaiſers von Rußland 
am Hofe von St. James in Perſon des Herrn von Brunnow gilt 
der „Times“ als ein wichtiges politiſches Ereigniß. Der Rang eines 
Botſchafters war feit 1839, wo Pozzo di Borgo durch Herrn von 
Brunnow erſetzt ward, keinem ruſſiſchen Geſandten verliehen worden; 
daß dieſer jetzt mit dem höchſten Range bekleidet wird, den der Geſandte 
eines Landes bei einem anderen Lande einnehmen kann, müßte als ein 
ſtarker Beweis der freundſchaftlichen Geſinnung des Kaiſers Alexander 
und feiner richtigen Würdigung der Intereſſen der beiden Länder be: 
trachtet werden. 72 A 

Jedenfalls bezeichnet dieſe Ernennung einen Wendepunkt in der Po: 
litit, worauf bei den vielfach geſpannten Beziehungen Englands und 
Rußlands (Donau: Fürftenthümer, Schifffahrt im ſchwarzen Meere, 
Beſitznahme der Inſel Perim und andere Fragen mehr) allerdings 
Gewicht zu legen iſt. 

Aus Paris kommt die offziöſe Beſtätigung von der Ausſöhnung 
Herrn von Thouvenel mit Reſchid Paſcha, zugleich die Andeutung, 
daß eine Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
England und Neapel im Zuge ſei. 

ür die innere Politik ſollte eine am 23. abgehaltene Staatsraths⸗ 
Sitzung von Bedeutung werden, welche die Frage wegen der Wucher⸗ 
gefege und der Ackerbau⸗Verſicherungen in Berathung zu ziehen hatte. 
Die Schwierigkeit der Beantwortung der letzten Frage liegt in dem 
Dilemma: ob man die Verſicherungen obligatoriſch machen und auf 
dieſe Weiſe den Grundbeſiz mit einer neuen Auflage belaſten oder die 
Verſicherung dem freien Willen des Einzelnen überlaſſen ſoll, in welchem 
Falle man zu keinem wirkſamen Reſultate kommen würde. 

Die Verſuche franzöfiſcher Blätter, die Bedeutung der ruſſiſchen 
Note in der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegeuheit zu verfälſchen, find 
jetzt durch eine vom „Nord“ gegebene Analyſe derſelben zu nichte ge: 
macht worden. Rußland erklärt, daß es kein Einmiſchungsrecht habe 
und erwartet, daß Dänemark ſich zu einem dem maßvollen Vorgehen 
Oeſterreichs und Preußens entſprechenden Arrangement bequemen werde. 

Im Allgemeinen ſcheinen alle Verſuche Dänemarks, eine europäiſche 
Intervention herbeizuführen, mißglückt zu ſein. 

Auch die Wiener haben ein gouvernementales Chriſtgeſchenk er⸗ 
halten, indem der Kaiſer die Erweiterung der inneren Stadt durch 
Planirung der Wälle und Graben bewilligt hat. (S. das Mittagbl.) 

Die Unruhen in Bosnien nehmen eine ziemlich bedenkliche 
Wendung, und die hohe Pforte wird alle Achtſamkeit und Energie 
nothig haben, um den glimmenden Funken bei Zeiten zu erſticken. 

Der wallachiſche Divan hat mit Entwerfung der bekannten 
Propoſitionen ſeine Arbeiten vorläufig für beendet erklärt und ſich auf 
die formelle Aufforderung, ſich mit den Fragen der inneren Organiſa⸗ 
tion zu beſchäftigen, für inkompetent erklart. 


N 


des 


Nikolaiſtraße 71, bei Herren Junck u. Comp. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden⸗ Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegengenommen. 


Ring 6, bei Herren Jofef Max u. Komp. 


Preußen. 

+ Berlin, 27. Dez. Der neue Poftvertrag zwiſchen Preußen 
und Frankreich beſeitigt den großen Uebelſtand, daß das Porto der Briefe, 
für welche die Abſender aus Unkenntniß mit der Höhe des Porto's die⸗ 
ſes durch Briefmarken nicht vollſtändig deckten, an dem Beſtellorte ohne 
Rückſicht auf die theilweiſe Frankirung ganz erhoben wurde. Nach der 
getroffenen Vereinbarung ſoll bei unaus reichender Frankirung eines Brie⸗ 
fes nur der fehlende Theil des Portos nacherhoben werden. 

Die von Rußland an Dänemark gerichtete, die holſtein⸗lauenburgi⸗ 
Ihe Frage betreffende Note iſt den Höfen Deutſchlands, fo wie dem 
Bundestage mitgetheilt worden. Die Angabe franzöſiſcher Blätter, daß 
die Uebergabe der Note in Hannover von diplomatiſchen Aeußerungen 
begleitet war, ſcheint auf einem Irrthume zu beruhen. Hier iſt dem 
Vernehmen nach die Note ohne weitere Bemerkungen zur Kenntniß⸗ 
nahme gebracht worden. Da Preußen und Oeſterreich die holſtein⸗ 
lauenburgiſche Angelegenheit bis jetzt durch ihre beſondere Thätigkeit ge⸗ 
fördert und betrieben haben, ſo wäre es zweckentſprechend geweſen, in 
Berlin und Wien eine ſolche Rückſprache zu nehmen. Hannover hat 
allerdings beim Bundestage, als dieſer von Preußen und Oeſterreich in 
die holſtein⸗lauenburgiſche Frage hinein gezogen worden war, den be: 
kannten Antrag, durch welchen es ſich in dieſer Angelegenheit engagirt 
hat, geſtellt. Es ſind aber deshalb Preußen und Oeſterreich noch ftets 
als die Hauptträger der bezeichneten Frage zu betrachten, und es wird 
ſchließlich der Wille der beiden deutſchen Großſtaaten maßgebend bleiben. 

In Folge eines ſpeziellen Falles verlangt die Ober⸗Rechnungskam⸗ 
mer, daß die Verordnung, nach welcher zur Erſparung an Koſten für 
Wagentransporte die Transportaten, welche den Fußtransport wegen 
vorausſichtlich kurzer körperlicher Leiden nicht fortſetzen konnen, nicht fo: 
fort auf den Wagentransport zu geben, ſondern zuvörderſt heilen zu 
laſſen und dann weiter zu ſenden, auch bei denjenigen Transporten 
Anwendung finden ſoll, welche für Rechnung des Kriminalfonds aus⸗ 
geführt werden. 

Die Armenverwaltung unſerer Stadt hat jetzt den definitiv zuſam⸗ 
mengeftellten Bericht über das Jahr 1856 ausgegeben. Nach demſel⸗ 
ben betrugen die Geſammtkoſten für das hieſige Armenweſen die ſehr 
belangreiche Summe von 573,731 Thlr. Hiervon kommen auf die 
Ausgaben für die. Adminiſtration des Armenweſens und für Almoſen 
383,947 Thlr., für das Waiſenhaus 84,983 Thlr., für das Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Hoſpital 35,755 Thlr., für das Arbeitshaus 69,045 Thlr. 
Die Erſparniß in Bezug auf das Vorjahr iſt belangreich, und ergab 
ſich ausſchließlich durch eine Minderausgabe von 55,365 Thlr. bei den 
Almoſen. Es giebt dies den ſicherſten Beweis dafür, daß die Arbeiter⸗ 
verhältniſſe ſich während des vergangenen Jahres in ſehr guter Lage 
befanden, welche ſich in dieſem Jahre noch durch die billigen Preiſe für 
die Lebensmittel günſtiger geſtellt hat. Das neue Jahr fängt aber mit 
trüberen Ausſichten an, da die Arbeit in mehreren Fabrikszweigen nur 
ſehr gering iſt. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſoll die Feier des Köͤnigs⸗Geburtstages, 
welche wegen der Erkrankung Sr. Majeſtät des Königs bei den hie⸗ 
gen Truppen in dieſem Jahre ausgeſetzt werden mußte, nun bei Ge⸗ 
legenheit des Weihnachtsfeſtes ftattfinden, und zwar wird dieſelbe kom⸗ 
pagnienweiſe durch Bewirthung der Mannſchaften in den Kaſernen am 


heiligen Abend ſtattfinden, und iſt hierzu pro Kompagnie die Summe fr 


von 25 Thlr. überwieſen worden. 

Berlin, 25. Dezbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Als Feſt⸗Oper, 
welche zur Feier des Einzugs Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm und der Prinzeſſin Victoria im königl. Opernhauſe aufgeführt 
werden ſoll, iſt nun Spontini s „Veſtalin“ beſtimmt, die aus dieſer 
Veranlaſſung mit neuen prächtigen Koſtümen und Dekorationen aus⸗ 
geftattet wird. Die Einſtudirung des berühmten Tonwerks hat bereits 
begonnen. 

— Die Reiſe Sr. königl. Hoheit des Prinzen Adalbert nach Dan⸗ 
zig, von welcher Höͤchſtderſelbe am Sonnabend wieder hier eingetroffen 
iſt, hatte, wie das dortige „Volksblatt“ nachträglich erfährt, neben dem 
offiziellen noch einen privatlichen Zweck; die Erfüllung eines Aktes der 
Pietät. Als nämlich, nach der unglücklichen Doppelſchlacht von Jena 
und Auerſtädt, die verſchiedenen Glieder der königl. Familie ſich genö⸗ 
thigt ſahen, aus Berlin vor den raſch anrückenden Franzoſen zu flüch⸗ 
ten, befand ſich unter ihnen auch die damals noch ſehr jugendliche 
Mutter des Prinzen Adalbert, die 1846 verſtorbene Gemahlin des 
Prinzen Wilhelm von Preußen. Gleich den Prinzeſſinnen von Oranien 
und Solms⸗Braunfels, ihren Schwägerinnen, ſuchte und fand auch ſie 
hinter Danzigs feſten Mauern für mehrere Wochen Schutz, hatte aber 
auf der Weiterreiſe nach Königsberg das Unglück, zwei ihrer Kinder 


Die Expedition. 


durch den Tod zu verlieren, von denen das jüngere in Danzig gebo⸗ 
ren worden. Beide nun wurden nach Danzig zurückgeſchafft und dort 
in einem ausgemauerten Gewölbe auf dem heiligen Leichnams⸗Kirchhofe 
beigeſetzt. Indeſſen war im Laufe eines halben Jahrhunderts das 
Grabgewoͤlbe derartig verfallen, daß es dem hohen Stande der darin 
Schlummernden keineswegs mehr angemeſſen erſchien. Prinz Adalbert 
ordnete deshalb bei ſeiner Anweſenheit im Sommer d. J. den Abbruch 
des alten und den Neubau eines anderen Grabgewölbes an, den er 
dem dortigen Maurermeiſter C. Knauff übertrug. Am 28. Auguſt 
fand die Eröffnung des Gewölbes ſtatt, wobei man die Mahagoni⸗ 
Särge (mit ſilbernen Füßen und je 6 ſtark vergoldeten Ringen) der 
beiden Prinzeſſinnen merkwürdig unverſehrt fand, die dann proviſoriſch 
in einem Raume der heiligen Leichnams⸗Kirche beigeſetzt wurden. Tags 
darauf begann der Neubau des Grabgemwölbes, der denn auch nach 
etwa Monatsfriſt im Innern vollendet war. Am 16. d. M., Nach⸗ 
mittags, wurden nun, in Gegenwart des Prinzen Adalbert, ſeines per⸗ 
ſönlichen Adjutanten und der vier Vorſteher der Kirche, der Herren 
S. L. Leſſe, Robert von Frantzius, George Mix und Alf. Reinick, die 
Särge aus der Kirche in die neue Gruft geſchafft. Hr. Superinten⸗ 
dent Tornwald ſegnete dieſe, wie die Särge, aufs Neue ein und ge⸗ 
dachte in ſeiner gehaltvollen Weiherede auch der Zeit, in welcher dieſe 
Kinderleichen dem Schooße der Erde übergeben worden: einer Zeit der 
Prüfung für unfer Land und Königshaus. Zum Schmucke wird dieſe 
mitten unter bürgerlichen ſich erhebende fürſtliche Ruheſtätte ein großes 
Grabkreuz von karrariſchem Marmor erhalten, mit deſſen Anfertigung 
ein namhafter Bildhauer Berlins betraut iſt, ſo wie ein ſchönes eiſernes 
Gitter. (Zeit.) 


* Berlin, 27. Dez. In dem zwiſchen der Kölniſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ und dem Goldleiſten-Fabrikanten 
Herrn Below ſchwebenden Civilprozeß wegen einer von letzterem auf 
das Leben eines Herrn Wieſe verſicherten Summe von 5000 Thalern 
haben ſich Indicien herausgeſtellt, welche die Verhaftung des Herrn 
Below zur Folge gehabt haben. Es ſcheint ſonach, daß die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft genügenden Anlaß hatte, die Auszahlung der verſicher⸗ 
ten Summe zu beanſtanden. 


Danzig, 22. Dezbr. [Untbaten. — Die Lazarethärzte.] 
Anfangs November wurde ein Sekundaner des hieſigen Gymnaſiums 
vermißt. Alle Nachforſchungen blieben längere Zeit erfolglos. Mit 
Sicherheit hatte man nur ermittelt, daß er aus einem Hauſe der Vor⸗ 
ſtadt, wo er Privatunterricht ertheilte, ſpät Abends den Rückweg nach 
der Stadt angetreten hatte, in ſeine Wohnung aber nicht zurückgekehrt 
war. Die Vermuthung, er könnte moͤglicherweiſe eine der zu pafjiren- 
den Brücken in der Dunkelheit verfehlt haben, ins Waſſer geſtürzt und 
ertrunken ſein, veranlaßte weitere Nachſuchungen, die endlich dahin 
führten, daß die Leiche des jungen Mannes aus dem Waſſer aufge⸗ 
ſiſcht wurde, jedoch, wie man vernimmt, von Kleidern entblößt und mit 
Wunden bedeckt. Es ſcheint daher ſehr wahrſcheinlich, daß eine ge⸗ 
waltſame Beraubung und Ertränkung ſtattgefunden habe. Dieſer Fall 
ſteht hier nicht vereinzelt da, denn am 29. Nov., Abends 10 Uhr, iſt 
der Zimmergeſell J—. auf dem Schüſſeldamm, während er ruhig auf 
einen Bekannten wartend, auf der Straße ſtand, von mehreren ihm 
emden Männern ohne jede Veranlaſſung überfallen, durch einen Meſſer⸗ 
ſtich ſchwer verletzt worden und nach acht Tagen an den Folgen der 
Wunde verſtorben. Den bisherigen Nachforſchungen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt es noch nicht gelungen, die Thäter und Theilnehmer an die⸗ 
fen Ruchloſigkeiten zu ermitteln, und durch eine öffentliche Bekannt: 
machung wird jetzt Jedermann im Intereſſe der offentlichen Sicherheit 
von ihr aufgefordert, zur Ermittelung jener Perſonen beizutragen. — 
tes werden in nächſter Zeit die Stellen der beiden dirigirenden Aerzte 
am hieſigen ſtädt. Lazareth vakant werden. Der Oberarzt Dr. Wagner 
hat, wie ſchon gemeldet, eine Berufung zur Profeſſur an der Univerſität 
zu Königsberg erhalten und angenommen. Der zweite Arzt, Ober⸗ 
Chirurgus Dr. Borgius, welcher 14 Jahre im Militär gedient und 
demnächſt 32 Jahre im ſtädtiſchen Lazareth unter großer Anerkennung 
thätig geweſen iſt, hat auf feine Verſetzung in den Ruheſtand ange: 
tragen. Die Wiederbeſetzung beider Stellen erfolgt durch den Magi⸗ 
ſtrat und wird, je nachdem Meldungen eingehen, wahrſcheinlich in vier 
bis ſechs Wochen vorgenommen werden. Geit.) 


Elberfeld, 23. Dezember. Viel Aufſehen machte vor einigen 
Wochen in unſerer Stadt die Verhaftung des Polizei⸗Sergeanten St., 
den man der Vergiftung ſeiner Ehefrau und eines ſeiner Freunde be⸗ 
ſchuldigte. In Folge deſſen fand die Ausgrabung beider Leichen ſtatt 
und hat die chemiſche Unterſuchung in den Eingeweiden und den Ma⸗ 


gen der Ausgegrabenen auch Gift vorgefunden. Die ganze Angele: 


genheit beſindet ſich in den Händen des Gerichts. 


lich an den Ort unſerer Beſtimmung. 
einem Lazareth, und im Hinterhauſe fanden wir zwei Zimmer feſilich 


(Elb. Ztg.) 
Deut ſch land. 

Frankfurt a. M., 22. Dez. [Bundestag. — Däniſch⸗ 
deutſche Frage.] Die „Leipziger Zeitung“ enthält folgenden Bericht: 
Der kaiſ. öſterreichiſche Bundespräſidialgeſandte Graf Rechberg ver⸗ 
läßt dem Vernehmen nach, morgen Frankfurt, um ſich nach dem Rech⸗ 
berg'ſchen Familienſchloſſe Donsdorf, lei Stuttgart, zu begeben. Er 
wird daſelbſt im Kreiſe feiner Anverwandten bis zum 4. Januar ver: 
weilen. Die nächſte Sitzung der Bundesverſammlung iſt auf den 
7. Januar anberaumt. — Die neue Stellung Englands in der An⸗ 
gelegenheit der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg hat nach Allem, 
was hierüber in unterrichteten Kreiſen verlautet, einen ſehr entſchiede⸗ 
nen Charakter angenommen. Das Kabinet von St. James zeigt keine 
Geneigtheit mehr, den Prätentionen Dänemarks und anderen Projekten, 
welche mehr oder minder verhüllt ſich an dieſelben anknüpfen, irgendwie 
Vorſchub zu leiſten. Das Kabinet von Kopenhagen macht jetzt einen 
neuen Verſuch, die Stimmung in Paris wieder zu ſeinen Gunſten zu 
wenden, um dadurch auf London und Petersburg zurück zu wirken. 
Doch zweifelt man nicht daran, daß dieſe Bemühung eben ſo mißlin⸗ 
gen werde, wie ſeiner Zeit die Schritte des Herrn v. Bülow in Stutt⸗ 
gart während des Kaiſerbeſuches am württembergiſchen Hofe. 

Mainz, 22. Dezember. Der Kaiſer von Oeſterreich hat aus 
Wien unter dem 17. Dezember ein Kabinetsſchreiben an den General 
Lieutenant von Bonin, Vicegouverneur der Bundesfeſtung Mainz ge⸗ 
richtet, welches nach der „N. Pr. Z.“ lautet: 

„Lieber General⸗Lieutenant von Bonin! 1115 unermüdete Sorgfalt und 
bewährte Thatkraft hat meiner ſchmerzlichen Theilnahme an dem ſchweren Un: 
glücke, welches die Bundesfeſtung Mainz betroffen, die möglichite Milderung 
geboten. Ihr Wirken nach dieſem traurigen Ereigniſſe und Ihr Beſtreben, un 
ter den Truppen das waffenbrüderliche Einvernehmen zu erhalten, befeſtigt 
Meine Ueberzeugung, daß der Befehl über die wichtige Bundesfeſtung in keine 
würdigeren Hände gelegt werden konnte, und es gewährt mir eine wahre Ge⸗ 
nugthuung, Ihnen, Herr Generallieutenant, erneuert die vollkommene Hochach⸗ 
tung auszudrücken, welche ich mit meiner Armee für Sie theile. 


ranz Joſeph. 
Weimar, 23. Dezember. Wie die „Weim. Ztg.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle vernimmt, hat die beſtehende Handelskriſis auch die hie⸗ 
ſige Staatsregierung zur Vorbereitung außerordentlicher Finanzmaß⸗ 
regeln beſtimmt, und iſt zu deren Berathung auf den 3. k. Mts. ein 


außerordentlicher Landtag berufen worden. 


Anhalt, 23. Dezbr. Das am 18. d. Mts. publizirte Steuer 
geſetz, welches ohne Mitwirkung der Landesvertretung erlaſſen iſt, weil 
daſſelbe ſich lediglich auf die Wiedererhebung einer ſeit 1809 nicht erho⸗ 
benen Steuer bezieht, hat zu einer Controverſe mit den Ständen 
Anlaß gegeben. Wie verlautet, haben die derzeitigen Repräſentanten 
der anhaltiſchen Landſchaft mit ihrem Unter⸗Direktor an der Spitze (ihr 
Konfulent iſt der Geheime Ober⸗Regierungsrath Prof. Dr. Pernice in 
Halle) ihre Bedenken gegen dies ohne ſtändiſche Mitwirkung emanirte 
„Steuergeſetz“ ſchriftlich dem Herzog⸗Senior unterbreitet und dabei nach⸗ 
zuweiſen verſucht, wie ſolches ohne Anhörung der Landſchaft füglich 
nicht angänglich zu erachten. Durch dieſen Zwiſchenfall dürfte die 
geſammtſtändiſche Frage der in Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen gewünſchten Lö⸗ 
ſung näher geführt werden. In Anhalt⸗Bernburg beſteht ein beſon⸗ 
derer, auf allgemeinen Wahlen beruhender und nach einem im Jahre 
1850 erlaſſenen Verfaſſungs⸗Geſetze wirkender Landtag, der alljährlich 
den Finanzetat feſtſtellt und überhaupt die Legislative bildet, ohne daß, 
ſo viel wenigſtens bekannt, ſeitens der alten Landſchaft ſpezielle Be⸗ 
denken bisher dagegen laut geworden ſind. (Zeit.) 

Lübeck, 22. Dezbr. In einer geſtern ſtattgehabten nicht⸗öͤffent⸗ 
lichen Sitzung der Bürgerſchaft wurde, wie die „Lüb. Ztg.“ vernimmt, 
ein Antrag des Senats berathen und angenommen, welcher ſich auf 
die Ermächtigung des letzteren zum Abſchluß eines Anlehens bezogen 
haben ſoll. (Die betreffenden Verhandlungen mit Preußen haben be⸗ 
kanntlich zu keinem Ergebniß geführt.) 

Hamburg, 24. Dezember. Die „Norwegiſche Pot’ bringt die 
Beſtätigung der bereits telegraphiſch aus Chriſtiania eingegangenen 
Nachricht vom 18. d. M., daß die daſelbſt errichtete norwegiſche 
Kreditbank von auswärtigen Inhabern die nothleidenden Weſel zum 
Inkaſſo übernimmt und ſich in voller Thätigkeit befindet, indem ſie da, 
wo eine baare Zahlung nicht ermöglicht werden kann, während der 
Schuldner doch ſolvent iſt, billige Termine gegen Sicherheit gewährt. 
Beiden Theilen, Kreditor wie Debitor, iſt durch dieſe Maßregel gehol⸗ 
fen, während ein ſtrenges gerichtliches Verfahren in vielen Fällen nur 
eee eee e. 


- - NA TE GURETATEET SUNTRETETENN 
Ein deutſcher Weihnachtsabend in Sympheropol 
ſch im Jahre 1855.) ’ 
Am 24. Dezember begab ich mich auf den Weg nach Symphero⸗ 
pol und traf zur beſtimmten Stunde im Gaſthofe zum goldenen Anker 
ein. Bereits hatten ſich zehn bis zwölf von der Geſellſchaft eingefun⸗ 
den; lauter Deutſche und hauptſächlich Doktoren, welche aus allen Ge⸗ 
genden unſeres gemeinſamen Vaterlandes dem Aufrufe Rußlands ge⸗ 
folgt waren. Unter uns befand ſich auch ein ruſſiſcher Offizier, der 
lange Zeit in Köln gelebt und bei dem Ausbruch des Krieges wiederum 
in die Armee getreten war. Es hat ihm in Deutſchland ſo wohl ge⸗ 
fallen, daß er bei jeder Gelegenheit den Umgang mit Deutſchen aufſuchte. 
um 7 Uhr wurden wir von einem Mitgliede des Feſt⸗Komite's abgeholt. 
Die Straßen in Sympheropol find am hellen Tage nicht ohne Le: 
bensgefahr zu paſſtren. An Pflaſter iſt nicht zu denken, und ordent⸗ 
liche Thäler und Hügel hatten ſich durch den anhaltenden Regen ger 
bildet. Die Häuſer ſind nach Bedürfniß und nicht nach Linien ge⸗ 
baut. Um jedes der Häufer führt ein beſonderer Steig, auf welchem 
man daſſelbe umgehen muß. Bis an die Knoͤchel und darüber in den 
tiefen Koth zu treten, iſt etwas ganz Unvermeidliches. Von Straßen⸗ 
beleuchtung iſt natürlich keine Rede; ſomit traten wir unſere Entdek⸗ 
kungsreiſe zum Sattler Wöhrl, der Krone aller Einquartierungs⸗Wirthe 
in Sompheropol, nicht ohne die Beſorgniß an, mehrere von unſerer 
Geſellſchaft könnten uns auf dem Wege leicht abhanden kommen. Den 
Zug eröffnete ein Komite⸗Mitglied, bewaffnet mit einer Stalllaterne, 
und ebenſo wurde der Zug mit zwei Laternen geſchloſſen. Nicht un⸗ 
bedeutende Knüppel dienten uns dazu, entweder beim Voltigiren über 
die verſchiedenen Hinderniſſe behilflich zu ſein, oder das Heer der tar⸗ 
tariſchen Hunde, welche zur Nacht ſtets losgelaſſen werden, abzuhalten, 
mit unſeren Waden nähere Bekanntſchaft zu machen. 
Nach einem Marſche von einer halben Stuude gelangten wir end: 
Das Vorderhaus diente zu 


erleuchtet. Der Doktor H. verlas unfere Namen, um ſich zu überzeu⸗ 
gen, ob wir alle lebendig eingetroffen. Alsdann ergriff er ein Accor⸗ 
dion und führte uns mit einem Marſch in das Zimmer. Ein groß⸗ 
mächtiger Weihnachtsbaum mit allen Emblemen ſtrahlte uns entgegen. 
Vor demſelben befand ſich ein Tiſch, auf welchem die Geſchenke lagen, 
mit den dazu gehörigen Loofen. Allgemeines Staunen und murmelnde 
Aeußerung der Zufriedenheit. Doktor R. aus Kötſchenbroda bei Ores⸗ 
) Aus den harmloſen Grzählungen aus dem letzten ruſſischen Feldzuge in der 
he Vander von einem Augenzeugen. Berli, Ve ac von er 
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wiener Klafter Breite frei und unbebaut belaſſen zu werden. 
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den Erfolg haben würde, den Schuldner zu ruiniren und folgeweiſe 
auch den Wechſel⸗Inhaber zu benachtheiligen. 

Laut telegr. Privat⸗Mittheilung aus Stockholm vom 24. Dezbr. 
Vorm. war der „Bore“ mit den Herren General⸗Konſul Merck, Schwan 
und Sanne nach einer ſchnellen Reiſe glücklich dort eingetroffen. Die 
Bildung des hamburger Comite's war in Stockholm bekannt und die 
Stimmung in Folge deſſen günſtiger. (B. H.) 


Oeſterrei ch. 

Wien. [Das k. k. Handſchreiben über Erweiterung 

der innern Stadt!] lautet, wie folgt: „Lieber Freiherr v. Bach! 
Es iſt Mein Wille, daß die Erweiterung der inneren Stadt Wien mit 
Rückſicht auf eine entſprechende Verbindung derſelben mit den Vor⸗ 
ſtädten ehemöglichſt in Angriff genommen und hierbei auch anf die Re⸗ 
gulirung und Verſchönerung Meiner Reſidenz⸗ und Reich shauptſtadt 
Bedacht genommen werde. Zu dieſem Ende bewillige Ich die Auflaſ— 
fung der Umwallung und Fortifikationen der inneren Stadt, fo wie der 
Gräben um dieſelbe. 
Jener Theil der durch Auflaſſung der Umwallung der Fortiftka⸗ 
tionen und Stadtgräben gewonnenen Area und Glacis⸗Gründe, welcher 
nach Maßgabe des zu entwerfenden Grundplanes nicht einer ander⸗ 
weitigen Beſtimmung vorbehalten wird, it als Baugrund zu ver: 
wenden und der daraus gewonnene Erlös hat zur Bildung eines 
Baufonds zu dienen, aus welchem die durch dieſe Maßregel dem Staats⸗ 
ſchatze erwachſenden Auslagen, insbeſondere auch die Koſten der Her⸗ 
ſtellung Öffentlicher Gebäude, jo wie die Verlegung der noch nöthigen 
Militär⸗Anſtalten beſtritten werden ſollen. 

Bei der Entwerfung des bezüglichen Grundplanes und nach Meiner 
Genehmigung deſſelben bei der Ausführung dec Stadterweiterung iſt 
von nachſtehenden Geſichtspunkten auszugehen: 

Mit der Wegräumung der Umwallung der Fortififationen und der 
Ausfüllung der Stadtgräben iſt in der Strecke von der Biber: 
baſtei bis an die Umfaſſungsmauer des Volksgartens 
in der Art zu beginnen, daß längs dem Donaukanale ein 
breiter Quai hergeſtellt und der vom Schottenthore bis 
zum Volksgarten gewonnene Raum theilweiſe zur Regu⸗ 
lirung des Exerzirplatzes benützt werden kann. 

Zwiſchen dieſen gegebenen Punkten hat zunächſt die Erweiterung 
der inneren Stadt in der Richtung gegen die Roſſau und die Alſer⸗ 
vorſtadt zu geſchehen, einerſeits dem Donaukanale, andererſeits der 
Grenzlinie des Exerzirplatzes folgend, jedoch mit Bedacht auf die ent⸗ 
ſprechende Einſchließung der im Bau begriffenen Votivkirche. 


Bei der Anlage dieſes neuen Stadttheiles iſt zuvörderſt auf die Er: 


bauuug einer befeſtigten Kaſerne, in welcher auch die große Militär: 
Bäckerei und das Stabsſtockhaus unterzubringen ſind, Rückſicht zu 
nehmen und hat dieſe Kaſerne achtzig (80) wiener Klafter von der 
Augarten⸗Brücke nach abwärts entfernt, in der verlängerten Axe der 
dorthin führenden Hauptumfaſſungsſtraße zu liegen zu kommen. 

Der Platz vor Meiner Burg nebſt den zu beiden Seiten deſſelben 
befindlichen Gärten hat bis auf weitere Anordnung in ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Beſtande zu verbleiben. 

Die Flache außerhalb des Burgthores bis zu den kaiſerlichen 
Stallungen iſt frei zu laſſen. Ebenſo hat der Theil des Hauptwalles 
(Biberbaſtei), auf dem die Meinen Namen führende Kaſerne liegt, fort⸗ 
zubeſtehen. 


um die innere Stadt ein Gürtel in der Breite von mindeſtens vierzig 
(40) Klaftern, beſtehend aus einer Fahrſtraße mit Fuß⸗ und Reitwegen 
zu beiden Seiten, auf dem Glaeisgrunde in der Art angelegt werden, 
daß dieſer Gürtel eine angemeſſene Einfaſſung von Gebäuden abwech⸗ 
ſelnd mit freien zu Gartenanlagen beſtimmten Plätzen erhalte. 

Die übrigen Hauptſtraßen ſind in entſprechender Breite und ſelbſt 
die Nebenſtraßen nicht unter acht Klaftern Breite anzutragen. 

Nicht minder iſt auf die Errichtung von Markthallen und deren 
entſprechende Vertheilung Bedacht zu nehmen. g 

Zugleich iſt auch bei Entwerfung des Grundplanes Über die t⸗ 
erweiterung die Regulirung der inneren Stadt im Auge zu behalten 
und daher der Eröffnung entſprechender neuer Ausgänge aus der Anne: 
ren Stadt unter Bedachtnahme auf die in die Vorſtädte führenden 
Hauptverkehrs⸗Linien, gleichwie der Herſtellung neuer, jene Verkehrs⸗ 
linien vermittelnder Brücken die geeignete Beachtung zuzuwenden. 

Zur Erlangung eines Grundplanes iſt ein Konkurs auszuſchreiben 
und ein Programm nach den hier vorgezeichneten Grundſätzen, jedoch 
mit dem Beiſatze zu veröffentlichen, daß im Uebrigen den Konkurrenten 
freier Spielraum bei Entwerfung des Planes gelaſſen werde, gleichwie 
ſonſtige hierauf bezügliche geeignete Vorſchlaͤge nicht ausgeſchloſſen fein 
ſollen. a 

Für die Beurtheilung der eingelangten Grundpläne iſt eine Kom: 
miſſton aus Repräſentanten der Miniſterien des Innern, des Handels, ferner 
Meiner Militär⸗Central⸗Kanzlei und der Oberſten Polizei⸗Behörde, einem 
Abgeordneten der niederöſterreichiſchen Statthalterei und dem Bürger: 
meiſter der Stadt Wien, dann aus geeigneten von dem Miniſterium 
des Innern im Einvernehmen mit den übrigen hier erwähnten Central⸗ 
ftellen zu beſtimmenden Fachmännern unter dem Vorſitze eines Sektions⸗ 
Chefs des Miniſteriums des Innern zu bilden und ſind drei von die⸗ 
fer Kommiſſion als die beſten erkannten Grundpläne mit Preifen und 
zwar in den Beträgen von zweitauſend, eintauſend und fünfhundert 
Stück k. k. Münzdukaten in Gold zu betheilen. 

Die hiernach als die vorzüglichſten erkannten drei Grundpläne 
ſind Mir zur Schlußfaſſung vorzulegen, ſo wie über die weiteren 
Modalitäten der Ausführung unter Erſtattung der bezüglichen Anträge 
Meine Entſchließung einzuholen ſein wird. 

Sie haben wegen Ausführung dieſer Meiner Anordnungen ſogleich 
das Entſprechende zu verfügen. 

Wien, am 20. Dezbr. 1857. Franz Joſeph m. p. 


N rau k reich 


Paris, 24. Dezember. Eine telegraphiſche Depeſche aus Bukareſt 
kündigt an, daß die europäiſche Kommiſſion ſich übermorgen verſam⸗ 
meln werde, um die endgiltige Redaktion ihres Berichtes an den 
Kongreß feſtzuſetzen. Die Kommiſſion wird ſich ſodann auflöfen und 
deren Mitglieder zu ihren Regierungen zurückkehren. — Aus dem 
Umſtande, daß Fürſt Petrulla hier durchgekommen iſt, um ſich wieder 
nach London zu begeben, wird auf eine baldige Annäherung zwiſchen 
Neapel und England geſchloſſen. Kommerzielle Vergünſtigungen ſollen, 
fo heißt es, der Verſöhnung die Bahn brechen. Die neapolltaniſche 
Regierung ſoll die Abſicht haben, den Einfuhrzoll auf Eiſen herabzu⸗ 
ſetzen, und mehrere große engliſche Häuſer ſollen mit dem neapolitani⸗ 
ſchen Kabinette in Unterhandlung wegen wichtiger Arbeiten ſtehen. 

Die „Patrie“ enthält heute folgende halbamtliche Mittheilung: 
„Wir find noch nicht im Stande, die Nachricht einer Verſöͤhnung 


Die fernere Erweiterung der inneren Stadt iſt beilzwilhen Reſchid Paſcha und Hrn. v. Thou venel zu beſtätigen. 
dem Kärnthnerthore und zwar auf beiden Seiten deſſel⸗ Unſere Privat⸗Korreſpondenzen werden uns wahrſcheinlich darüber Auf⸗ 


ben in der Richtung gegen die Eliſabeth- und Mond ſchluß geben. 
ſchein- Brücke bis gegen das Karolinenthor vorzunehmen.! die Leitung der Staatsgeſchäfte übernommen hat. 


Man weiß, unter welchen Umſtänden Reſchid Paſcha 
Man ſtellte dieſe 


Auf die Herſtellung Öffentlicher Gebäude, namentlich eines neuen Uebernahme als einen Sieg Lord Redcliffe's dar, und fie mußte des⸗ 
General⸗Kommando's, einer Stadt⸗Kommandantur, eines Opernhauſes, halb die gerechte Empfindlichkeit des Repräſentanten Frankreichs erre⸗ 


eines Reichs archives, einer Bibliothek, eines Stadthauſes, dann der gen. 


Ohne in irgend etwas die Rechte des Sultans zu beſtreiten, 


nöthigen Gebäude für Muſeen und Gallerien it Bedacht zu nehmen konnte Hr. v. Thouvenel ſich jeder Beziehung zu dem Großvezir ent⸗ 
und ſind die hierzu zu beſtimmenden Plätze unter genauer Angabe des halten und ſich nur mit dem Miniſter des Auswärtigen, mit dem er 


Flächen⸗Ausmaßes zu bezeichnen. : 
Der Raum vom Karolinenthore bis zum Donaukanale foll eben: 


allein zu unterhandeln hat, in Verbindungen ſetzen. Wenn dieſe 
Haltung eine Art Proteſtation war, ſo war ſie nur gegen die Be⸗ 


falls frei bleiben, desgleichen der große Exerzirplatz der Garniſon vom] deutung der Wahl Reſchid Paſcha's gerichtet. Wir müſſen daran erin⸗ 


Platze vor dem Burgtho re an bis in die Nähe des Schottenthores, und 
hat letzterer an den Platz vor dem Burgthore unmittelbar anzuſchließen. 

Von der befeſtigten Kaſerne am Donaukanale an bis zum großen 
Exerzirplatz hat in gerader Linie ein Raum von einhundert (100) 
Sonſt 
ſoll aber im Anſchluſſe an den Ouai längs dem Donaukanal rings 


den, der echte Sachſe, lieh zuerſt ſeinen Gefühlen Worte: „Ei Herr 
Jeſes, zuerſt ein Hurrah für das Komite.“ Mit tiefen Verbeugungen 
nahm das Komite das dreimalige Hurrah entgegen und Doktor H. 
trat nun hervor, um uns zu erklären, daß Jeder von uns am Baume 
ſeinen Namen finden werde, dem ein für den Charakter eines Jeden 
paſſendes kleines Geſchenk beigefügt ſei, und — ſetzte er hinzu: für 
Manche noch etwas Anderes! — Wir traten an den Baum und raſch 
waren unſere Namen gefunden. Von vielen Seiten erfolgte ein freu⸗ 
diger Ausruf: „Das iſt prächtig, das iſt ein einzig ſchöner Gedanke, 
von wem geht denn der aus?“ Bald erklärte ſich den weniger vom 
Glück Bevorzugten der Grund dieſer freudigen Exklamationen. Kurz 
vor Abend war das Feſt⸗Komite auf der Poſt geweſen, hatte die Liſte 
aller Theilnehmer mitgenommen und Briefe und Packete für dieſe Adreſ⸗ 
ſen in Empfang genommen. „Etwas noch Anderes“, wie Doktor H. 
geſagt, waren alſo: die Briefe aus der Heimath! 

Die zur Verlooſung beſtimmten Geſchenke wurden gemuſtert, gut 
befunden, und Jeder hatte einen Gegenſtand, von dem er wünſchte, 
Fortuna möge ihm denſelben zuwenden. — Die füngſte Tochter des 
Wirthes, ein freundliches Kind von ſieben Jahren, mit langen ſchwar⸗ 
zen Locken, wurde durch freundliches Zureden, dem einige Stücken Ku⸗ 
chen ein noch größeres Gewicht gaben, dazu bewogen, auf einem Stuhl 
Platz zu nehmen, ſich die Augen verbinden zu laſſen und dergeſtalt die 
Geſchäfte der Fortuna zu übernehmen. Geſtattete ihr beinahe ſtets ge: 
füllter Mund, dem ſie unverdroſſen i ſtets neuen Kuchen zuführte, ihr 
jo viel Spielraum, daß fie zwiſchen eins und fünfzehn irgend eine Zahl 
deutlich zu Tage fördern konnte, jo griff die betheiligte Nummer ſchnell 
zu dem darauf beſtimmten Geſchenk. Endlich waren alle Nummern glüd: 
lich dem Kinde entlockt, die Binde abgenommen und demſelben die freie 
Dispoſition über die Aepfel, Nüffe und den Pfefferkuchen des Weihnachts: 
baumes geſtattet, ſo weit ſeine Aermchen dies Terrain beherrſchen konnten. 

Allmälig wurden die Arrangements zum Eſſen getroffen und ich 
erhielt meinen Platz neben dem Doktor Rauſch, einem Baier. — Schon 
oͤfter hatte ich Gelegenheit gehabt, mich mit dieſem jungen Manne zu 
unterhalten, und in ihm einen ſtillen, hoͤchſt gemüthlichen ruhigen Men⸗ 
ſchen gefunden. Er erſchien mir heute in der beſten, ja beinahe aus⸗ 
gelaſſenen Laune. Sein Glücksſtern hatte ihm einen Brief zugewendet, 
und mehreremale nahm er denſelben aus der Taſche, um einige Stellen 
nachzuleſen. Ich wandte mich zu ihm mit der Frage: „Nun, Doktor, 
75 die einzig Eine geſchrieben, find Sie noch unbeſtrittener Inhaber 
hres Herzens!“ — Mit offener Stirn erwiderte er mir: „Ach, bei 
Gott, in meinem Leben hat die Liebe noch keine Rolle geſpielt; den 
Brief, der mir viel Angenehmes ſagt, habe ich von meiner Mutter er⸗ 


nern, daß Redſchid Paſcha den Eindruck, den ſeine unerwartete Ernen⸗ 
nung hervorbrachte, zu vernichten ſuchte. Man begreift, daß feine 
erſten Verſicherungen nicht hinreichten, um das Auftreten des Herrn 
v. Thouvenel zu modiſtziren; fie haben jedoch Zeugniß abgelegt von 
den guten Dispoſitionen des Großvezirs und deſſen lebhaften Wunſche, 
engere Beziehungen mit dem Repräſentanten Frankreichs anzuknüpfen 


halten.“ — Nach Verlauf einiger Zeit brach ſeine Heiterkeit wiederum 


aus, und ich wendete mich zu ihm: „Aber ſagen Sie mal, Doktor, 
Sie ſind ja heute ein ganz anderer Menſch als ſonſt, was haben Sie 
denn?“ — „Wenn ich wüßte, daß es für Sie von Intereſſe ſein könnte, 
würde ich es Ihnen wohl mittheilen, aber es iſt nur eine ganz unbe⸗ 
deutende Sache, die den Kreis meiner Familie nicht überſchreitet.“ Ich 
ſtand ſomit von meiner Frage ab, um nicht indiscret zu ſein, nahm 
aber mein Glas und ſtieß mit ihm auf das Wohl ſeiner Familie an. „Ja, 
meine Mutter und Schweſter werden auch wohl heute den ganzen Abend mit 
ihren Gedanken hier ſein, davon bin ich überzeugt, aber auch ſie wer⸗ 
den diefe Weihnachten in anderer Weiſe feiern, wie jo manche frühere; 
Gott ſei es gedankt!“ — Diefe letzten Worte ſchienen bei ihm mit 
einem eigenthümlichen Nachdruck belegt zu werden. Ohne ferner eine 
Entgegnung von mir abzuwarten, fuhr er fort: „Wiſſen Sie, wenn 
ich glaubte, daß Ihnen ſolch einige Familienſache nicht lächerlich wäre, 
könnte ich Ihnen mittheilen, was mich ſo heiter macht, und Sie wür⸗ 
den zugeben, daß meine Freude nicht jo unbegründet iſt.“ — Zuvor ⸗ 
derſt muß ich Ihnen ſagen, daß ich der Sohn eines kleinen Beamten 
bin, der früh ſtarb und meine Schweſter und mich noch unerzogen mei: 
ner Mutter zurückließ. Ohne alle Penſion, war dieſelbe gezwungen, 
mit ihrer Hände Arbeit das Geld für unſere Bildung zu beſchaffen. 
Ich ſtudirte Medizin, bekam nach vielen Bemühungen endlich im baie⸗ 
riſchen Oberlande die Stelle eines Hüttenarztes (davon der mir gege⸗ 
bene Spottname: „Gebirgsdoktor“, mit dem man mich hier immer 
ruft) und glaubte nun geborgen zu fein. Hätte ich Geld gehabt, To 
hätte ich es hier bei meiner Praxis zugelegt, ſo entſetzlich war die Noth 
in den Familien meiner Patienten; da ich aber keins hatte, ſo mußte 
ich von dem Gehalte Hungerpfoten ſaugen, und ergriff mit Freuden die 
Aufforderung Rußlands, hierher zu gehen. Im verfloſſenen Auguſt 
habe ich das erſtemal meiner Mutter dreihundert Silberrubel ſchicken 
konnen, und fie antwortete auf dieſe Sendung. Wie nun fo die Frauen 
find — wiſſen Sie, was fie beſonders hervorhebt — „wir haben feit 
dem Tode Deines Vaters nun zum erſtenmale eine Martinsgans wie: 
der eſſen können.“ Ja, ich freue mich von ganzem Herzen, daß es 
meiner Alten gut geſchmeckt hat und wenn das ſo fortgeht hier, ſo 
ſchicke ich im Februar wiederum Geld und ſo ſollen ſich die da zu Hauſe 
bald beſſer befinden. Sehen Sie, das iſt der Grund meiner Heiterkeit, 
und nun wollen wir noch ein Glas trinken auf das Wohl meiner Alten 
und meiner Schweſter!“ 

Es giebt manche Dinge im Leben, die einen unerwartet tiefen Ein⸗ 
druck ohne ſcheinbar bedeutende Veranlaſſung machen. So ging es 
auch mir bei der Erzählung des Gebirgsdoktors, und ich konnte ihm 


Ben, daher eine Annäherung ſtattgefunden, fo wünſchen wir uns 
Glück, daß jene Lage aufgehört hat, und wir wünſchen, daß in 
1. nichts mehr das herzliche Einverſtändniß ſtören möge, das 
zwiſchen Frankreich und der Türkei beſtehen muß.“ 
In der geſtrigen Staatsraths⸗Sitzung hielt Herr Perron, Sektions⸗ 
Der im Staats⸗Miniſterium, dem Kaifer und dem Staatsrathe einen 
rtrag über ſein Syſtem der Ackerbau⸗ Verſicherungen. Ueber das 
Ergebniß dieſer Sitzung, welche bis 52 Uhr dauerte, berichtet der 
„Moniteur“ noch nichts. — Das amtliche Blatt veröffentlicht heute 
ein Dekret, wodurch das kaiſerliche Aſol auf dem Schloſſe zu Zabern 
geordnet wird. Es werden in dieſer Anſtalt nur Wittwen und ver⸗ 
wittwete oder unverheirathete, über 35 Jahre alte, Töchter von ver⸗ 
dienten Beamten und Offizieren aufgenommen; die Damen haben 
Anspruch auf eine möblirte Wohnung, deren Anzahl auf 70 feſtgeſetzt 
iſt; die Wittwen dürfen ihre unverheiratheten Kinder, die Knaben jedoch 
nur bis zum Alter von 12 Jahren bei ſich behalten, oder, wenn fie 
kinderlos de unverheirathet ſind, eine ihrer Verwandten zu ſich nehmen. 


is, 22. [Goldminen am Senegal. — Die Karten 
— türkiſch⸗ruſſiſchen Grenz⸗Regulirung. — Waſhington 
nicht Marſchall von Frankreich.] Die Regierung hat den Genie⸗ 
Kapitän Maritz erwählt, um die Leitung des Betriebs der Goldminen 
am oberen Senegal zu übernehmen. Dieſe Goldbergwerke liegen im 
Bambouk, Provinz Senegal, in dem von dieſem Fluſſe mit dem Va⸗ 
lemé gebildeten Winkel. Alle, welche fie unterſuchten, ſprechen von 
ihrer Reichhaltigkeit. Um den Betrieb dieſer Bergwerke zu erleichtern, 
ſoll zu Farabana, einem Dorfe, deſſen Bewohner jetzt den Franzoſen 
freundlich geſinnt find, ein Militärpoſten errichtet werden. — Dem 
„Nord“ wird von hier mitgetheilt, daß die Karten über die türkiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzveränderungen in Beſſarabien bei der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Paris eingetroffen und bereits dem Grafen Walewski 
zugeſtellt ſeien, ſo daß die Unterzeichnung des Protokolls jetzt jeden Tag 
erfolgen könne. — Eines der verbreitetiien amerikaniſchen Journale, 
der „National⸗Intelligencer“, hatte behauptet, die franzöſiſche Regie: 
rung habe dem General Waſhington den Titel eines Marſchalls von 
Frankreich verliehen. Auf Anſuchen eines der pariſer Korreſpondenten 
ließ Marſchall Vaillant Recherchen in den Archiven des Kriegsminiſte⸗ 
riums anſtellen und zwar von der Zeit des Allianz⸗ Vertrags (Fe: 
bruar 1778) an bis 1786, drei Jahre nach dem im Oktober 1783 
abgeſchloſſenen Frieden. Nirgends — ſagt der „Moniteur de l'Armee“ 
— fand man eine Spur von Verleihung der Marſchallswürde an 
den General. Es exiſtirt ein Befehl des Grafen von Rochambeau, 
wonach dem General die einem Marſchall gebührenden Ehren zu er⸗ 
weiſen find, und dieſe Ehren ſcheinen mit der Würde ſelbſt verwechſelt 
worden zu ſein; in der ganzen Korreſpondenz mit Rochambeau erhält 
und nimmt Waſhington übrigens ſtets nur den Titel „General.“ 


— Der Prozeß Jeufoſſe macht immer noch einige Nachträge 
nöthig. Man will wiſſen, daß die Familie ihr Schloß bei Eoreur 
verkaufen, und daß Frau von Jeufoſſe nach einer Reife durch Italien 
ſich in Paris niederlaſſen wird. Ueber Fräulein Blanche von Jeufoſſe 
kurſiren zwei Gerüchte; nach dem einen würde ſie ſich einſtweilen nach 
dem Kloſter de la Ste. Providence in Evreur begeben, nach dem an: 
dern würde fie den Sohn eines Kriegskameraden ihres Vaters heira⸗ 
then, der ſich ſchon während der Nachſtellungen Guillots um ihre Hand 
beworben, und im Verlaufe des Prozeſſes ſeine Bewerbung erneuert 
haben ſoll, nicht trotzdem, ſondern weil die Zeugenausſagen fo ſkan⸗ 
dalösſe Enthüllungen brachten, die der Bewerber um die Hand ber’ ge: 
ſchmähten Dame als ebenſo viele Lügen betrachten zu müſſen glaubt. 


— Ein Konflikt, welcher allerdings die Ruhe Europas keinen 
Augenblick gefährdet hat, ſtebt jetzt feiner Erledigung nahe. Man erin⸗ 
nert daß Sardinien im Jahre 1848 einen Gebietsſtrich in Mo⸗ 
nacb beſetzt und denſelben ſeitdem behauptet hat. Der Fürſt hat ſich 
jetzt, nach langem Sträuben, entſchloſſen, auf das betreffende Gebiet 
gegen Entſchädigung zu verzichten und er verweilt in dieſem Augen⸗ 
blick hier, um den Vertrag mit dem Marquis von Villamarina abzu⸗ 
ſchließen. Wie es heißt, hat die franzöſiſche Regierung einen weſent⸗ 
lichen Antheil an dem Zuſtandekommen des Vergleiches. — Der „Mo: 
niteur“ bringt heute den Ausweis über die Zoll und indirekten 
Steuer⸗Einnahmen des Monats November und der ver⸗ 
floſſenen elf Monate des laufenden Jahres. Man erſteht daraus, daß 
die Einfuhrzölle im November 12 Millionen betragen haben, eine Mil⸗ 
lion weniger, als im November v. J. Für die verflofienen elf Mo⸗ 
nate haben die Einfuhrzölle 169 Millionen ergeben, 8 Millionen mehr 


wohl nachempfinden, was in ſeiner Seele vorging und e e d 5m ð2 recht be⸗ 
greifen, 905 Mit feinen Gefühlen im Herzen, ein Weihnachtsabend ſich 
doppelt glücklich erleben läßt. Der Punſch und eine Streichzither in 
den kunſigeübten Händen des Doktor H. beförderten die Heiterkeit un⸗ 
ſerer Geſellſchaft. Nach Mitternacht trennten wir uns, und glaube ich, 
Alle waren vollſtändig mit unſerem Abend zufrieden. Stalllaternen an 
der tete, Stallaternen an der queue, Gänſemarſch, tartariſche Hunde, 
große Knüppel, ein Meer von Koth — endlich Eintreffen im goldnen 
Anker, deſſen Betten ſchmutzig und deſſen Kellner faul und verſchlafen 
waren. Am folgenden Morgen reiſte ich bei guter Zeit nach Baktſchi⸗ 
Serail, war aber genöthigt, mich dort bis zum 2. Jan. aufzuhalten, und 
paſſirte auf meinem Rückweg nach Perekop Sympheropol um die Mittagszeit. 
Vor dem goldnen Anker traf ich den Doktor T., Sohn des bekannten 
Kunſtrecenſenten F. aus Dresden, der auch Theunehmer jenes Chriſt⸗ 
abendfeſtes war. Meine erſte Frage war: „Was giebt es Neues, Dok⸗ 
torchen?“ — 
geſtorben und P. aus München liegt ohne Hoffnung darnieder; unſere 
kleine Fortuna von jenem Abend iſt gleichfalls vor drei Tagen geſtor⸗ 
ben!“ So manchem meiner Bekannten und Freunde hat die Krim die 
letzte Ruheſtätte gewährt. Mit dem Schickſal und ſich ſelbſt zerfallen, 
bat fo mancher gewünſcht, dort zu enden — fein Wunſch ift nicht er: 
füllt — und der arme Rauſch, mit dem froheſten Blick in die Zukunft, 
mit der Hoffnung, die Stütze ſeiner Familie zu werden, ihm war nach 
dem unerforſchlichen Rathſchluſſe des Hoͤchſten hier feines Lebens Ziel 
geſetzt! Am Nachmittage begleitete ich ſeine Leiche! Doktor H., da⸗ 
mals an der Spitze des Feſt⸗Komite's, hatte heute die Führung des 
Leichen⸗Konduktes beſorgt. Faſt alle deutſchen Doktoren folgten dem 
eden und die allgemeinſte Theilnahme und Liebe für den 
Verſlorhenen zeigte ſich weniger in Worten, als in ſo manchem ſtillen 
Nach der Beſtattung beſprachen wir noch auf dem Kirchhof, in 
welcher Weiſe am beſten das Arrangement der Verlaſſenſchaft zu beſor⸗ 
gen, und wurden darüber einig, die Effekten unter uns zu verauktio⸗ 
niren und den Ertrag und das vorhandene baare Geld der Mutter 
ſofort zuzuſenden. © der bei den letzten Augenblicken Rauſch's zuge: 
gen geweſen, ſagte mir, er habe einen leichten Tod gehabt, ſei bald 
nach Beginn der Krankheit ohne Beſinnung geweſen und nur einige 
Minuten vor dem Todeskampfe habe er ſich im Bette aufgerichtet und, 
zu H. gewandt, ausgerufen: „Gott! was wird aus meiner armen 
Mutter und aus meiner armen Seele werden?“ Dann habe ihn das 
Bewußtſein wiederum verlaſſen. Wie tief mich jene Worte ergriffen, 
deren Sinn mir und ſeinen andern Bekannten ſehr wohl verſtändlich 
war, iſt ſchwer auszudrücken. 


„Ach, wenig Gutes! Rauſch iſt geſtern am Nervenfieber F 
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als in der gleichen Periode des vergangenen Jahres. Geht man die 
einzelnen Einfuhrartikel durch, ſo findet man eine Vermehrung der Ein⸗ 
nahme bei folgenden Artikeln: Rindvieh, Schafe, Branntwein, Seſam, 
Talg, Steinkohlen, Hanf, Garkupfer, Zink, Zinn; fremder Zucker und 
alle übrigen Artikel ergeben eine Verminderung der Zolleinnahme. Was 
die Ausfuhr anbelangt, ſo hat eine Vermehrung bei folgenden Artikeln 
ſtattgefunden: Getreide, Schafe, Kälber, Kühe, Weine, Spiritus und 
Branntweine, Wollen⸗ und Baumwollen⸗Garn, Hanf und Flachs, Bü⸗ 
cher und Kupferſtiche, Maſchinen, Modeartikel, Porzellan, raffinirtem 
Zucker, Baumwollenzeuge, Leinwand, Tuch und Merinos; eine Ver⸗ 
minderung iſt eingetreten bei Krapp, gegerbten Häuten, gewöhnlicher 
Seife, Seeſalz, Seidenzeugen, Glaswaaren. Die Einfuhr von Silber 
betrug 10,111,160 Fr., 1,300,000 Fr. mehr als im November v. J.; 
die Ausfuhr betrug 35 781 „800 Fr., nämlich 11,600,000 Fr. mehr 
als im November v. J. Somit überſteigt die Ausfuhr im Novem⸗ 
ber d. J. die Einfuhr noch immer um 24,600,000 Fr. Die Einfuhr 
an Gold betrug 34,574,400 Fr. (14 Millionen weniger als im No⸗ 
vember v. J.), die Ausfuhr 13,218,300 Fr. (7,400,000 Fr. mehr 
als im November v. J.); ſomit überstieg die Einfuhr an Gold die 
Ausfuhr um 21,356,100 Fr. 

Paris, 23. Dezember. Heute um 2 Uhr hielt in den Tuilerien, 
unter dem Vorſitze des Kaiſers, der Staatsrath eine feierliche Sitzung. 
Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildete nach dem „Pays“ 
die Prüfung des Projektes über die Ackerbau⸗ Aſſekuranzen. 
Außer dieſer Frage ſoll man ſich dem Vernehmen nach mit einem die 
Börſe betreffenden Projekte beſchäftigt haben. Dieſes Projekt, welches 
von einer Kommiſſion unter der Präfidentihaft des Herrn Troplong 
(Präſidenten des Senats und des Kaſſationshofes) ausgearbeitet wurde, 
ſoll die Dispositionen des Handels- und Börſengeſetzes vollſtändig 
modiſtziren und dem Börfenfpiel nicht allein Einhalt thun, ſondern 
daſſelbe in Zukunft moͤglichſt verhindern. Das betreffende Projekt ent⸗ 
hält nämlich die ſtrengſten Strafen gegen alle Börjen- und Handels⸗ 
Operationen, die nicht als Grundlagen den Beſitz der Waaren (Renten, 
Aktien ꝛc.) oder den des Kapitals haben; d. h. in Zukunft ſollen die 
Wechſel⸗Agenten und die Handels⸗Courtiers nur noch ſolche Geſchäſte 
abſchließen können, wo wirklich geliefert wird. Auf welche Meile eine 
derartige Maßregel ſtreng durchgeführt werden kann, iſt ſchwer abzu⸗ 
ſehen. — Unſere heutige Börſe war zuerſt flau, dann ſehr feſt, und 
zwar in Folge der Nachricht, daß Luckno nichts mehr zu fürchten habe. 
— Der „Globe“ wurde heute auf der hieſigen Poſt mit Beſchlag be⸗ 
legt. — Die „Preſſe“ wird wahrſcheinlich bald wieder erſcheinen. 
Madame George Sand hat nämlich im Intereſſe derſelben bei der 
Kaiſerin petitionirt und in der betreffenden Schrift Ihrer Majeſtät vor- 
geſtellt, daß in Folge der Suspenſion die Arbeiter des genannten Blat⸗ 
tes ſich, und dieſes gerade in der jetzigen ſtrengen Saiſon, im größten 
Elend befinden. Die Kaiſerin hat ihr Unterſtützung verſprochen und 
die Bittſchriſt dem Kaiſer vorgelegt. GK. Z.) 


Großbritannien. 


London, 24. Dezbr. Bei einer geſtern abgehaltenen Sitzung 
der oſtindiſchen Kompagnie beſtätigte der Präſident des Direktoriums, 
was einige Zeitungen gemeldet haben, daß nämlich das Kabinet eine 
Bill zur Abſchaffung des jetzigen indiſchen Doppelregierungsſoſtems 
einzubringen beſchloſſen hat. Einer der anweſenden Eigenthümer, Hr. 
Jones, meinte dazu, Lord Palmerſton habe auch mehr als einmal mit 
einer Reform der Citykorporation gedroht, und es bei der Drohung 
bleiben laſſen. 

Ein großer Theil der engliſchen Kronjuwelen — man ſchätzt ihren 
Werth auf mehr als 1 Million Pfund Sterling — iſt jetzt dem han⸗ 
noverſchen Königshauſe zuerkannt worden und wird aus dem Tower 
nach Hannover abgeliefert werden. Der „Globe“, dem dies aus 
Hannover mitgetheilt wird, erzählt, daß die beiden Konigshäuſer einen 
vieljährigen Streit wegen dieſer von Hannover nach England gebrach⸗ 
ten Juwelen geführt hätten, daß Lord Clarendon, das Unziemliche 
der bisherigen Procedur einſehend, die Entſcheidung drei hochgeſtellten 
engliſchen Richtern anheimgeſtellt habe und daß ſich dieſelben nun zu 
Gunſten Hannovers ausgeſprochen hätten. Ein Theil diefer Juwelen 
war von Georg J. herübergebracht, ein Theil von Georg III. aus 
eignen Mittel angeſchafft und dem hannoverſchen Königshauſe ver: 
macht worden. 

E. C. London, 25. Dezember. Längs der Süd⸗ und Weſtküſte 
haben in den letzten Tagen gewaltige Stürme gehauſt. Der iriſche 
Kanal war beinahe unfahrbar; 7 xxx d ̃ ß ̃ , a Zr die aus Portsmouth 


— — — 


Die Großfürſtin Helene, Wittwe des Großfürſtin Michael, in der 
Krim⸗Armee „unſer guter Engel“ genannt, hatte zur Zeit durch zwei 
Flügel⸗Adjutanten des Kaiſers wiederum Geld für die Verwundeten und 
Kranken geſchickt. Graf P. und Oberſt E. beſuchten die Lazatethe, 
vertheilten das Geld, überzeugten ſich von der Pflege, die den Leiden⸗ 
den zu Theil wurde, und machten dem Kaiſer und der Großfürſtin 
ſpäter darüber Bericht. 

Als wir fo auf dem Kirchhofe uns beſprachen, kam Einer auf den 
Gedanken, daß wir uns an einen der Flügel⸗Adjutanten des Kaiſers 
wenden müßten, um durch Vermittlung „unſers guten Engels“ ein 
Gut gehen für Rauſch's Familie zu erbitten. 

Geſagt, gethan! Wir konnten nur Oberſt E. unſere Bitte aus⸗ 
ſprechen, da Graf P. bereits erkrankt darnieder lag. Von feiner Stel: 
lung iſt er nicht nach St. Petersburg zurückgekehrt. Auch ihn legte 
der Typhus bald darauf in das Grab. Oberſt E. verhieß uns ſeine 
ürſprache, und da auch General W., ein Liefländer, und der berühmte 
General⸗Arzt Piragoff ſich für Rauſch verwandten, erhielten wir nach 
Verlauf von drei bis 4 Monaten die Nachricht: „Der Kaiſer habe 
der Mutter des früh verſtorbenen guten Sohnes eine monatliche W 
ſion von dreißig Silberrubeln ausgeſetzt.“ 


[Ein Heiraths⸗ Spekulant.] Tagesgeſpräch iſt ein komiſcher 
Prozeß, den ein engliſches Fräulein aus gutem Hauſe gegen einen 
Abenteurer führte und gewann, und bei dem ſie ſich und eine 
ganze Klaſſe heirathsſüchtiger Fräuleins lächerlich machte, obwohl das 
Odium natürlich auf den Abenteurer fällt. Da Fälle dieſer Art hier 
chon häufig vorkamen, und ſomit als Beitrag zur Sittengeſchichte 
betrachtet werden können, ſei des Vorliegenden ausführlicher Erwäh⸗ 
nung gethan. Wir halten uns dabei an einen Leitartikel der „Times“, 
da vieſer den Prozeß bündig zuſammenfaßt und mit humoristischen 
Bemerkungen verſüßt. — Damen, welche hervorragende Ausländer hei⸗ 
rathen wollen — ſchreibt die „Times“ — thäten wohl, die Geſchichte 
vom Grafen Waszkowski und der ehrenw. Mary Jones zu überleſen. 
Die Leidenſchaft für intereſſante Flüchtlinge mit melancholiſchen Phy⸗ 
ſtognomien und großen Schnurrbärten hat ſich einigermaßen gelegt. 
Es gab eine Zeit, da flogen dieſen Flüchtlingen — und jeder pfennig⸗ 
loſe Ausländer gab ſich für einen Verfolgten aus, und jeder war 
wenigſtens ein Graf oder ein Fürſt — die Herzen aller engliſchen 
Fräuleins entgegen. 


— 


Die Liebesgeſchichte endigte gewöhnlich damit, daß] Jones verwendet, darunter jede Kleini 
Coriolanus mit der Tochter oder dem Paletot des Hauſes dutchging tograph feiner edlen Züge um 5 S 


auslaufen wollten, verſchoben die Abfahrt, andere, die ausgelaufen 


waren, mußten einen rettenden Hafen auffuchen, und ſelbſt der Poſt⸗ 
dampfer zwiſchen Calais und Dover konnte es zweimal nach einander 
nicht wagen, die Rhede zu verlaſſen. Auch find heute ſchon Berichte 
mehrerer Schiffbrüche eingelaufen. Das traurigſie Schickſal erfuhr der 
Schraubendampfer „Earl of Carrick“, der am Sonnabend, mit Eiſen, 
Weizen und Kartoffeln beladen, von Ayrton nach Irland abgegangen 
war, und am 20. an den Felſen von Dalty Point bei der Inſel Man 
zerſchellt wurde. Zum Glück war nur ein einziger Paſſagier an Bord. 
Dieſer ſowohl wie der Kapitän fand in der ſtürmiſchen See fein Grab, 
und von der ganzen Schiffsmannſchaft kamen blos 2 Matroſen mit 
dem Leben davon, um zu erzählen, wie alle Anſtrengungen, das 
Schiff zu ſteuern, vergebens waren, und wie der Kapitän ſeine Pflicht 
bis zum letzten Augenblick gethan hat. 

Gleichzeitig kommt die Meldung, daß die Barke „Wallace“ auf der 
Fahtt von Leith nach Quebet von gewaltigen Stürmen überraſcht und 
auf offener See von der Gewalt der Wellen bewältigt wurde. in 
Theil det Mannſchaft wurde ſpäter von der „Colinda“ aufgenommen 
und nach England zurückgebracht, doch waren ſie früher 11 Tage auf 
dem Meere herumgeirtt, hatten ſich mit dem Fleiſche eines Hundes ihr 
Leben geftiſtet und die unſäglichſten Qualen erduldet, die Hunger, 
Durſt, Kälte, Näſſe und Verzweiflung unglücklichen Schiffbrüchigen nur 
immer bereiten konnen. 

Die „Illuſtrated London News“ ſchreiben: „Der König der Zei⸗ 
tungs⸗Korreſpondenten, der Krim⸗Korreſpondent der „Times“, Herr 
W. H. Ruſſell, reiſt morgen nach dem Orient ab, um Ptinting Houſe 
Square in Indien zu vertreten. Er wird ſich ſo ſchnell wie moͤglich 
erſt nach Kalkutta und dann nach dem eigentlichen Herzen des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes begeben. Man wird ſeinen Briefen mit großem Intereſſe 
entgegenſehen, und er nimmt die herzlichſten guten Wünſche aller 
Freunde der Literatur mit ſich. Wenn er nur geſund bleibt, ſo warten 
ſeiner Glück und Ehren. Aber der Kampf iſt vielleicht ſchon vorüber, 
wenn er auf dem Kriegsſchauplatze ankommt.“ 

Demſelben Blatte zufolge ſind die Beiträge, welche für den zum 
Beſten der Hinterbliebenen Douglas Jerrold's geſtifteten Fonds einge: 
gangen find, bedeutend genug, um der Wtttwe und der unsverheirathe⸗ 
ten Tochter des verſtorbenen Schriftſtellers ein Jahrgehalt von 120 Pfd. 


zu ſichern. 
Spanien. 

Madrid, 16. Dezbr. Die Eröffnung der Seſſton der Cortes 
iſt bis zum 10. Januar vertagt worden, weil die Königin dieſelbe in 
Perſon vornehmen will, ihr Gang nach der Kirche Unſerer Lieben 
Frauen von Atocha aber erſt am 7. Jan. erfolgen wird. Anfangs war 
der 6., der Tag der heiligen drei Könige, zu dieſer Feier anberaumt. 
Nach altem Brauche erhält jedoch die Familie des Herzogs von Hijar 
ſämmtliche Kleidungsſtücke, welche die Königin von Spanien an dieſem 
Tage trägt. Iſabella II. will nun zu ihrem Kirchgange einen koſtba⸗ 
ren Mantel anlegen, auf dem die Wappen der 49 ſpaniſchen Provin⸗ 
zen in reichen Stickereien dargeſtellt ſind und der 22,000 Dollars werth 
iſt. Damit dieſer Mantel im königlichen Palaſte bleibe und nicht in 
den Beſitz der Hijars gelange, iſt der Kirchgang auf den Tag nach 
heil. drei Königen verlegt worden. Am Abend des 7. iſt großer Hof⸗ 
ball, dem eine Reihe glänzender Feſtlichkeiten folgen ſoll. Die Taufe 
iſt unter den Mitgliedern der Camarilla zum Erisapfel geworden, 
indem der Patriarch von Indien, dieſer gewaltige Vorfechter des Rück⸗ 
ſchrittes zum Alten, darüber erbittert iſt, daß nicht er, ſondern der 
Erzbiſchof von Toledo den Prinzen von Aſturien taufen ſoll; der 
Patriarch ſieht hierin Umtriebe vom Beichtvater der Königin, dem Erz: 
biſchof Claret, gegen ihn. 

t alien. 

Nom, 16. Dez. [Die Weihung des Monſignor Lucian 
Bonaparte] durch den Papſt fand vorgeſtern ſtatt. Die in Rom 
befindlichen Glieder der Familie wohnten der Ceremonie in der Privat⸗ 
kapelle des Papſtes bei; nach der Beendigung der Ceremonie vereinigte 
der Papſt die Familtenglieder zu einem Dejeuner, zu dem ſich auch der 
Kardinal Antonelli einfand. Am folgenden Tage hielt Monſignor 
Bonaparte ſeine erſte öffentliche Meſſe in der, Marienkirche in via Lata, 
und zwar in der St. Katharinen⸗Kapelle derſelben, in welcher ſich das 
Grabmal ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Zenaide, befindet. 


Belgien. 
Brüſſel, 24. Dezember. Die heutige Kammerſitzung iſt zu einer 
ſtürmiſchen geworden. Man berieth den ſeit ſo langer Zeit und im⸗ 


Rußland einen Selbſtmord begeht, daß die Nationalitäten ſich erheben, 
und dergleichen, in welchem Falle unſer Coriolan mindeſtens 270,000 L. 
jährlicher Einkünfte wieder gewänne. Dann bezahlt er feine Schulden, 
und giebt feinen engliſchen Gönnern feenhafte Feſte auf feinen heimath⸗ 
lichen Schlöͤſſern. So war's mit dem Grafen Waszkowski, der die 
ehrenw. Miß Jones heirathen wollte. Aber bevor wir dieſen Roman 
kurz erzählen, verwahren wir uns gegen den Vorwurf, als wollten wit 
im entfernteſten der Maſſe höͤchſt achtungswürdiger Männer nahe treten, 
die, durch politiſche Ereigniſſe aus ihrem Vaterlande vertrieben, ruhig 
805 uns leben und ſich ehrlich fortbringen. Von den unglücklichen 

Schickſalen dieſer Leute erfährt niemand etwas, denn fie verlocken keine 
Mädchen zum Heirathen, ſie drängen ſich auch niemals als Vertreter 
gefallener Volker in den Vordergrund, ſondern tragen iht trauriges 
Loos mit einer heiteren, über alles Lob erhabenen Seelenſtärke. — 
Die ehrenw. Miß Mary Jones zählt 42 Jahre, und wohnte in dem. 
ſelben Haufe mit einem edlen Polen, der ſich als Graf Waszkowskl 
und als einen Neffen des Fürften Wittgenstein ausgab. Der 1 
der gefährlichſte Ehe: Kandidat unferer Zeit. Er war mit einer Miß 
Swonfen, dann mit einer Miß Chadwick, ſpäter mit einer Miß Rom: 
ſey, und noch ſpäter mit einer Schweſter dieſer Miß Romſey verlobt 
geweſen. Miß Jones attaquirte er durch Blumenbouquete, und um ihn 
zurechtzuweiſen — dies iſt die Deutung des Advokaten der Miß Jones 
— ließ ſich Miß Jones herbei, ſeinen Beſuch anzunehmen. Jetzt war 
der 28jährige Waszkowski ſeines Sieges ſchon ganz gewiß. Er ſprach 
von ſeinen polniſchen Gütern, feinem edlen Vater u. ſ. w. Miß Jones 
verſprach ihm ihre Hand; der edle Graf borgte von ihr 100 L., Miß 


Jones lieh ſie ihm; der Graf wollte nicht, daß ſie nach der Heirath 


über ihr Vermögen ſelbſtändig verfügen könne, Miß Jones beſtand auf 
dieſem Punkte; das Verhältniß wurde abgebrochen, und Miß Jones 
ſcheute ſich nicht vor der Lächerlichkeit, den Grafen wegen der 100 L. 
zu verklagen. Beide Theile erſcheinen vor Gericht, und das Plaidoyer 
von des Grafen Advokaten iſt in ſeiner Art das Ergötzlichſte der Ge⸗ 
ſchichte. Der Angeklagte giebt zu, 100 L. geborgt zu haben, aber er 
that es der Geliebten zu gefallen. Lieblich in ihren Augen zu erſchei⸗ 
nen habe er gekauft erſtens eine Garderobe für 27 L., zweitens eine 
Guitarre für 15 L., drittens einen Heirathsanzug für 10 L., viertens einen 
Diamantring für ſeine Hand um 15 Guineen, dann habe er Uhr und Kette 
aus dem Leihamte erlöſt ic. sc. Summa 100 L. zum Beſten von Miß 
a aufgeführt, z. B. ein Pho⸗ 

— Im Uebrigen geſtand der 


oder ſich Geld ausborgte, das man doch nicht gut widerfordern konnte. edle Graf, das er bisher vom 5 gelebt habe, daß er ſich z. B. 
Iſt es doch ſehr leicht moglich, daß der Kaiſer von Oeſterreich oder von Miß Swynfen für die Herausgabe ihrer Briefe 300 L. habe ah 


mer aufs Neue hinausgeſchobenen Kredit für die Julifeſte des 
vergangenen Jahres. Die Kommiſſton hatte in Folge der drängenden 
Eile der Arbeiten (zu Anfang der Sitzung ſchon hatte ſich die Kammer 
bis zum 19. k. Mts. vertagt) nur einen wenig eingehenden Bericht 
abſtatten können und vorgeſchlagen, von dem auf 390,180 Frs. ver⸗ 
anſchlagten Kredit vorerſt nur 300,000 Frs. zu bewilligen, und in 
Bezug auf den Reſt ſpätere Maßregeln zu nehmen. Herr Dumor⸗ 
tier erklärte, daß die einzelnen Poſten jenes Kredits nicht nur theil⸗ 
weiſe übertrieben hoch, ſondern daß ſelbſt offenbare Diebſtähle vorge⸗ 
kommen ſeien. In Folge dieſer Aeußerung beantragte Herr Rogier, 
indem er die Verwaltung ſeines Vorgängers in Schutz nahm, die 
ganze Angelegenheit zu vertagen, und eine ſtrenge Unterſuchung über 
jene angeblichen Diebſtähle vorzunehmen, da Herr Dumortier eine 
fo ernſte Anklage gewiß nicht leichthin in die Oeffentlichkeit habe ſchleu⸗ 
dern mögen. In warmer Rede ſchloß ſich Herr De decker dieſem Vor: 
ſchlage an, obgleich er jene Beſchuldigung der gewohnten Uebertreibung 
(exageration) des ſtrohfeurigen Deputirten von Roulers beimaß. In 
feiner natürlich ſehr hitzigen Erwiderung ließ ſich darauf letzterer bei- 
kommen, die „vom Aufſtande verjagte Majorität“ der letzten Seſſion 
in Erinnerung zu bringen. Herr Rogier proteſtirte unter allgemeinen 
Beifallsbezeigungen gegen derartige Aeußerungen, welche ein Mitglied 
der Kammer der „factiöſen“ Preſſe hätte überlaſſen ſollen. Dis Kam⸗ 
mer ging in großer Aufregung aus einander. — Die Abreiſe des Kö⸗ 
nigs nach London, woſelbſt Se. Majeſtät der Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria beizuwohnen gedenkt, iſt auf den 16. künftigen Monats 


angeſetzt. 
Osmaniſches Reich. 

Donaufürſtenthümer. Das „Journal de Conſtantinople“ 
enthält nachſtehende Meldung: „Am 27. November iſt das Memoran⸗ 
dum des wallachiſchen Divans ad hoc. welches die Wünſche die⸗ 
jer Verſammlung enthält, der internationalen Kommiſſion übergeben 
worden. Der Präſident der Kommiſſion, Herr v. Richthofen, konfe⸗ 

rirte hierüber mit ſeinen Kollegen, und richtete ſodann nachſtehende 
Note an den Präſidenten des Divans: 
„An Se. Eminenz Migr. Nyphon, Metropolitan der Wallachei ꝛc. 

Die internationale Kommiſſion hat Kenntniß von dem Memorandum 
genommen, das Ew. Eminenz mir geſtern mittheilte, Ihre Aufmerkſamkeit wurde 
vor Allem durch die Stelle angezogen, an welcher der Divan ſich inkom⸗ 
petent erklärt, Fragen der inneren Administration zu behandeln, und die 
ee einer folhen Entſchließung angiebt. Ohne auf die Würdigung 
des Standpunktes, auf den der Divan ſich ſtellt, einzugehen, hält es die Kom⸗ 
miſſion für ihre Pflicht, ſich insbeſondere auf den Inhalt des Schreibens zu 
beziehen, welches ich die Ehre gehabt habe, Ihnen am 22. d. Mts. zuzuſenden, 
und Ew. Eminenz zu bemerken, daß die Konferenz kraft der Stipulationen des 
Vertrages vom 30. März in Paris nicht zuſammentreten ſoll, ehe nicht die 
Divans ihre Aufgabe zu Ende gebracht haben. Demnach erſuche ich Ew. Emi; 
nenz im Namen der internationalen Kommiſſion, mir mittheilen zu wollen ob 
der wallachiſche Divan bei ſeiner Entſchließung verbleibt, und ob er mit der Dar⸗ 
legung der allgemeinen, in dem beſagten Memorandum enthaltenen Wunſche 
fein Mandat erfüllt zu haben glaubt. Ich bin ꝛc. Richthofen. 

Bukareſt, 28. November 1857.“ 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Divan am 7. Dezember 
über die vorſtehende Anfrage verhandelte, und nach dem Antrage des 
von dem Fürſten Cantacuzeno erſtatteten Ausſchußberichts die Beſchäf⸗ 
tigung mit den inneren Fragen ablehnte. 

Aſien. 

[Zur Befeſtigung des Cantonfluſſes.] Bei dem bevorſtehenden 
Na der Engländer (der vielleicht ſchon gemacht worden), Canton zu erobern, 
dürften nachſtehende Mittheilungen über die Beſeſtigung des Kantonfluſſes, die 

rößtentheils einem Vortrage von Sir John Davis, den er kürzlich in einer 
itzung der königl. geographiſchen Geſellſchaft in London hielt, entlehnt ſind, 
nicht ohne Intereſſe für unſere Leſer ſein. Canton liegt an der Mündung eines 
Sole (North River), der in einen großen, von einer Menge kleinerer und 
rößerer Inſeln ausgefüllten Meerbuſen ausſtrömt. Am Ausgang dieſes Meer: 
uſens liegt am nordweſtlichen Geſtade die Inſel Hongkong, eiwa 77 Seemeilen 
von Canton entfernt. Die Auffahrt von Hongkong nach Canton geſchieht längs 
dieſes Geſtades. Man gelangt zuerſt an der Inſel Lantao vorüber und zur 
Linken die große Inſel Hiangſchan, in denjenigen Theil des Meerbuſens, der 
Bocca Tigris genannt wird und 45 Seemeilen von Hongkong entfernt iſt. 
Hier verengt ſich der Meerbuſen bedeutend, indem die Inſeln zur Linken ſehr 
nahe an das gegenüberliegende Ufer des Feſtlandes herantreten. Oberhalb der 
Bocca Tigris nimmt der Meerbuſen den Namen Perlfluß an und verengt ſich 
mehr und mehr. Die oft genannte Stadt Whampoa, der Ankerplatz für fremde Han⸗ 
delsſchiffe, liegt etwa 10 Seemeilen unterhalb Canton. Bis zur Zeit des letzten 
Krieges zwiſchen England und China war nur eine aflage zwiſchen Whampoa 
und Canton bekannt; aber die Expedition der britiſchen Schiffe in den Jahren 
1840 und 184! führte zur Entdeckung einer zweiten bequemen Paſſage im Sü⸗ 
den, welche nach dem Schiffe das den größeren Theil dieſes Weges befuhr, 
„Blenheim Reach“ genannt wurde. Die vornehmſten Befeſtigungen, denen man 


len laſſen. „Ich habe auf dieſe Weiſe viel Geld verdient“, erklärt er 
vor Gericht; „bin ich mit einer Dame fertig, knüpfe ich mit einer an⸗ 
deren an.“ — Er wurde verurtheilt, die 100 L. zu zahlen, aber ob⸗ 
wohl ſolcher Fälle ſchon viele vorgekommen ſind, werden wir über kurz 
oder lang doch erfahren, daß es noch andere Gänſe als Miß Jones 
und Miß Swynſen in England giebt. 

N. S. Wir haben den charakteriſtiſchen und ergoͤtzlichen Prozeß des, vor⸗ 
geblich poln. polit. Flüchtlings Waszkowski mitgetheilt. Der „Globe“ 
nannte ihn den „polniſchen Romeo“. Darauf erhält letzteres Blatt eine 
Zuſchrift von Mr. Szulczewski, dem Sekretär des „literariſchen Ver⸗ 
eins der Freunde Polens“, mit der Verſicherung, daß der Induſtrie⸗ 
ritter weder ein Pole, noch jemals in Polen geweſen ſei. „Ich ſprach 
einmal“, heißt es darin, „mit de Waszkowski, als er im Jahr 1850 
aus Frankreich nach England herüberkam, und kann verſichern, daß er 
damals nicht ein Wort polniſch ſprechen konnte. In einem Briefe, der 
mir vorliegt, erwähnt er des Fürſten Czartoryski als eines „Herzogs 
Scartoriski“ — wie Jemand, der, obgleich kein Pole, nur jemals in 
Polen geweſen iſt, in einen ſolchen Irrthum verfallen konnte, iſt ſchwer 
zu begreifen. Erlauben Sie mir zu bemerken, daß, wenn die Endſilbe 
feines Namens polniſch klingt, das vorangeſetzte de franzöſiſch iſt, und 
daß ſeine vorgebliche Verwandtſchaft mit dem Fürſten Wittgenſtein auf 
eine deutſche Abſtammung deutet.“ — Es iſt ebenſo wohl möglich, daß 
Monſieur de Waszkowski ſich noch dereinſt als ein urſprünglicher 
Smith, Brown, Jones oder Robinſon demaskirt. Es giebt echt 
britiſche Induſtrieritter, die es in ihrem Intereſſe finden, die „Foreigners“ 
zu ſpielen, und „Chronicle“ hat ſich jedenfalls übereilt, indem es, die⸗ 
ſes einen Waszkowski halber, gewiſſe Ausnahmen in der Behandlung 
von Foreigners, die mit der Polizei zu thun haben, vorſchlagen wollte. 


Paris. [Cine neue Erfindung. — Der Kleinhandel.] Die Cr: 
8 einer neuen ſenkrecht gehenden Schraube (Helice conigoidale) bei 
mpfſchiffen, welche ein Franzoſe, Clavieres, gemacht hat, ſcheint ſich zu 
bewähren, wenigſtens ſtimmen die belgiſchen Blätter aus Brüſſel, Gent, Brügge, 
Löwen, Antwerpen alle darin überein, daß das durch dieſelbe getriebene Schi 
2 — 1 15 15 8 1 5 ſowohl an Schnelligkeit, wie an 
3 nſchen i 
* Ban Dub ge 55 der ra 5 . 
„Dezember wurden die Buden für die Neujahrs⸗ Verläufe auf den 
ige in der Rue de Rivoli, auf den Quais * a ee 
2 — a Paris baer „Der Umſchlag dieſes Marktes in den kleinſten 
= ohlfeilſten Spielſachen iſt oft recht großartig. So leſen wie im „Mo⸗ 
3 pe 4 en a Paris jährlich 60,000 Kilogramms 
3 erden, jo mie 200, ogr. Zink i ie⸗ 
fete mit Deckel und ordinärſten Prillenefruttendles ale e 
„lieferte die Glasfabrik in Sevres täglich 800 V 


s die Chinomanie graſ⸗ 
aſen zu dieſem Zwecke. 


2930 
bei der Aufffahrt von Hongkong nach Canton begegnet, ſind zuerſt die Forts 
an der Bocca Tigris Geste forte, welcher mit 5 hundert Kanonen be⸗ 
ſetzt und dem äußeren Anſehen nach ſehr furchtbar ſind. Allein ſchon dreimal 
find fie von den Engländern erobert worden: 1841 von Sir Gordon Bremer; 
1847 durch das von Sir John Davis befehligte Geſchwader; 1856 durch die 
von Sir Michael Seymour kommandirte Flotte. Ein wenig hinauf iſt auf der 
rechter Hand liegenden Tiger⸗Inſel eine ausgedehnte Batterie, an welcher alle 
Schiffe 2 — der vielen Untiefen nahe vorüber müſſen. Darnach kommt die Batterie 
an der erſten Barre (ürst bar), wodurch die Einfahrt in den Perlfluß geſperrt 
wird; ſie iſt 1841 aufgeführt worden. Die Hauptbefeſtigungen weiter in der 
4 nach Canton befinden ſich an der „die Barriere“ genannten Stelle, 
wo die beiden bis dahin getrennten Arme des Fluſſes ſich vereinigen und dieſer 
von einem Pfahlwerk durzogen wird. Hier erheben ſich 6 Batterien, die durch 
ihre Lage die Weiterfahrt völlig unmöglich machen würden, wären ſie nicht fo 
ganz unzweckmäßig angelegt. Sie ſind nämlich auf einer viereckigen Baſis auf⸗ 

eführt, ſo daß, wenn man ſich ihnen unter einem Winkel nähert, ksum ein 
eſchütz mit Nutzen ee werden kann. Die Schießſcharten oder richtiger 
Fenſter ſind beinahe ſo groß, wie die Fenſter einer Lord⸗Mayors⸗Kutſche und 


mit hölzernen. Läden verſchloſſen. 
erſt das Fort „French⸗Folly“ — der 


Die übrigen Befeſtigungen 11 folgende: 
Urſprung des Namens iſt unbekannt — es lag im Oſten der Stadt, iſt aber von 
Six M. Seymour in die Luft geſprengt worden. Dann das Fort „Dutch⸗Folly“, 
auf einer Inſel im Fluſſe, welches unlängſt von den britiſchen Truppen erobert 
und von wo aus der Palaſt des Vice⸗Königs Yih beſchoſſen wurde; endlich dem 
Fremden⸗Qartier gegenüber ein kleines Fort, genannt das rothe Fort und etwas 
oberhalb des remden⸗Quartiers, das Schameen⸗Fort. Seit der Beſchiffung von 
Blenheim⸗Reach ſind dort zwei oder drei Befeſtigungen aufgeführt worden. In 
der Richtung nach Canton weiter liegen an dieſer Kap das „Macao: cder 
Teatotum⸗Fort“ auf einer Aue und die Vogelneſt⸗Batterie, ein — höher 
hinauf am linten Ufer. Alle dieſe Forts find entweder von den Engländern 
jerftöet worden oder von ihnen beſetzt. Von dieſer Seite her werden fie aljo 

ei dem Verſuch, Canton zu erobern, keinen Widerſtand mehr finden. Das 
Macao⸗Fort dient ihnen jetzt bei der Blokade des Cantonfluſſes als Stützpunkt, 
Von hier ab liegen die Blokadeſchiffe den Fluß hinab auf Faden n von 
einander entfernt. Für die Blokade der un ähligen Buchten haben ſich die Ka⸗ 
nonenboote mit ihrem geringen Tiefgang ſehr brauchbar bewieſen; die chineſi⸗ 
ſchen Brander werden dadurch, daß man ſie mit Ruderbooten ins Tau nimmt 
und auf den Strand ſetzt, unſchädlich gemacht. So dürfte es nicht allzuſchwer 
werden, ſich der Stadt zu nähern und in ihre Mauern mit Gene en 

. Pr. Z. 


ndien. Die auf telegraphiſchem Wege aus London gemeldete 
Entſetzung Lucknows ſcheint auf einen äußerſt hartnäckigen Widerſtand 
geſtoßen zu ſein. Bekanntlich ſtand General Grant mit etwa 5000 
Mann ſchon ſeit Ende Oktober in Alumbagh und Sir Colin Campbell 
ging am 9. November mit einer anderen Abtheilung von ungefähr 
gleicher Stärke über den Ganges, um ſich mit ihm zu vereinigen. 
Da zwiſchen Cawnpoore und Alumbägh kein Hinderniß beſtand, fo 
dürfte dieſe Vereinigung wenige Tage ſpäter erfolgt ſein. Alumbagh 
iſt nur 3 engliſche Meilen von Lucknow entfernt. Dennoch bedurfte 
es einess ſechstägigen Kampfes, um dorthin durchzudringen. Die Ent: 
ſetzung erfolgte erſt am 21. Novbr. Daß zugleich die Stadt Lucknow 
genommen worden ſei, wird nicht gemeldet; es ergiebt ſich nicht ein⸗ 
mal, ob die Reſidenturgebäude behauptet oder die dortigen Werke in 
die Luft geſprengt wurden, nachdem die Weiber, Kinder und Verwun⸗ 
deten nach Cawnpoore geſchafft worden waren. Es ſcheint, daß Sir 
Colin Campbell noch eine ziemlich harte Aufgabe bevorſteht. — Eine 
londoner Depeſche der „H. N.“ ergänzt das bereits Bekannte durch 
folgende Angaben: „Sir Colin Campbells Armee zählt jetzt 22,000 
Mann und iſt ſtark genug, Audh nach mehreren Monaten (ö) gänzlich 
zu unterwerfen. Stuart hat Nuffirabad entſetzt und die Rebell en bei 
Efridhibpur geſchlagen. Die Rebellen in Rohilkund ſind allenthalben 
geſchlagen. Zahlreiche europäiſche Truppen treffen täglich in Kal⸗ 
kutta ein.“ 
Das auswärtige Amt in London hat am Morgen des 23. Dezbr. 
folgendes durch Lord Lyons in Malta überſandtes Telegramm erhalten: 
„Alexandria, 19. Dezember 1857. 
„Der „Pekin“ erreichte Suez dieſen Morgen mit Daten aus Bombay 
vom 4. Dezember. Sir Colin Campbell hatte Cawnpur am 2. Nov. 
erreicht, und ſich am 21. (11.2) mit der in Alumbagh befindlichen 
Streitmacht vereinigt. Am 23. (13.2) begannen die aktiven Opera⸗ 
tionen, und die nächſten ſechs Tage hindurch folgte eine Reihe hitziger 
und blutiger Gefechte mit dem Feinde aufeinander. Am 21. waren 
ſeine Hauptbefeſtigungen genommen, und die belagerte Beſatzung war 
befreit. Am 20. wurden die Verwundeten und Kranken, die Frauen 
und Kinder unter Bedeckung nach Cawnpur zurückgeſandt. Die unter 
dem Oberbefehlshaber ſtehende Armee zählt jetzt ungefähr 22,000 Mann, 
eine Zahl, die reichlich genügend iſt, Audh vollſtändig zu unterwerfen, 
und dieſe Aufgabe wird das Heer einige Monate lang beſchäftigen. 
Die vom Brigadier Stuart geführten Truppen aus Malwa haben 
Nuſſitabad entſetzt, die Rebellen von Efriabibpur (Mehidpur?) und 


Auch die e der kleinen rothen Luft⸗Ballons für Kinder bringt dem 
pariſer Betriebe jahr ich mehrere Hunderttauſend Francs ein. l 
Am 21. Dezember erfolgte die Vertheilung der Plätze in dem neuen Fiſch⸗ 
Pavillon der pariſer Central⸗Hallen, in welchem alle möglichen Verheſſerun⸗ 
gen für den Fiſchmarkt angebracht wurden. Wie bedeutend der Fiſch⸗Ver⸗ 
brauch in Paris tft, erhellt aus der Angabe des „Jahrbuches des Längen⸗Bü⸗ 
reaus“, wonach im Jahre 1856 in der franzoſiſchen Hauptſtadt für 8,754,477 
Francs See» und für 961,293 Fr. Süßwaſſer⸗ Fische verkauft wurden, ganz 
abgejehen von dem Auſtern⸗Verkaufe, der in jenem Jahre 1,879,294 Francs 
etrug. 

Der Schneckenhandel blüht in dieſem Winter in Paris wie nie zuvor 
und hat den täglichen Auſtern⸗Verbrauch der Hauptſtadt von 6000 auf 4000 
Körbe herabgeſetzt. Paris verzehrt jährlich für mehr als eine Million Francs 
Schnecken. Die beſten kommen aus der Champagne, aus dem Perche, aus 
Burgund und aus dem Poitou. (K. 3.) 


[Deutſche Tänzerinnen in Californien.] Der „California 
Demokrat“ ſpricht ſich über eine ganz neue Art von Sklaverei aus, der 
in Californien deutſche Mädchen unterworfen find. Dieſelben werden 
förmlich von Leuten, welche ſich dieſem Gefchäfte widmen, importirt, 
um dann ſowohl im Innern, wie in San Francisco als „Partner“ 
zum Tanz vermiethet zu werden. Meiſtens ſind es junge kräftige 
Mädchen von 16 bis 28 Jahren, offenbar vom Lande weggeſtohlen. 
Sie erhalten freie Station, einen Jahreslohn von zwei- bis dreihun⸗ 
dert Thalern, und werden in die Tanzwirthſchaften ausgeliehen. Bleibt 
eine in San Francisco bis 12 Uhr, ſo erhält ihr Herr 4 Dollars, 
wenn ſie bis zum Morgen bleibt, ſieben. Die Mädchen ſind meiſtens 
in ziemlich ärmliche Kattunkleider gehüllt und müſſen mit jedem tanzen, 
der ſie auffordert. Komplimente werden dabei nicht gemacht. Sie ſind 
zum Geſchäft da, und der Tänzer faßt ſie, ohne zu fragen, beim Arm. 
Das „Corps de Ballet“ beſteht aus verſchienen Compagnien, die ab⸗ 
wechſelnd in der Stadt und auf dem Lande dienen, ſo daß den Kun⸗ 
den ſtets eine friſche Waare zur Verfügung ſteht. Die, welche im 
Innern wohnen, haben meiſtens eine Orgel oder ein Tambourin. Zu⸗ 


fr weilen begleitet fie ein Junge oder Mann, wahrſcheinlich als Aufſeher, 


der auf einer Violine kratzt. In den Ackerbau⸗Diſtrikten ſind ſie ſehr 
bekannt und verdienen viel Geld, da ſich überall ſogleich ein Ball ar⸗ 
rangirt, auf welchem dann die Bevölkerung nach Herzensluſt tanzt. 
Einen Theil dieſes Verdienſtes ſendet man den Angehörigen, die von 
dem Blutgelde ihrer Kinder leben. In San Francisco iſt das Haupt⸗ 
Depot; von dort werden ſie auf Beſtellung durch regelmäßige Agenten 
nach den Städten im Innern verſandt. Im Ganzen werden ſie leid⸗ 
lich behandelt, auch ſollen ſie ziemlich tugendhaft ſein; aber was ihre 
geiftige Ausbildung betrifft, jo hält man fie auf der niedrigſten Stufe, 
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Mundipur auseinander gejagt, und find jetzt damit beſchäftigt, Malwa 
von Aufſtändiſchen zu fäubern. Die fliegenden Heerfäulen unter Bri⸗ 
gadier Showers, Oberſt Cotton und Oberſt Tiddel durchſtreifen Rohil⸗ 
eund, und ihre Operationen find überall von vollſtändigem Erfolge ges 
krönt. Große Maſſen europäiſcher Truppen kommen wöchentlich in In: 
dien an, und wir ſind von aller Beſorgniß für unſere Beſatzungen und 
Vorpoſten, die noch jüngſt in dringender Gefahr ſchwebten (erloͤſ't ?). 
Der General⸗Gouverneur und die Gouverneure von Madras und Bom⸗ 
bay an (den Sitzen) der Regierung. Obige Botſchaft gelangte durch 
Ihrer Majeſtät Schiff „Coquette“ nach Malta. Naächſte Poſt am 
23. Dezember. Lord Lyons.“ 

„Times“ und „Daily News“ haben von ihren Correſpondenten in 
Alexandria eine telegraphiſche Botſchaft erhalten, die ſich eben ſo wie 
das amtliche Telegramm auf die mit dem Pekin angekommene Poſt 
ſtützt, und in den meiſten weſentlichen Punkten mit der Regierungsbot⸗ 
ſchaft übereinſtimmt. In Bombay, ſagt die Times⸗Depeſche, war das 
Geſchäft auf dem Einfuhrmarkte von mäßigem Umfange. Der Geld⸗ 
markt war außerordentlich knapp. Sehr wenig war in Bezirksſicher⸗ 
heiten gemacht worden, und die Notirungen derſelben waren unverän⸗ 
dert. Frachten waren gewichen. Wechſel auf London 28 bis 283 D. 
für Kredite. 

Aus einer anderen Quelle erfährt die „Times“, daß der Entſatz 
von Luckno mit einem Verluſte von nicht mehr als vier getödteten 
und vierzig verwundeten Offizieren bewerkſtelligt worden, und daß Sir 
Colin Campbell's Streitmacht 12,000 Mann ſtark geweſen ſei. Das 
Schiff „Abeona“, mit dem 94. Regiment an Bord, war am 20. d. M. 
von Plymouth in Malta angekommen, und denſelben Tag nach Alexan⸗ 
dria weiter geſegelt. f 

Ein auf Antrag Arthur Mill's vom Parlamente angeordneter Aus⸗ 
weis enthält Folgendes über den Geſammt⸗ Steuerertrag Indiens von 
1852-53 bis 1855—56. Im Jahre 1852—53 betrugen die Ein: 
nahmen 28,609,000 Pfd., die Ausgaben 25,279,000 Pfd., Ueberſchuß 
3,329,000 Pfund. Im Jahre 1853 — 54 waren die Einnahmen 
28,277,000 Pfund, die Ausgaben 26,978,000 Pfund. Ueberſchuß 
1,199,000 Pfd. Im Jahre 1854—55 die Einnahmen 29,133,000 Pfd., 
die Ausgaben 27,741,000 Pfd., Ueberſchuß 1,391,000 Pfund. Im 
Jahre 1855 — 56 die Einnahmen 30,817,000 Pfd., die Ausgaben 
28,372,000 Pfd., Ueberſchuß 2,444,000 Pfd. 

Das Eaſt India Houfe hat folgende telegraphiſche Bot: 
ſchaft von der Regierung in Bombay erhalten: 

Bombay, 4. Dezember. Lucknow iſt am 17. November ge⸗ 
nommen worden. Sir Colin Campbell erreichte Alumbagh am 12ten 
November und begann das Gefecht am nächſten Tage. Am 13. wur⸗ 
den den Rebellen zwei Kanonen abgenommen und das Fort von Sel⸗ 
labad wurde zerſtört. Am 15. beſetzte Sir Colin Campbell nach einem 
zweiſtündigen ſcharfen Gefechte, Delkoſah und Martiniere. Fünf Stun⸗ 
den ſpäter machte der Feind einen verzweifelten Verſuch, dieſe Poſitio⸗ 
nen zurück zu erobern, wurde jedoch mit ſchwerem Verluſt zurückgewor⸗ 
fen. Sir Colin Campbell überſchritt den Kanal am 16. und nahm 
Secunder Bagh nach einem hartnäckigen Kampfe. Ein ſchweres Ge⸗ 
ſchützſeuer wurde auf den Samuch eröffnet und drei Stunden hindurch 
unterhalten, worauf der Platz erflürmt wurde. Früh am 17. war 
eine Verbindung mit den Kaſernen eröffnet. Eine langwierige Kano⸗ 
nade begann, und um 3 Uhr Nachmittags wurde der Platz mit Sturm 
genommen. Die Truppen drangen weiter vor und beſetzten den Motee 
Mahal, bevor die Dunkelheit einbrach. Sir James Outram und Sir 
Henry Havelock kamen dann mit Sir Colin Campbell zuſammen. Fol⸗ 
gende Offiziere wurden am Kanal getödtet und verwundet (hier werden 
5 getoͤdtete und 31 verwundete Ofſtziere namhaft gemacht); der Ber: 
luſt an Gemeinen während der zwei letzten Tage iſt nicht angegeben. 

Cawnupore. Die Rebellen aus Gwalior rückten bis auf 15 eng⸗ 
liſche Meilen gegen Cawnpore vor, zogen ſich aber wieder nach Calpee 
zurück. General Windham iſt, wie man meldet, ausmarſchirt, um fle 
anzugreifen. 

Delhi. Vierundzwanzig geringere Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie find, in Folge des Urtheilsſpruchs einer Militärkommiſſion, am 
20. November hingerichtet worden. Zookeen Abdoolah, ein einflußrei⸗ 
cher Rebellenhäuptling, wurde am 21. November hingerichtet. Die von 
Oberſt Gerard befehligte Streitmacht rückte aus, um die Jondpore Le⸗ 
gion, die ſich nebſt andern Rebellen in Shikawattie gezeigt hatte, ab⸗ 
zufangen. Die Truppen ſtießen am 25. November, in der Nähe von 
Narnool, auf den Feind und brachten ihm eine ſehr blutige Niederlage 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


[Eigenthümliche Natur ⸗Erſcheinung.] Die „Illustrated 
London News“ theilen folgende Schilderung einer eigenthümlichen Natur⸗ 
Erſcheinung mit: Die Mannſchaft und Paſſagiere des zwiſchen Eng⸗ 
land und Alexandrien fahrenden Packetbootes „Pera“ waren auf ihrer 
Fahrt im vergangenen Winter, als ſie ſich Alexandrien näherten, Zeu⸗ 
gen eines merkwürdigen Natur⸗Ereigniſſes. Am die Mittagsſtunde des 
genannten Tages wurde die Sonne nach und nach unſichtbar, eine 
dichte nebelartige Maſſe verdunkelte den Himmel; die Maſten, das 
Deck und Segelwerk des Schiffes bedeckten ſich mit einem feinen Staube, 
der ſogar den Paſſagieren in Ohren und Mund drang und ihnen die 
größte Unannehmlichkeit verurſachte. Jeder an Bord fühlte die größte 
Beängſtigung und befürchtete ein Unglück. Die Luken wurden nieder⸗ 
gelaſſen, und Kapitän Soy, Kommandeur des Schiffes, ließ dieſes um⸗ 
wenden, um wieder die offene See zu gewinnen, denn es herrſchte eine 
völlig nächtliche Dunkelheit, und der Wind blies heftig aus Süden, ſo 
daß die See erſchreckend hoch ging. Die „Pera“ lief 40 —50 engl. 
Meilen weit wieder in See, ohne aus dem Bereiche der Nacht, die fie 
am hellen Mittag überfallen hatte, zu entkommen. Nach der egypti⸗ 
ſchen Küſte hin ſchien das Dunkel in ein völliges Schwarz überzuge⸗ 
hen — eine im wörtlichen wie bildlichen Sinne des Wortes wahrhaft 
egyptiſche Finſterniß; da klärte ſich der Himmel wieder auf, der Wind 
legte ſich und die See wurde wieder ruhig. Als man in Alexandrien 
ankam, vernahm man die Erklärung des ungewöhnlichen Ereigniſſes. 
Es war ein Sandſturm der Wüſte geweſen, in Egypten unter dem 
Namen Chamſin bekannt und ſehr gefürchtet; allein ſeine Ausdehnung 
ſelbſt auf das Meer hinauf iſt doch eine faſt nie vorgekommene Er⸗ 
ſcheinung. Die verheerenden Wirkungen dieſes Orkans lagen auf dem 
Feſtlande in erſchreckender Weiſe vor Augen. Alles war (an manchen 
Stellen handhoch) mit Staub und Kies bedeckt, Bäume waren ent⸗ 
wurzelt, Eiſenbahnwaggons umgeſtürzt und ganze Viehheerden in den 
Kanal geworfen, der Alexandrien mit Cairo verbindet. Der Chamſin 
hat ſeinen Urſprung in der Sahara, wie es auch diesmal die Richtung 
des Windes bezeugte. Dort erhebt er den Flugſand maſſenweiſe ſpiral⸗ 
förmig in die Höhe, die ſchwereren Körper fallen je nach der Stärke 
des Windes früher oder ſpäter wieder zu Boden, während er die 
leichteren, ſtaubartigen Maſſen bis in weite Entfernungen mit ſich 
fortreißt. 
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Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage 
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zu Nr. 605 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 29. Dezember 1857. 


Fortſetung * 
mit dem Verluſt all feiner Kanonen bei. Unſer Verluſt machte fünf⸗ 
zehn Todte und fünfundvierzig Verwundete; aber Oberſt Gerard war 

Todten. 
rt He von Oberſt Riddell und Major Old geführten Ab- 
thellungen find. damit beſchäftigt, die ullgour⸗ (Alighur) Bezirke zu ſäu⸗ 
bern. Major Old begegnete am 19. November einem Haufen Robil: 
cundinſurgenten und ſprengte ihn auseinander. Im Punjaub iſt Alles 
ruhig; der Gogariaaufſtand iſt vollſtändig niedergeſchlagen worden. 
Neem uch iſt von den Aufſtändiſchen aus Mundeſore beinahe vier⸗ 
zehn Tage lang belagert geweſen. Am 21. November machte der Feind 
einen Verſuch, das Fort mittelſt Leitern zu erſtürmen, wurde jedoch mit 
großem Verluſt zurückgeworfen, und am 22. wurde die Belagerung 
aufgehoben. Die vom Brigadier Stewart befehligte Mhow⸗Heerſäule 
wurde in der Nähe von Mundeſore am 21. November von den Auf⸗ 
ſtändiſchen angegriffen. Die Inſurgenten wurden zurückgeſchlagen. Am 
23. rückte die Heerſäule nördlich von Mundeſore auf der Neemuchſtraße 
vor und fand die Rebellen im Befig einer ſtarken Stellung mit fünf 
Kanonen. Sogleich erfolgte der Angriff auf die Position, die Rebellen 
wurden geſchlagen und alle Kanonen ihnen abgenommen. Während 
dieſe Schlacht im Gange war, fiel die Beſatzung von Mundeſore aus 
und griff uns im Rücken an; ſie wurde aber auch gehörig geſchlagen. 
In ee e und 23. verloren die Rebellen 1500 Mann, 
während unſer ſt unerheblich war. Lieutenant Gedmayne, von 
Ihrer Majeſtät 24. Regiment, wurde getödtet, und Major Robinſon, 
vom 24. e e verwundet. Die Heerſäule zog 
nachher am 25. in Mundeſore ein, welches die Rebellen in der Nacht 
vom 24. geräumt hatten. Das Fort und die Stadt Saugor ſind noch 
unberührt geblieben, aber in den umliegenden Bezirken hauſen noch 
große Rebellenhaufen. Ein Theil der madraſſer Heerſäule ſchlug am 
10. November einen Haufen Auſſtändiſcher in der Nähe von Scorah, 
am Jubbulpore, und erbeutete zwei Kanonen. Kapitän Fowerham 
(Tottenham?) vom 4. Madras⸗Kavallerie⸗Regiment, wurde getödtet, 
und Lieutenant Clarke, der Vice⸗Kommiſſarius von Jubbulpore, ſchwer 
verwundet. — Die Ruheſtörungen in Candeiſh dauern fort, aber die 
Bheels find auf die Berge beſchränkt und werden in ihren Schlupf: 
winkeln angegriffen werden, ſobald das Dſchungle gefäubert if. Der 
Miniſter des Staates Kolapore wurde am 23, November in feiner 
Amtsſtube von einem arabiſchen Soldaten geſtochen. Seine Wunden 
nd unbedeutend. Den Araber hatten nur Privatbeweggründe zur 
That getrieben. Aus dem ſüdlichen Mahrattenlande iſt fo eben 
die Nachricht von einer Erhebung bei Moodhul eingetroffen. Ven 
Beljaum aus ſind Truppen abgeſandt worden, um die Ordnung wie⸗ 
der herzuſtellen. Die Zuſtände in jenem Theil des Landes ſind nicht 
befriedigend. Der übrige Theil der Präſidentſchaft Bombay ift ruhig. 
Per Warrior Queen und per Italian ſind Verſtärkungen angelangt, 
aber noch mehr ſind dringend nöthig. In Madras und im Gebiet 
des Nizam iſt Alles ruhig. 


Provinzial- Zeitung. 
— — * 
8 eslau, 28. Dezbr. [Außerordentliche Sitzung der 
äh neten. Borfipender Herr guide Hübner. — 
Nach dem wöchentlichen Baurapport haben ſich die bei den ſtädtiſchen 
Baulichkeiten verwendeten Kräfte in voriger Woche auf circa 130 Ge⸗ 
werksleute und Tagearbeiter verringert. Die Stadtbereinigung wird 
nach wie vor von 43 Tagearbeitern beſtritten. — Aus dem Arbeits⸗ 
hauſe wurden im vorigen Monate 141 Detinirte entlaſſen und ver⸗ 
blieb am Schluſſe deſſelben ein Beſtand von 204 Individuen. — Dem 
früheren Pächter des Gartens hinter der Friedrichs⸗Kaſematte wird 
für die Benutzung eines Glashauſes zu einem Leichenhauſe eine Ent⸗ 
schädigung von 50 Thlr. bewilligt. — Nach Erledigung mehrerer Pacht⸗ 
Angelegenheiten werden 326 Thlr. zur Reparatur des retablirten Kran⸗ 
kenhauſes im e e de bewilligt; eben ſo 120 Thlr. zur 
lanirung des Ho 1 
eee Wahlen für ſtädtiſche Ehrenämter (Vorſteher, 
Schiedsmänner ꝛc.) vollzogen und unter anderen für die neu zu ſchaf— 
fende Schlachthofs⸗ Deputation die Herren Stadtverordneten 
Rösler und Seidel und die Herren Fleiſchermeiſter Lehmann und 
Loos. — Nachdem in geheimer Sitzung zwei ſehr wichtige Ange⸗ 
legenbeiten berathen, wurde bei wieder geſtatteter Oeffentlichkeit eine 
Reihe Etats erledigt. So zunächſt der Etat für das Militär⸗Einquar⸗ 
tierungsweſen pro 1858. Derſelbe beanſprucht für das nächſte Jahr 
einen Kämmereizuſchuß von nicht mehr als 11,500 Thlr. circa. Ferner 


der Etat für die Verwaltung der Kirchkaſſe von St. Barbara, die 


eine Einnahme von 1895 Thlr. und eine Ausgabe von 2131 Thlr. 
haben ſoll, mithin eines Kämmerei⸗Zuſchuſſes von 235 Thlr. bedarf. 
Der Etat für die Kirchkaſſe zu Elftauſend⸗Jungfrauen beansprucht 
einen Zu chuß von 802 Thlr. (bei einer Einnahme von 28293 Thlr.) 
und enthält eine ziemliche Zahl kleiner, aber nicht unweſentlicher Ab: 
änderungen gegen den bisherigen Etat (jo unter anderen eine Gehalts— 
Erhöhung des Organiſten um 50 Thlr.). Nach Erledigung des Etats 
für die Kirchkaſſe zu St. Chriſtophori kam der Etat für die Ver: 
waltung der Kirchkaſſe zu St. Bernhardin zur Berathung, der bei 
einer Einnahme von 5461 Thlr. einen Zuſchuß von 1761 Thlr. in 
Anſpruch nimmt. Alle dieſe Etats wurden theils ohne Abänderung, 
theils mit kleinen Modifkationen genehmigt und die Sitzung um 7 Uhr 
geſchloſſen. f 


O Breslau, 28. Dezember. [Newyorker Cireus bei 
Kärger.]. Herr Direktor Stokes, der geniale Erfinder der Miß 
Ella, bat ſchon zu wiederholtenmalen, im Stadt» Theater und im 
Sommer » Theater, ſowie im Circus, Wochen, ja Monate lang die 
Schauluſt der Breslauer zu befriedigen verſtanden. Bisher e ai 
durch die kühnen Reiterkünſte, Barrieren⸗ und Ballonſprünge der Mi 
Ella und die fabelbaften gymnaſtiſchen Produktionen der | 
Etbait; jetzt bat er zu dieſem allzeit anlockenden Stamme der Gefell: 
ſchaft neue Hilfstruppen geworben, welche, da ſich ſogar ein Elephant 
darunter beſtadet, ſicherlich ihre gehörige Zugkraft üben müſſen. — 
Diefer vierfüßige Künſtler, als deſſen Stallmeifter in anmuthigem Kon: 
trafte zu dem koloſſalen Zöglinge ein fünſjäbriges Kind erscheint, iſt in 
der That ein drolliger Burſch, und feine Bemühungen, ſich graziös 1 
bewegen, zeigen, wie grotesk 
reißende Fortſchritte macht. | 

Im Allgemeinen kann man nur damit einverftanden fein, daß bei 
der Einförmigkeit der equeſtriſchen Produktionen die Leiter derſelben na 
dem Beiſpiele des Herrn Renz bemüht find, ihnen durch Heranziehun 
verwandter Künſte oder komiſcher Natur Schauſplele Reiz und Ab⸗ 


} 


wechſelung zu geben. 


fie auch ausfallen, daß die Givilifation 


und Mädchen außerhalb derſelben, nächſt vielen andern Vertheilungen, 


ſes bei der Erziehungs⸗Anſtalt zur Ehrenpforte. — | ver 


In dieſer Weiſe deckt auch Herr Stokes manche Mängel ſeines 


Circus, außer durch die Vorführung des Elephanten, durch die Komik 
ſeiner Clowns, von welchen Herr Qualitz ebenſo bekannt als gern 
geſeben iſt, und namentlich durch den in feiner Vollendung bewunderns⸗ 
werthen Seiltanz der Madame Loyal. Mit und obne Balancir⸗ 
Range, vorwärts und rückwärts, bald in zierlichen Pas hüpfend, bald 
in raſchem Laufſchritt bewegt ſich dieſe Frau mit einer Sicherheit auf 
ihrer ſchmalen Bahn, wie Andere kaum — auf der breiteſten Grundlage. 

Was die Vorſtungen des amerifanifchen Circus, welche bisher einen 
fabelhaften Zudrang der Schaulustigen fanden, voranderen auszeich⸗ 
net, iſt der raſche Verlauf und die raſche. Aufeinanderfolge der Pro: 
duktionen. 

Auch hat Herr Stokes prafiiche Eivfiht genug bewieſen, daß er 
von der bisherigen Theuerungs⸗Politik abwich, und die Eintrittspreise 
den Zeitverhältniſſen anpaßte. Sicherlich nicht zu ſeinem Schaden. 


$ Breslau, 28. Dezember. [Zur Tages⸗Chronik.] Unter 
ſchauerlichen Regengüſſen war der Weihnachtsabend herangekommen, 
und viele auf die beiden letzten Tage des Chriſtmarkts gebaute Hoff⸗ 
nungen fanden in den vom Himmel niederſtrömenden Fluthen ein küh⸗ 
les Grab. — Gleichwohl brachte der heilige Abend früher oder ſpäter 
in allen Wohnungen den herkömmlichen Lichterglanz zum Vorſchein, 
ſeine Freudenſtrahlen ſelbſt bis in die oberſte Dachſtübchenregion reich⸗ 
lich ausgießend. Wie alljährlich, ward auch diesmal das ſehnlichſt er: 
wartete Feſt durch eine Reihe edler Wohlthätigkeitsakte würdig einge⸗ 
leitet und verherrlicht. Außer den ſchon früher erwähnten Beſcheerun⸗ 
gen erfolgten ſolche an die hilfsbedürftigen Zöglinge der Kleinkinderbe⸗ 
wahr⸗Anſtalten und der Elementarſchulen, ſowie an verwaiſte Knaben 


zu deren Ermöglichung und Forderung die Vorſtände jener Anſtalten, 
der Kuhnſche Frauenverein, der Pfennigverein und zahlreiche Privatper: 
ſonen wacker beigetragen. 17 

Während in allen Familienkreiſen für Kinder und Erwachſene, die 
ſich ein kindliches Gemüth bewahrt, ein Garten voll der lieblichſten 
und anmuthigſten Ueberraſchungen blühte, war in dem Krauſeſchen 
Lokale auf der Nikolaiſtraße dafür geſorgt, daß auch alleinſtehende Per⸗ 
ſonen die Freuden des Feſtabends genießen konnten. Dort prangte 
nämlich auf reich beſetzter Tafel jener prachtvolle Chriſtbaum, den ein 
kunſtſinniger Techniker urſprünglich zu ſeinem eigenen Vergnügen an⸗ 
gefertigt, bis er vorzog, daſſelbe mit einer heiteren Schaar junger und 
alter Jungeſellen zu theilen. | 

Die beiden erſten Feiertage verliefen unter faſt beſtändig anhalten⸗ 
dem Regen, und geſtatteten keinerlei Ausflüge ins Freie. Erſt am 3. 
Feiertage, welcher diesmal, da er auf einen Sonntag fiel, ausnahms⸗ 
weiſe ein wirklicher Feſttag war, konnten wir mit dem Dichter ſagen: 
„Der Weihnachtstag begann zu lichten!“ Sogar der „heulende! 
Nordſturm“ fehlte nicht. Indeſſen waren ſämmtliche Vergnügungslo⸗ 
kale, beſonders die verſchiedenen Konzertſäle, das Theater, die Ausitel- 
lung der Transparentbilder, der Eirkus und die drei Menagerien von 
Beſuchern überfüllt. Im Wintergarten wurde das buntbewegte Drama 
des „Chriſtmarkts im Kleinen“ bei dem vortrefflichen Konzerte der 
Theaterkapelle, unter Mitwirkung der iſarthaler Alpengeſänge, glücklich 
zu Ende geſpielt. — Unter den mannigfachen Produktionen der Thier⸗ 
welt, wie ſolche den Breslauern jetzt in Menge geboten werden, ver⸗ 
dienen namentlich die Vorſtellungen der „Miß Fanny“, einer in der 
neuerbauten Bude (am Nikolaiſtadtgraben) gezeigten Rieſenelephantin, 
rühmlichſt erwähnt zu werden. Die Kreutzberger'ſche Menagerie beſitzt 
einige ſchoͤne Exemplare, worunter ſich dasjenige des „Eisbären“ be⸗ 
ſonders auszeichnet. 


Obgleich es in neuerer Zeit nicht zu den Seltenbeiten gehört, daß in unſe⸗ 
rer Stadt . dem Publikum zur Anſicht aufgeſtellt werden, ſo ſind 
und bleiben dieſelben doch jederzeit dieſenigen Schaugegenſtände, welche das dm 

e 


tereſſe des Publikums am meisten in Anſpruch nehmen, zumal wenn derglei 
Thierſammlungen nicht nur im Allgemeinen ſchöne, ſondern auf einige neu 
in anderen Menagerien noch nicht geſehene Thiere enthalten. Abgeſehen von 
Dreſſur der Thiere, welche dem Publikum keinerlei Furcht oder Beängſti 
Gumg erurjacht, macht ſich die hier ausgeſprochene Behauptung bei der Anſich 
der Menagerie des Herrn Faſtenberg, welche ſich in der »is-A-vis der Jäger: 
kaſerne aufgeſtellten Bude befindet, geltend, und iſt der lebhafte Zuſpruch, wie 
das günftige Urtheil, welche das Publikum dieſer Thierſammlung ſeit der Er⸗ 
Öffnung zu Theil werden läßt, die beſte Empfehlung für dieſelbe. J. k. 


Breslau, 19. Dez. Im evangeliſchen Verein am J. d. M. hatte 
Weingärtner den Vorſitz und lieferte zugleich den Zeitungsbericht. Letzner 
ſprach über Entſtehung und Bedeutung des Wortes „Kirche“, zuerſt im dritten 
Jahrhundert zu Karthago gebraucht auf Anlaß der damaligen religiöſen Parteis 
Streitigleiten daſelbſt. Am 15. d. M. hatte Weingärtner wiederum Vorſitz 
und Zeitungsbericht. Th. Oels ner want einen Gruß von Krauſe aus Ham⸗ 
urg. Mitgetheilt wird ein Dankſagungsſchreiben des Komites zu Errichtung 
eines Luther⸗Denkmals in Wittenberg für die vom Verein empfangenen 10 Thlr. 
Schmeidler weiſet urkundlich nach, daß die Cliſabetkirche 1525 auf eine recht: 
liche Weiſe in Beſitz genommen worden ſei. Er ſtellt ein getreues Bild der 
damaligen Verhandlungen mit dem Matthiasitifte dar, jo wie alle Hauptbege: 
benheiten dieſes Gotteshauſes bis auf die heutigen Zeiten herab. E. a. w. P. 


— A a ee 

Breslau, 28. Dezbr. [Feuersgefahr.] Am 23. d. Mts. drohte in 
dem Haufe Herrenſtraße Nr. 24 der Ausbruch eines Feuers. Ein auf dent 
Schornſtein ruhender Balken, welcher muthmaßlich bei Gelegenheit der vor circa 
“ Jahren ftattgehabten Hinwegnahme des ſog. Schurzes in der 3 Stiegen hoch 
gelegenen Küche mangelhaft vermauert worden, hatte ſich entzündet, was erjt 
dann wahrgenommen wurde, als bereits die mit dem Balken in Verbindun 
ſtehende hölzerne Decke der Küche in Brand gerieth. Es gelang indeß, daß 
Feuer zu erdrücken. - l 
. [Unglüdsfall.] Am 24. d. Mts. Morgens wurden zwei Perſonen in 
einem von innen verſchloſſenen Zimmer eines Hauſes in der Weißgerbergaſſe 
beſinnungslos in den Betten liegend gefunden. Dieſelben waren durch Koblenz 
Orydgas, das durch unzeitiges Schließen der Ofenröhre in das Zimmer ge⸗ 
drungen war, betäubt. s gelang zwar den Bemühungen der hinzugerufenen 
Aerzte, beide Verunglückte wieder ins Leben zurückzurufen, doch wurde nur eine 
Perſon wirklich gerettet, die andere, eine 35jährige Frauensperſon, ſtarb noch 
an demſelben Tage. 

An e e Durchlaucht Herzog von Ratibor und 
aus S 
waldau. 


E 
[Allerlei Lokales.] Während der letzten Regentage war bei der 
ungewöhnlichen Wärme von circa 8 Grad auch die Vegetation 0 
und wuchſen unter Anderem am Hauptabgange an der Nordſeite det 
Ziegelbaſtion auf einigen alten Buchenſtöcken große Haufen gelbe 
feſter, breiter Pilze, welche durch ihre friſche, hellgelbe Farbe die Auge 
aller Vorübergehenden auf ſich zogen. — Am Militärkirchhofe, el 
eine ſehr ſchoͤne Lage hat, iſt vor dem Eingange der weſtliche Theil des 
Vorplatzes mit einer paſſenden Staketerie eingefaßt und innerhalb derfelben 
ſind Gärtchen angelegt und große Bäume gepflanzt, ſo daß ſich dieſe Partie 
allerliebſt macht. Der öſtliche Theil vor dem Eingange wurde früher 
eben ſo angelegt, aber nicht mit Staketerien geſchützt. Deshalb ſind 
die Blumenpartien und Hecken längſt vernichtet; ja es iſt kein Gräschen 
mehr zu ſehen und nur von den größten Bäumen ſtehen noch einige, 


Fürſt von Corvey 
loß Rauden. Kgl. preuß. Kammerherr Graf v. Pückler Got Beef 
1 h 1794 ol.⸗Bl. 


welche aber von der wilden Straßenjugend immer mehr beſchädigt 
werden. Möchte diejenige mir unbekannte Behörde, welche gedachten 
Kirchhof im Stande zu halten hat, ſich bewogen finden, den ſchönen 
Vorplatz dieſes Gottesackers auf der öſtlichen Seite eben ſo anzulegen 
und zu umftieden, wie es auf der weſtlichen geſchehen und dadurch die 
erfreuendſte Symmetrie ſchaffen. — Als ein großer Uebelſtand für die 
Promenirenden auf dem ſchönſten Theile unſerer Promenade — zwiſchen 
dem Schweidnitzer⸗ und Ohlauerthor — ‚find bisher die beiden vom 
Beginn der Bahnhofſtraße und dann nahe am Springbrunnen in den 
Stadtgraben mündenden Kanäle zu erachten geweſen; denn Erſterer 
wird ſelbſt auf der Taſchenbaſtion den Spazierenden durch ſeinen fürch⸗ 
terlichen Peſtilenzgeruch unausſtehlich, wenn die Luft aus Süden weht 
und die abſcheulichen Düfte über den Stadtgraben herüberführt und 
letzterer verſetzt im Sommer bei großer Hitze durch ſeine mephitiſchen 
Dünſte jedem in die Nähe dieſes Kanalabfluſſes Kommenden den Athem. 
Dieſe beiden Kanäle verderben von ihren Mündungen ab das gute 
Waſſer des Stadtgrabens bis hinab zu feinem Ausfluſſe. Die Nothwendigkeit 
der Aufhebung dieſer Uebelſtände dürfte daher wohl nicht erſt zu motiviren 
ſein. Und die Ausführung würde kurz und leicht werden, wenn man 
Folgendes beachtete. Wie männiglich bekannt, hat die Stadt an der 
Sandbrücke einen einfachen Brückenkopf größtentheils erneuern laſſen 
und zu dieſer Arbeit circa 3 Jahre Zeit gebraucht — bei dem günſtig⸗ 
ſten Waſſerſtande, welcher nur zu denken iſt. Dagegen ſchreibt man aus 
Magdeburg: daß dort an der großen und reißenden Elbe eine ganze 
Eiſenbahnbrücke innerhalb 14 Tagen bis zum Befahren fertig 
gebaut worden ſei. Demnach ſcheint man in der Baukunſt in Magde 
burg viel weiter vorgeſchritten zu ſein und es dürfte vortheilhaft er⸗ 
ſcheinen, für den Bau reſp. die Ableitung obgedachter hieſiger Kanäle 
in die Ohlau Baumeiſter aus Magdeburg zu verſchreiben. Denn der 
eine Kanal, welcher unfern des Springbrunnens mündet, müßte von 
der Zwingerſtraße ab die Weidenſtraße hinab nach der Ohlau geleitet 
werden und würde magdeburger Eile beim Bau erfordern, weil die 
Weidenſtraße nicht ſehr lange geſperrt werden könnte. Dagegen würde 
der Pfuhl, welcher am Anfange der Bahnhofſtraße in den Stadtgraben 
mündet, von der Ecke des oberſchleſiſchen Bahnhofes an der Tauenzien⸗ 
Straße ab längs der Brüderſtraße hinab bis in den Kanal am Brit 
derkloſter zu führen ſein. Dort iſt die Oertlichkeit von der Art, daß 
der Bau die Paſſage wenig geniren dürfte und könnte man daher die⸗ 
ſen Kanal nach breslauer Manier bauen, vorausgeſetzt, daß die Sa⸗ 
nitätspolizei nicht auf magdeburger Eile dränge. — Die übrigen Uebel⸗ 
ſtände vor dem Ohlauerthor müſſen einſtweilen bleiben, bis die Oder 
von Ohlau nach hier eingedämmt und die Ohlau blos noch 
ein großer Graben fein wird. Dann können die koſtſpieligen Flut⸗ 
rinnen im Steindamm zwiſchen Ziegelthor und Holzhäuſel-Brücke 
kaſſirt, die gefährliche Paſſage auf dieſem Damme kann durch Ver— 
breitung deſſelben in eine gefahrloſe verwandelt, die Ohlau in der 
Stadt von der Promenade bis hinter die ehemalige Ketzerkunſt zuge⸗ 
ſchüttet und dadurch die Unterhaltung der koſtſpieligen Ketzerbrücke nebſt 
Zubehör erſpart und vieles Andere, was dem Stadtſeckel zu Gute 
kommt, gethan oder aufgehoben werden. 
ſchönerung und weniger koſtſpieliger Haushalt der Stadt hängt mithin 
von der Ohlauregulirung ab und es bleibt daher recht dringend zu 
wünſchen, daß die Väter der Stadt dieſe Angelegenheit mit aller 
Energie in die Hand nehmen, nachdem der Magiſtrat die Erklärung 
abgegeben: ſeit fünf Jahren Nichts, oder doch ſo wenig als Nichts 
gethan zu haben. Fr. M. 

7 Glogau, 27. Dez. [Theater.] Nachdem am 24. Nachmittags zum 
erſtenmale und pro beweiſe unſer Stadttheater mit Gas erleuchtet worden 
war, erfolgte am Tage darauf, am erſten Kite die Eröffnung deſſelben 
und ſomit iſt wieder der Anfang der diesjährigen Winterſaiſon gemacht wor: 
den. — Aut Gröffnung der Bühne hatte der Theater⸗Direktor Keller uns dies 
mal ein Geſammt⸗Gaſtſpiel von ſechs Mitgliedern des Friedrich⸗Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater unter Leitung ihres Direttors F. Deichmann des Jüngern aus 
Berlin in Ausſicht geſtellt, und kam demzufolge am erſten Abende das neue 
Schauſpiel von Maria Uchard 8 zur Aufführung. Die Gaſtſpieler, 
es waren 2 die Herren K an Fritſche und Haaſe und die Damen 
Schunke, Vanini und Kläger, gefielen unſerem Publikum im Allgemeinen, wie 
der Ba denſelben gezollte Beifall erkennen ließ, beſonders aber freute 
dafjelbe ſich über das unerwartete, auf dem Zettel nicht angekündigte Auftre⸗ 
ten des alten, beliebten Komikers Guthery. Jedenfalls jedoch war das Publi⸗ 
kum am meiſten dadurch befriedigt worden, daß nun auch die inneren Räume 
unſeres Theaters, man darf dreiſt ſagen, brillant erleuchtet waren. Der an⸗ 
geſchaffte neue Kronleuchter von matter Bronce entspricht jeder Anforderung 
eines guten Geſchmackes. Geſtern wurde das bekannte Luſtſpiel. „Die Reife 
auf gemeinſchaftliche Koſten“ aufgeführt und für die nächſten Tage ſind noch 
einige Schauſpiele angekündigt. Wenn es auch an ſich dem Theater⸗Direktor 
Keller zu danken iſt, daß er es ermöglicht hat, die Bühne hier am Orte eher 
zu eröffnen, als wir es bisher erwarten durften, ſo glauben wir gleichwohl im 
eigenen Intereſſe der Theater⸗Direltion darauf aufmerkſam machen zu müſſen, 
unſer Publikum nicht zu lange auf die hier ſo beliebte Oper warten zu laſſen, 
auch halten wir es für durchaus nicht angemeſſen, daß diesmal beim Beginne 
des Theaters, ohne hinreichenden Grund, die Eintrittspreiſe unter Ausſchluß 
eines Abonnements erhöht worden ſind. Solche Neuerungen pflegen ſich für 
die Kaſſe niemals zu bewähren, auch erſcheinen ſie mit Rückſicht darauf, daß 
der Haupttheil der Kellerſchen Truppe noch in Poſen iſt, nicht etwa dadurch 
gerechtfertigt, daß zur Zeit ein Gaſtſpiel dargeboten wird, noch weniger aber 
dadurch, daß eine neue Beleuchtung im T eater eingeführt iſt, denn die Koſten 
0 85 hat vorläufig der Verpächter — die Kommune Glogau — zu tragen 
gehabt. 


habe, und daß, obgleich dies amtlich konſtatirt geweſen ſei, ſich dennoch 
zum allgemeinen Aergerniß an feinem Begräbniſſe viele Chriſten, ja fo: 


Geſundheit, Sicherheit, Ver⸗ 


gar Behörden der Stadt und ſelbſt ein Geiſtlicher betheiligt hätten. 
Da unſer „Anzeiger“ den Artikel der „N. Pr. Z.“ reproduzirte, fo 
ſprach ſich eine allgemeine Indignation in der Stadt aus, 
über den unberufenen, aller chriſtlichen Liebe baren Einſender 
jenes Artikels, der auch im hieſigen „Tageblatte“ bereits eine genügende 
Abfertigung gefunden hat. — Mitten in der holzreichen görliger Haide 
liegt an der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn das Dorf Rauſcha mit 
der rühmlichſt bekannten Glasfabrik des Herrn Schulze. So viel ich 
weiß, war dieſe Fabrik in frühern Jahren Eigenthum der Stadt, und 
die Pächter derſelben bezogen unter ſehr billigen Bedingungen den gro⸗ 
ßen Bedarf ihres, damals freilich in jener Gegend ziemlich werthloſen 
Holzes aus der Haide. Später verkaufte die Stadt die Fabrik und 
hob bei dieſer Gelegenheit ihre Verpflichtung auf. Das Holz ſtieg ſeit⸗ 
dem fortwährend im Preiſe, und es wurde dem Beſitzer der Fabrik der 
Ankauf des Holzes in der Haide mehr und mehr erſchwert und verlei⸗ 
det. In Folge deſſen hat derſelbe den Verſuch gemacht, Steinkoh— 
len zur Feuerung zu verwenden. Der ganze Schmelzofen mußte dem⸗ 
gemäß geändert und neu konſtruirt werden; allein der Verſuch iſt, wie 
ich höre, glänzend gelungen. Der aus dieſem gelungenen Verſuche ent: 
ſpringende Vortheil dürfte wohl mehr Herrn Schulze, als unſerer Haide 
zu ſtatten kommen. 


Liegnitz, 27. Dezbr. [Weihnachtsgeſchenke an Arme. 
— Wegebau.] Am vorigen Mitwoch (23. d. M.) wurde den Pfleg⸗ 
lingen des Armenvereins über 300 an der Zahl ein Weihnachtsge⸗ 
ſchenk in irgend einem neuen Kleidungsſtücke beſtehend, verabreicht. Der 
Preis eines ſolchen iſt durchſchnittlich mit 20 Sgr. berechnet worden, 
ſo daß über 200 Thaler zu dieſem Zwecke verausgabt wurden. Sie 
erhielten Röcke, Jacken, Hoſen, Hemden ic. Der Dank der Armen 
war ein aufrichtiger. Ob zwar in der letzten Verſammlung der Vor⸗ 
ſteher und Pfleger manche Stimme ſich erhob, welche die unzureichen⸗ 
den Mittel für eine ſo bedeutende Ausgabe geltend machen wollte und 
dafür hielt, die Summe als einen Nothpfennig aufzubewahren; ſo ge⸗ 
wann doch die andere Meinung das Uebergewicht, daß man nichts 
ſparen ſolle, ſondern den Nothleidenden ſofortige Unterſtützung gewäh⸗ 
ren möge, denn käme auch wohl einmal eine Zeit, wo der Verein die 
Mittel zu ſeinen fortlaufenden milden Zwecken nicht auszuführen im 
Stande wäre, ſo bedürfe es blos einer Aufforderung an die edlen 
Herzen unſerer Mitbürgerſchaft und die etwaigen Ausfälle würden bald 
gedeckt ſein. Uebrigens ſei ein kleines Kapital von einigen hundert 
Thalern, doch als äußerſtes Hilfsmittel noch vorhanden. — Am Abend 
deſſelben Tages wurde den Schülern der Spinnſchule eine Weihnachts- 
freude bereitet. Um 5 Uhr verſammelten ſich nämlich das Kuratorium 
der Anſtalt, an deſſen Spitze Herr Bürgermeiſter Böck und Herr 
Stadtrath Müller ſtehen, und noch andere Freunde und Beförderer des 
Inſtituts, auch mehrere Damen in dem alten Schulhauſe, um die 
Freude der Kinder mit zu genießen; denn ſeliger ſind ja die da geben, 
denn die da nehmen. Drei Weihnachtsbaͤume waren angezündet und 
für die 80 Schüler reſp. Schülerinnen der Schule Geſchenke vorhan: 
den. Herr Diakonus Niepach hielt eine kurze treffende Anſprache an 
die Kinder, worin er ſie zur Dankbarkeit ermahnte, auf daß ſie Gnade 
fänden in den Augen Gottes und der Menſchen. Hierauf wurde der 
unbegrenzte Jubel der Kinder laut, als einem Jeden nach Verhältniß 
ſeines Fleißes und ſeiner Aufführung ein Geſchenk zu Theil ward. 
Alle wurden zwar bedacht, doch erhielt der fleißigſte und beſte Schüler 
faſt einen ganzen Anzug, während die faulſten und unartigſten ſich nur 
mit Aepfeln und Nüſſen begnügen mußten. Welch ein Sporn dies 
für die zum Theil verwahrloſten und dem Betteln entrafften Kinder 
ſein muß, iſt leicht zu erachten. Die Anſtalt zeigt auch, wie wir ſchon 
oft zu erwähnen Gelegenheit hatten, bereits ihre wohlthätigſten Folgen, 
man ſieht ſelten oder faſt gar keinen Bettelknaben oder Mädchen auf 
der Straße und in der Schule ſelbſt zeigt ſich ein Eifer für die Arbeit 
und ein erfreulicher Geiſt der Sitte, der auch nachhaltig bei den Eltern 
zurückwirken muß. Dieſes günſtige Reſultat iſt nun theils dem Kura⸗ 
torium, theils aber auch dem Lehrer Voigt und feiner Frau beizumeſſen, 
welche mit richtigem Takte ſtill und ohne viel Wortgepränge das Ganze 
leiten und die etwanigen Ausbrüche der Ungezogenheit und Rohheit im 
Keime erſticken. Daß dieſe Geſchenke zu geben möglich waren, iſt dem 
Verein der Harmonie, welcher 20 Thaler bei der ſtattgehabten theatra⸗ 
liſchen Aufführung als Reinertrag dem Kuratorium behändigte, und 
dem Schnittwaarenhandler Herrn Bähniſch zuzuſchreiben, welcher durch 
Aufforderung im hieſigen Stadtblatte auch noch eine kleine Summe zu 
dem Behufe erhielt. Auch wurde von unbekannter Hand noch manches 
dazu geſpendet. Wie wir vernehmen, ſoll die Anſtalt bis auf 150 
Schüler reſp. Schülerinnen erweitert werden und dazu die Zinſen des 
Fonds von 4 bis 5000 Thlr., welche Madame L. Prausniger, jetzt in 
Breslau wohnhaft, zur Abloöſung der Weihnachtskarten der hieſigen 
Stadt übergeben, verwendet werden; gewiß der zweckmäßigſte Gebrauch 
im Sinne der edlen Geberin. — Vor dem Breslauer-Thore ſieht man 
häufig Karren mit Schutt beladen, dem Graben ſich nähern, welcher 
Schutt dort hineingeworfen, eine Ausfüllung bewirkt. Es wird von 
Seiten der Stadtbehörden nämlich beabſichtigt, den ganzen Graben 
längs der Promenade bis zum Bahnhofe auszufüllen und dadurch eine 
ſchoͤne Fahrſtraße vom Haage aus herzuſtellen. Nicht nur, daß dies 
dem Anblick dieſer Gegend förderlich iſt, ſo entſteht auch dem fah⸗ 
renden Publikum, namentlich demjenigen, welches raſch den Bahnhof 
erreichen will, ein bedeutender Vortheil. Doch tritt hier ein Hinderniß 
ein, indem der Beſitzer eines gegenüberliegenden Hauſes durch schriftliche 
Dokumente nachzuweiſen geſucht hat, daß ein Stück des Grabens, fo 
weit nämlich feine Poſſeſſton reicht, ihm gehöre, wofür er nun eine be: 
deutende Summe beanſprucht. Der Magiſtrat iſt nicht in der Lage, 
ihm eine ſolche große Entſchädigung gewähren zu konnen, hat aber 
bereits ein namhaftes Gebot gemacht, um zum Ziele zu kommen. Wir 
wollen hoffen, daß der Eigenthümer jenes Hauſes, auch aus dem Ge: 
fühle, dem allgemeinen Beſten ein Opfer zu bringen und ſich den Dank 
der Gegenwart und der Nachwelt zu erwerben, billigen Anerbietungen 
Gehör geben und den Theil feines Eigenthums ohne Weiterungen der 
Kommune cediren wird. 


* Hirſchberg, 24. Dezember. Der größte Theil der vielſeiti⸗ 


gen Weihnachtsbeſchetrungen an Acme hierſelbſt iſt bereits beendet, im bi 


Rückſtande nur noch die Einbeſcheerung vieler armer Kinder der hie: 
ſigen Elementarſchulen von Seiten des Freimaurerbundes hierorts. 
Theils find die Einbeſcheerungen in Familien, theils durch beſtehende 
Armen: Vereine, veranflaltet worden. Vom Frauen⸗Verein, feit 1849 
in Wirkſamkeit, erhielten am 22, Dezember e. 105 Kinder vollſtän⸗ 
dige neue Bekleidung, ausgelegt vor einem hellſtrahlenden, 20 Fuß 
hohen Chriſbaum. Das katholische Kirchen⸗Kollegium gab aus den 


Revenüen mehrerer Stiftungen ſämmilichen katholi 

lern Schreibmaterialien und Bücher 120 ne 1 

Würdigkeit. Die Mädchen- Induſtrieſchule beſchenkte 37 Schülerinnen 

reichlich aus den Revenüen einer zu Weihnachtsfreuden der Schülerinnen 

beſtimmten Stiftung, welche durch einen bieſigen Einwohner um das 
Auch im Armenhauſe und den Hofpitälern 


Doppelte erhöht wurden. 
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wurden über 90 Arme und Altersſchwache, aus meiſt eingegangenen 
Geſchenken hieſiger Einwohner, reichlich mit Kleidern, Tüchern, Geld 
und Backwaaren beſchenkt. Der Sparverein endlich lieferte zum Weih⸗ 
nachtsfeſt den Sparern Lebensmittel zum Geſchenk. 


Neiſſe, 24. Dezember. [Hochaltar der Gymnaſial⸗ 
Kirche. — Vincenz⸗Verein. — Kaplan Hertlein.] Durch 
Ihre Zeitung iſt bereits der Sammlungen Erwähnung geſchehen, welche 
von den Herren: Gymnaſial-Direktor Dr. Zaſtra, Religionslehrer 
Gotſchlich und Diviſions-Prediger Berger zum Zweck der Erbauung 
eines neuen Hochaltars in der hieſigen Gymnaſialkirche ſeit längerer Zeit 
veranſtaltet worden. Aus einem, in dieſer Angelegenheit von Herrn 
Direktor Zaſtra erſtatteten Berichte erfährt man nunmehr, daß nach 
dem vorläufigen Bauanſchlage zur Ausführung des beabſichtigten Unter: 
nehmens eine Summe von 2400 Thlr. als erforderlich erachtet wurde; 
nachdem dieſer Betrag theils durch früher ſchon in der Gymnaſtal— 
Kirchenkaſſe aufgeſparte Gelder, theils durch neuere Aufſammlungen 
gedeckt war, iſt der von dem Holzbildhauer Kutzer in Obergrund ge: 
fertigte Plan durch das königl. Provinzial⸗Schulkollegium dem k. Mini⸗ 
ſterium eingereicht worden. Dieſer Plan erlangte jedoch die Zuſtim⸗ 
mung der Bau⸗Deputation des königl. Miniſteriums nicht, und wendete 
ſich Herr Direktor Zaſtra demnächſt an den Baumeiſter Hrn. Franke 
behufs Erlangung eines Entwurfes zur Erbauung des Hochaltars; 
dieſen Entwurf zu liefern hat Herr Franke mit anerkennenswerther Be- 
reitwilligkeit zugeſichert. Bis Mitte November waren von den Herren 
Dr. Zaſtra, Gotſchlich und Berger ſchon 1354 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. 
und ein Pfandbrief im Betrage von 100 Thalern geſammelt worden. 
— Ueber das in dieſem Monate, am Feſttage „der unbefleckten Empfäng⸗ 
niß der heiligen Jungfrau“ gefeierte achte Jahresfeſt des Vincenz⸗Ver⸗ 
eins iſt zu berichten, daß der Vereins⸗Vorſitzende, Herr Gymnaſialleh⸗ 
rer Seemann, nach den üblichen Gebeten und nach Vorleſung des 
Protokolls der letzten General-Verſammlung durch Herrn Aktuarius 
Pleyer die Feier damit einleitete, daß er an die ſtattgefundene erhe⸗ 
bende kirchliche Feier des Tages erinnerte, die man mit einem Werke 
der Barmherzigkeit beſchließen wolle; es ward angeführt, daß die Erz⸗ 
bruderſchaft vom heiligen Vincenz von Paul von allen Marientagen 
gerade dieſen zu einem Vereinsfeſte erhoben habe, weil die chriſtliche 
Barmherzigkeit in Chriſtus ihren Grund habe, Maria aber, die be— 
ſtimmt war, Mutter Gottes zu werden, „deshalb als auserkorenes 
Werkzeug unbefleckt empfangen worden, mithin in ihrer Empfängniß 
der erſte Anfang der Erſcheinung der göttlichen Barmherzigkeit auf Erden 
gegeben fei.” Am Schluß der Feier hielt Herr Kaplan Hertlein, 
der mit dem neuen Jahre unſern Ort verlaſſen wird, um die ebren⸗ 
volle Stellung eines Feſt-Dompredigers in Breslau anzutreten, 
eine Anſprache an die Verſammelten über die chriſtliche Barmherzigkeit. 


— Militſch, 28. Dezbr. Der Landrath des hieſigen Kreiſes, 
Herr v. Scheliha, wird an der bevorſtehenden Seſſion des Hauſes 
der Abgeordneten Theil nehmen; die Stellvertretung deſſelben übernimmt 
der Kreisdeputirte Herr v. Sihler auf Mislawitz. 


(Notizen aus der Provinz.) * Gbrlitz. Auch hier wurde der 
Marktverkehr, der namentlich am 24. Dezbr. ſehr lebhaft zu fein pflegt, durch 
das anhaltende unangenehme Wetter geſtoͤrt. Der Getreidemarkt war am be: 
zeichneten Tage ſo wenig befahren, daß für Roggen und Hafer ſogar in einigen 
Fällen höhere Preiſe gezahlt wurden. — In der Nacht zum 24. d. Mts. find 
zwei Gefangene aus dem Inquiſitoriate entiprungen, indem fie das eiſerne 
Gitter des Fenſters durchfeilten und ſich an einem ſelbſtgefertigten Seile auf 
die Erde herabließen. — Am 23. d. Ms, fand in dem hieſigen Rettungshauſe 
eine . — Am 20. Dezbr. wurde zu Mankersdorf die 
neue Orgel (welche Herr Wünſche in Breslau gebaut) eingeweiht. Das Werk 
iſt ein ſehr ſolides und dauerhaftes und von jchönem Ton. — Am 22, d. M. 
ſchied Herr Oberlehrer Dr. Tillich aus feinem Amte. — Am 23. d. M. wurde 
den Kleinen der Kinder-Bewahranſtalt eine reichliche Chriſtbeſcheerung durch die 
Vereinsdamen verabreicht. — Wie der „Anzeiger“ erfahren hat, ſollen in den 
Tagen vor dem Feſte über 10,000 Striezel in Görlitz gebacken worden fein. — 
Hier ſcheint man mit den Wahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung gar nicht 
ſertig werden zu können. Erſt am 23. d. Mts. wurden noch zwei Herren, von 
Wrochem und Fabrilbeſitzer Krouſe, zu Stadtverordneten gewählt. 

+ Neurode. Am 23. d. M. wurde armen Schülern der hieſigen evange⸗ 
liſchen Schule eine Weihnachtsbeſcheerung bereitet, welche Herr Paſtor Alers 
durch eine gediegene Anſprache einleitete. — Neulich ſtürzte die Frau des In⸗ 
wohners Völlel aus Nieder⸗Hausdorf von einem Balken in der Scheuer des 
Bauers Müller daſelbſt und zwar ſo unglücklich, daß fie am folg. Tage ftarb, 

& Glaz. Herr Theater⸗Direltor Reisland iſt bereits nach Brieg abgereiſt, 
nachdem er hier das Publikum durch die Leiſtungen ſeiner Geſellſchaft ſehr er⸗ 
freut hat. — Herr Platzmann aus Breslau, der hier eine Kommandite feines 
Geſchäfts errichtet hat, iſt gleich als Wohlthäter hier aufgetreten. Er hat näm⸗ 
lich zur Bekleidung armer verwahrloſter Kinder dem betreffenden ae 108 
Ellen guten wollenen Zeug überwieſen und auch noch andere arme Kinder der 
Stadt mit warmen Kleiderſtoffen beſchenkt. 1 
i Habelſchwerdt. Unſer Vincenz⸗Verein hielt am 21, d. M. feine jähr⸗ 
liche General⸗Verſammlung. Herr Kaplan S. hielt eine erhebende Anſprache 
und der Präſes des Vereins theilte den Rechenſchaftsbericht pr. 1857 mit. Der 
Verein zählt 59 Mitglieder, hatte eine Einnahme von über 200 Thalern und 
außer Kleidungsſtücken, Geld ꝛc. waren über 1000 Brodte an arme Familien 
vertheilt worden. Dem Vincenz⸗Verein ſteht der Frauen- und Jungfrauen⸗Ver⸗ 
ein zur Seite. Neulich erhielten von letzterem 18 arme Mädchen als Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung vollſtändige Bekleidung, Wachsſtöcke, Striezel, Aepfel ze. — 
Unſer Geſangverein gab neulich mit der Kaſtnerſchen Kapelle und unter Mit: 
wirkung der Madame M. und des Herrn G. ein Konzert, deſſen Reinertrag, 
14 Thlr., zur Bekleidung dürftiger Schulknaben verwendet wurde. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Z. J. Pleſchen, 27. Dezember. Noch einer Beſcheerung, der großartig: 
ſten, die am heiligen Abend hier ſtattgefunden, geſtatten ſie mir zu erwähnen. 
In der kleinen aber niedlichen, mit Altar, Leuchtern und Kerzen geſchmückten 
Kapelle unſeres Rettungshauſes harrten gegen 5 Uhr Abends die Waiſenkna⸗ 
ben in feſtlicher Uniform, die Vorſteher der Anſtalt und viele theilnehmende 
Freunde mit dem Landrath Gregorovius an der Spitze, des feierlichen Altes, 
der eben durch die Hausglocke angekündigt wurde. Paſtor Strecker eröffnete 
alsbald den Gottesdienſt, indem er Pſalm 121: „Ich hebe meine Augen auf 
zu den Bergen, von welchen mir Hilfe kommt“, verlas. Dem Pſalme folgten 
zwei Choräle und dann eine Anſprache an die Waiſenknaben. In wahrhaft 
erhebender Weiſe wies der ehrwürdige Redner darauf hin, wie er faſt in jeder 
Familie in der ganzen Chriſtenwelt ein regeres, innigeres Liebesband gäbe, 
welches an dieſem Abende die Herzen beſonders umſchlingt, und den Genuß der 
Freude vervielfältigt, nur fie, die Zöglinge der Anſtalt, ſtünden in dieſer Be: 
iehung verlaſſen da, ohne Eltern und Geſchwiſter, und dürften kaum der 
ane des Feſtes . werden, wenn nicht die wahre Chriſten⸗ 
iebe ihrer gedacht hätte. in einfacher Aufruf, eine bloße „Heben 
tte“ in den öffentlichen Blattern war mit einem Erfolge gekrönt, 
der ſelbſt die kühnſten Erwartungen in hohem Maße übertroffen hat. 
Von allen Seiten, aus der Nähe wie aus der Ferne, vom Oberpräſidenten der 
Provinz, Hrn. v. Puttkammer, bis zum ſchlichten Ackersmann unſerer Haulän⸗ 
dereien, ſtrömten vom Civil wie vom Militär die Liebesgaben in Geld, Klei⸗ 
dungsitüden und Nahrungsmitteln für die Freuden des Hees der Anſtalt zu, 
ja ſelbſt arme Hausfrauen und brave Schüler brachten von ihren Erſparni ſen 
eine Spende zum Beſten der Verlaſſenen. Daher ermahne er ſie zum Fleiße 
und u e Wandel, namentlich die zwei Zöglinge, die zu Oſtern k. J. die 
Anſtalt verlaſſen ſollen; dieſe mögen ſich ihre beiden Vorgänger, die Lehr inge, 
welche 15 voriges Jahr ausgetreten ſind und den Chriſtabend mit in 
der Anſtalt feierten, zum Muſter nehmen, damit ſie Alle die Liebe rechtferti⸗ 
gen, die ihnen in ſo hohem Grade zu Theil wird. Ein Choral des ganzen Chores 
und Pſalm 19 und Jeſaias Kap. I V. 6—7 von 2 Zöglingen geſprochen, be⸗ 
ſchloſſen den Gottesdienſt. Hierauf führte der ehrw. Redner feine Schützlinge 
paarweiſe nach dem gegenübergelegenen ehemaligen Schlafſaal, aus dem ein 
wahres Lichtmeer entgegenſtrömte und deſſen Anblick bei allen Anweſenden ein 


Gefühl der Ueberraſchung hervorrief. Im Hintergrunde erſtreckte ſich über die 
ganze Breite m erg die Krippe, dargeſtellt und geſchmückt mit Allem, 
was Fleiß, Geſchicklichkeit und guter Geſchmack nur erſinnen und ausführen 
können — es war dies ein Meiſterſtück der Zöglinge unter Anleitung ihres 
Hausvaters. Die Nummer führte bald jeden Knaben auf ſeinen beſtimmten 
Platz an den zierlich und reichlich mit ſchönen Geſchenken beladenen Tiſchen, 
über welche Referent, der ſelbſt Augenzeuge war, nichts mehr hinzufügen kann, 
als das, was ſich die anweſenden Zeugen gegenſeitig zuflüfterten: „Wie viele 
Kinder vermiſſen heute ſolche Beweiſe von Liebe jelbjt im elterlichen Hauſe!“ 


[Ein Weihnachtstag in Bojanowo.) Am Vormittag des 24. Dez. 
hatte ich auf dem Markte in den dort zuſammengezimmerten Bretterbuden 
einige Einkäufe zu machen. Der Regen ſchoß in Strömen zur Erde und der 
Wind heulte wie ei offenem Meere, fo daß es kaum möglich war, die häuſer⸗ 
leeren und pflaſterloſen Straßen zu paſſiren. Endlich kam ich denn an die 
Stätte, wo einſt —— altes ehrwürdiges Gotteshaus geſtanden. Thränen des 
Schmerzes rollten über meine Wangen, als ich mich der letzten ſchönen Chriſt⸗ 
nacht erinnerte, die ich vor einem Jahre hier gefeiert; aber noch mehr ward ich 
erſchüttert, als ich auf den Trümmern deſſelben unſern guten Paſtor auf ein 
paar zuſammengetragenen Zügelſtücken ſtehen ſah, dem herniederſtrömenden Re⸗ 
gen und gräßlichſten Winde preisgegeben, und zu 7 Füßen im fürchterlich⸗ 
ſten Aſchenſchmutze eine Leiche, umgeben von Trauernden mit enthlößtem 
Haupte. Wehmüthig Bar ich mich zu der Trauerverſammlung. Doch Abends 
ſollte ich noch ein ähnliches Trauerſpiel erleben. Es iſt 4 Uhr, die Kl 
joll beginnen in dem etwa eine Viertelmeile von der Stadt gelegenen Do 
Bärsdorf. Trotz des noch fortdauernden Regens und anhaltenden Sturmes, 
trotz des undenkbaren Straßenſchmutzes und der undurchdringlichen Finſterniß, 
pilgern doch Hunderte nach dem uns eingeräumten Betſaale. Auch ich mache 
mich auf, um dieſer ſchönen Feier beizuwohnen; aber ich finde mich nicht zu⸗ 
recht auf den Straßen. Da gewahre ich plotzlich das Licht einer Handlaterne. 
Ich bleibe ſtehen und ſiehe, die beiden evang. Ortsgeiſtlichen kommen mir ent⸗ 
gegen. Gemeinſam ſetzten wir unſern Weg fort über die Trümmer und Keller 
niedergebrannter Häufer, über Löcher und Gruben, durch Gärten und Hecken, 
Felder und Wieſen; oft müſſen wir zwar ſtehen blieben, um uns erſt zu orien⸗ 
firen und den c Weg wieder 2 5 4 . aber endlich kommen wir 
doch glücklich nach Bärsdorf. Der Betſaal iſt wider Erwarten gefüllt, ſelbſt 
Hausflur und Treppe ſtehen voll Andächtiger. Der Geſang beginnt, untet 
Thränen lauſcht die verſammelte Menge der Predigt: „Unſere diesjährige 
Chriſtnacht — ein Abbild der erſten Weihnachtsfeier zu Bethlehem“ und nach 
ertheiltem Segen verläßt die ſichtbar erbaute Gemeinde wiederum den : 
um daheim in ihren Bretterwohnungen, Kellern und Erohöhlen den h. Abend 
mit den Ihrigen — . — Ich aber, als ich nach Haufe kam, hegte leben 
diger als je, den Wunſch in meinem Herzen: Möchte doch, da der Kirchbau 
wenigſtens zwei bis drei Jahre dauern dürfte, das h. Weihnachtskind auch die 
mildthätigen Herzen unſerer Glaubensbrüder rühren, damit die bereits 
projektirte, aber wegen 5 10 an Geld unterbliebene Nothkirche errichtet, oder 
die Aufführung jener Begräbnißkapelle ermöglicht werden könnte, für welche der 
ſel. Juſtizrath Kaulfuß bereits 500 Thlr. fundirt hat. Gewiß werden unſere 
beiden Herren Seelſorger, die Alles aufbieten, um die ihnen anvertraute Ge⸗ 
meinde über ihren Verluſt Pr tröſten, nach wie vor gern bereit jein, etwa eins 
gehende Liebesgaben zum Bau einer Noth: reſp. Begräbnißkirche dankbar ent⸗ 
gegenzunehmen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 24. Dezbr. Der Tabaksbau der Provinz 
Schleſien umfaßte i. J. 1856 überhaupt 3289 Morg. 42 TRuthen, 
wovon 3141 Morg. 21 HRuthen in ſteuerpflichtigem Umfange betrieben 
wurden, während 148 Morg. 21 URuthen in nicht ſteuerpflichtigem 
Umfange (in Parzellen unter 6 ◻HRuthen) mit Tabak bepflanzt waren. 
Von der ſteuerpflichtigen Fläche ſteuerten 3017 Morg. 177 DRuthen 
in Klaſſe III., (4 Sgr. für je 6 ORuthen preußiſch) und 123 Morg. 
24 (Ruthen in Klaſſe IV., (3 Sgr. für je 6 QRuthen preußiſch). 
Der größte Theil des in ſteuerpflchtigem Umfange betriebenen Tabaks⸗ 
baues gehört dem Kreiſe Ohlau an, und belief ſich auf 2071 Morg. 
46 C Ruthen (1857 auf 2427 Morg.) daran ſchließt ſich zunächſt an 
der Kreis Neumarkt mit 811 Morg. 123 TRuthen, in den übrigen 
51 Kreiſen der Prozinz, in denen überhaupt Tabaksban getrieben wird, 
iſt derſelbe bei Weitem geringfügiger und 4 Kreiſen der Provinz findet 
bis jetzt gar keine Tabakskultur ſtatt. Der Bruttoertrag der Tabaks⸗ 
ſteuer belief ſich in der ganzen Provinz 1856 auf 12,316 Thl. 26 Sgr. 
d. h. auf 38 Thlr. 8 Sgr. mehr als 1855, dagegen beliefen ſich da⸗ 
von in Abzug kommende Remiſſtonen wegen Hagelſchlags auf 368 Thlr. 
25 Sgr. 4 Pf. und wegen Feuerſchäden auf 45 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf., 
im Ganzen gegen 1855 auf 256 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. mehr, weshalb 
der Nettoertrag der Steuer 1856 nur auf 11,942 Thlr. 22 Sgr., 
d. h. auf 218 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. geringer zu ſtehen kam als 1855. 
Hierzu gab der Kreis Ohlau allein einen Nettobeitrag von 7933 Thlr. 
2 Sgr., der Kreis Neumarkt von 3204 Thlr. 20 Sgr. Die in nicht 
ſteuerflichtigem Umfange bebaute Fläche vertheilte ſich immer noch auf 
nicht weniger als 11,898 Tabakspflanzer, obwohl ſich nicht verkennen 
läßt, daß die Zahl der kleinen Tabaksbauer verhältnißmäßig im Ab⸗ 
nehmen, die Zahl der größeren verhältnißmäßig in der Zunahme be⸗ 
griffen iſt. Die Geſammtfläche des mit Tabak bebauten Bodens dürfte 
1857 bereits zugenommen haben und in den nächſten Jahren noch 
mehr wachſen. Die Ernte des Jahres 1857 darf als eine gute be⸗ 
zeichnet werden, ſoweit ſie nicht unter Hagelſchlag und frühen Nacht⸗ 
fröſten gelitten hat. Die Preiſe ſchleſiſcher Tabake, deren Fermentation 
übrigens jetzt möglich iſt, beliefen ſich im Monat Auguſt d. J. auf 
10 Thlr. pro Ctr. für Beſtgut. 


Wien. In verſchiedenen Blättern find angebliche Korreſpondenz⸗Artikel 
aus Wien über ungünſtige Berichte zu leſen, welche von Hamburg dahin er⸗ 
jtattet worden fein ſollen. Wir find in der Lage zu erklären, daß, was man 
in jenen Korreſpondenzen insbeſondere über Berichte des Miniſterialrathes Frei⸗ 
herkn v. Brentano ſagt, abenteuerliche Erfindungen ſind, welche mit den 
Thatſachen im Widerſpruche ſtehen, und wir können vielmehr verſichern, daß 
man in kompetenten wiener Kreiſen die Anſicht hegt, es ſei der Geld⸗ und Han⸗ 
delstriſis in Hamburg im Weſentlichen Einhalt gethan, indem man die entſchie⸗ 
dene Beſſerung, welche ſich an der dortigen Börſe ſeit dem 14. d. M. eingeſtellt 
hat, nicht als eine ephemere betrachtet. N 

„Das gefährlichſte der Uebel, an welchem man in Hamburg gelitten hat, war 
offenbar die tiefe Erſchütterung des Vertrauens; dieſes konnte ohnehin nicht 
lange in gleichem Maße dauern, wurde aber, wie es ſcheint, durch einen Be: 
weis des Vertrauens von außen ſchneller behoben, als vielleicht ſonſt der Fall 
geweſen wäre. Das Herabſinken des Diskonto's für Kammermandate bis auf 
pCt. und für Wechſel bis auf 5 pCt. in vergangener Woche iſt ein Symptom, 
welches in jener wichtigſten Beziehung keinen weiteren Kommentar erfordert. 

Zugleich beweiſt das Eintreten eines ſo mäßigen Zinſes, daß es an Silber 
zum Abſchreiben bei der Bank nicht fehlt. 

Die Maßregeln, welche in Dänemark, Schweden und Norwegen zu Gunſten 
des Handels und der Induſtrie ergriffen werden, ſind zunächſt von großer 
Wichtigkeit für Hamburg, welches dieſen Ländern feinen Kredit in ſehr ausge: 
dehnter Weiſe geliehen hat; man darf daher von ae Maßregeln die 
günftigften Folgen für die Wiederherſtellung normaler Zuſtände in Hamburg 
erwarten. 

Eine weitere gründliche und — — Abhilfe iſt aber von der allmäh⸗ 
— 9 reichen Waaren⸗Vorraͤthe zu erwarten, mit welchen Ham⸗ 
urg ang i 

Daß bei der im Jahre 1857 erfolgten Erſchütterung des Welthandels Ham⸗ 
burg im Verhältniſſe des Antheils, den es an demſelben einnimmt. ergri 
werden mußte, kann nicht auffallen; die Verluſte wurden damit dielleicht mehr 
als anderwärts durch die allzu zuverſichtliche Unternehmungsluſt vermehrt, 
welche eine Reihe gewinnreicher Jahre einzuflößen pflegt; allein die Elemente 
der Proſperität Hamburgs beſtehen fort, und werden die Folgen der, wie man 
hoffen darf, nunmehr in den weſentlichſten Punkten bewältigten Kriſis über: 
dauern. (W. Z.) 


+ Wien, 23. Dez. Das k. k. Finanzminiſterium hat mit Erlaß vom 16. 
November d. J. angeordnet: Eiſerne Möbel in Verbindung mit Webe⸗ 
und Wirkwaaren werden im Einverſtändniſſe mit dem Miniſterium des Han⸗ 
dels aus der Tarifpoſt 75 b. Ziffer 7 (Eingangszoll 100 Fl. C.⸗M. pro Cr, 
netto) ausgeſchieden und unter die Tarifpoſt 69 c. „Eiſenwaaren, feine“ einge⸗ 
reiht (Zoll 15 Fl. pro Ctr.), inſofern ſolche weder echt vergoldet oder verſilbert, 


noch mit einem gold⸗ oder filberhaltigen Lack überzogen, noch in Verbindung 
Packfong oder mit echt vergo oder i 9 
edlen Metallen vorkommen. Dieſe Beſtimmung tritt ſogleich in Wirkſamkeit. r. 


mit edlen Metallen, 


5% Sor, Heu 25—37 % © 
Sgr., Hafer 30—34 Sgr 


leß. No ür Gerſte, Hafe chwache Frage. 
Stroh 355 Alz eu 19. Sgr., Juart Butter 19 Sgr. . f Weißer Weizen 64687073 en 5 A 
eichenbach O. L. Weizen 7282 Sgr., Roggen 37½ 47 ½ Sgr., Gelber Weizen 60—62—64—66 „ 
ite 3545 Sgr., Hafer 30 32% Sgr. 4 Brenner⸗Weizen 50535558. „ Qualitat 
Nitolgi. 5 0 45—50 Sor, Hafer 2774-30 Sgr., Kartoffeln 14 — Roggen 3840424 „ nach Quali 
15 Sgr., Stroh 5 Thlr., Heu 28—30 Sgr. Quart Butter 18 Sgr. e. nn dene 37—39—1I—43 „ und Friedländer 1 Thlr., M. G. Sternber 
G gg Weizen 55—60 Sgr., Roggen 35—36 Sören Gerſte 35— N ee e 20 l. 2 „ Gewicht 
„ Hafer 25 —26½ Sgr., Erbſen 57 Sgr., Kartoffeln 144, Sgr., Schock och⸗Erbſen 60646870 „ wicht. 15 Sgr., H. 
Stroh 4½ Thlr., Heu 27 Sgr., Quart Butter 24 Sgr. ea DR 50—52—54—56 „ 15 Sgr., Frau Weiß 1 Thlr., 
ee 44—45—46—18 Präſident v. Kottwitz abermals 5 


Breslau, 28. Dezbr. [Börſe.] Die heutige Börſe begann mit ſehr 
hohen Courſen, da die Contremine größtentheils zum Ultimo ſchon ſich deckte; 
für manche Deviſen fehlte es ſogar an . Gegen Ende der Börſe wurde 

teigerun 
fachlich Oberſchleſiſche ſehr ge⸗ 
Credit⸗Mobilier der Fall. Ganz 


es matter, weil die Gegenpartei keine fernere 
konnte. Von Eiſenbahnaktien erſchienen haup 
ſucht, von Kreditpapieren war dies bei öſterr. 
am Schluſſe wurde die Stimmung wieder feſt. 


Eliſabetbahn 


— — 


lich umfangreich. Fonds unverändert. wenig Kaufluſt und die Preiſe erhi | zur Noti 
uremburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, ielten ſich zun Notiz. . 
— — ze 0 oki 10-107 bez. und Br., Jene 8 n 0 nach Qualität. Frau Geblich 2 
Thüringer — dec 6 . mr 11 25 Com- An der Börſe war das Lieferungsgeichäit in Roggen und Spiritus faſt] Prof. Dr. Kuh 10 
— une Polen abn — 4 chleſiſcher Bankverein 77% bez i 1 5 al 2 2 dl D J. ar 274 lr. Br. en — 
1 — —, Nahebahn — —, h A bez., „ pr. „32 . Br. „Januar 32 r. Br., ar: 
Berliner Handelägefelljnaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Fer 3332 Sol. bezahl, dhl, Bel 30 Ahlen Ber We hie. Ob. = 


28. Dezbr. In Wechſeln wurde wenig gehandelt; außer 
. — ya Wien waren 125 alle Deviſen ausgeboten. 


lau, 28. Dezor. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.)] 
Bro Bo La tan nennenswerthem Geſchäft matt; ee —— 
loco Waare 32 Thlr. i Dezbr. — —, Dezbr.⸗Januar 
ſanuar Februar 32½ Thlr. bezahlt, 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Marie mi den Rittergutsbeſitzer auf Dzie⸗ 
ſchowitz und Oekonomie⸗Direktor der Herrſchaft 
Poln.⸗Neukirch, Herrn Jokiſch, erlauben wir 
uns entfernten Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Görlitz, den 27. Dezember 1857. 4 
Hauptmann a. D. u. Salz⸗Faktor Koch u. Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [5525 
de 5 Eduard Jokiſch, 
Görlitz. Poln.⸗Neukirch. 


Die heut ſtattgefundene Verlobung meiner 
Tochter Marie mit dem en ee Herrn 
Theodor Friedrich aus Myslowitz beehre 
ich mich allen unſeren Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 2 [5189] 

Vrieg, den 26. Dezember 1857. 

Die verw. Dr. Wartemann. 


Die Verlobung meiner ältejten Tochter 
Natalie mit dem Kaufmann Herrn Julius 
Sachs in Breslau beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 


i l., 27. Dezember 1857. 
Ambach g Kc M. Feiebländer. 


erlobte empfeblen fic: [5522] 
4 Natalie iedländer. 
Julius Sachs. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [5514] 


inna Alexander. 
Mori Berliner. . 
Breslau. Bauerwitz. 
Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ernſtine Guttmann. 
Max Imerwahr. 
Katſcher. then O⸗S. 


ulda Fiſcher. 
uſtav Funck. 
Verlobte. 
Breslau, den 24. Dezember 1857. [5509] 
BA Wagner. 
olff Eckſtein. 


Verlobte. 
Rawicz. 


5230 


Jutroſchin. [5480] 
Die heut erfolgte Verlobung unſerer Tochter 
Mathilde mit Herrn Oscar Bruck von 
hier, beehren wir uns hierdurch Freunden und 
Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Ratibor, den 26. Dezbr 1857. 
B. Preiß und 


5200] 
rau. 


Statt ſeder besonderen Meldung. 
Heut Nachmittag wurde meine geliebte 
Frau Marle, geb. Fuss, von einem 
Knaben glücklich entbunden. 
Ohlau, den 25. Dezember 1857. 28] 
EBugo Loewe, k. Kreisrichter. 


— — — | 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Marie, geb. Guttmann, von 
einem geſunden und muntern Knaben zeige ich 
hierdurch Verwandten und Freunden Hat be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt an. 
Ratibor, den 25. Dezember 1857. 


[5520] Iſidor Glaſer. 
35482 Todes⸗Anzeige. 


Am 25. d. M. ſtarb nach zehntägigem Kran⸗ 
kenlager, der langjährige treue Geſchäftsführer 
undeFreund meiner verſtorbenen Tante, der Ba⸗ 
ronin von Zedlitz, Herr Wilhelm Klein: 
wächter, der auch mir ſeit ihrem Tode in 

leicher Weiſe zur Seite ſtand. Seine ſeltene 

Rechtliche und ſtrenge Pflichttreue (ne ſich 
in sinem Zeitraume von zwanzig Jahren viel: 
ſach bewährt, und meine dankbarſte Anerken⸗ 
nung, jo wie die Achtung Aller, die ihn kann 
ten, folgt dem Chrenmanne in fein Grab. 

Breslau, den 26. Dezember 1857. 
Caroline verw. Landrath von Wentzki, 

geborne von Eiſenhart. 


— —ö ib — — — — 

Das geſtern Abend 8 Uhr erfolgte Ableben 
ihres theuren Vaters, Großvaters und Schwie⸗ 
ervaters, des vorm. Landesälteſten Gotthold 
Gerla in ſeinem 76. Lebensjahre, zeigen 
Verwandten und Freunden um ſtille Theil 


nahme bittend, ergebenſt an: 15481] 
* Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 25. Dezember 1857. 


„Butter 8—8½ Sgr., Stroh 5— 74 
58.69 Sgr., Roggen 39—43 Sgr., Gerſte 34 — 42 
Frankenſtein. Weisen 61-7! Sgr., Roggen 41— 44 Sgr., Gerſte 31 
gen 30 31 Se Hafer 23 —24 Sgr., Kartoffeln 11 Sgr., 


Februar-März — —, Dr Ari — — 
i Mai 3544 Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni 37 Thlr. Br., Juni⸗ 


deten oder verſilberten un⸗ 


5% 


ſowie ſchweren 


der Preiſe erzielen 


Das Geſchäft zeigte ſich ziem⸗ 


2% Thlr. Br., 
uli — —. 


es nene 5231] 
Nach achttägigem Krankenlager entriß heute 
Früh gegen 2 Uhr der unerbittliche Tod den 
Deren Bürgermeilter Auguſt Krüger, Ritter 
des rothen Adlerordens, im noch nicht vollende⸗ 
ten 54. Lebensjahre, nach ſechsjähriger hieſiger 
Amtsthätigkeit, aus unſerer Mitte, a 

Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen 
einen hochachtbaren, biederen Kollegen und Vor⸗ 
geſetzten, die ganze Stadt betrauert einen Vor⸗ 
ſteher, der nur ein Ziel kannte, das Wohl der 
Kommune mit raſtloſem Eifer und unermüd⸗ 
licher Pflichttreue und Thätigkeit zu fördern, 
und deſſen, leider nur kurze Wirkſamkeit durch 
vielerlei gemeinnützige Einrichtungen ſich ein 
unvergängliches Denkmal geſetzt hat. 

Der Staat verliert in ihm einen treuen und 
bewährten Diener. EN Bar 

Unſer Schmerz ift ein um jo größerer, als 
der Verluſt uns jo unerwartet traf, indem der 
Verſtorbene vor wenigen Tagen noch rüſtig in 
unſerer Mitte ſtand und wirkte. 

Brieg, am 28. Dezember 1857. 

Der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung. 

Heute entſchlief ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſer geliebter tte, Vater und Schwie⸗ 
gervater, der Bürgermeiſter Auguſt Been 
Krüger. Entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten widmen dieſe Anzeige, um ſtille A 
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bittend, tiefbetrübt: 2 
Die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 28. Dezember 1857. 


15484] Todes⸗Anzeige. 

Den heute 9 — um 9% Uhr erfolgten 
Tod unſerer geliebten Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Fräulein Emilie Filitz, am Lun⸗ 
genſchlage, zeigen wir hiermit, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, allen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Berlin, Breslau, Landsberg a W., Pleſchen 
und Seidenberg, den 23. Dezember 1857. 

Die Hinterbliebenen. 


[5483] Todes⸗Anzeige. 

Nach ſchweren Leiden entſchlief heute ſanft 
unſer einziges Kind, unſere innigſt geliebte Toch⸗ 
ter Anna, im bald vollendeten 16. Lebens⸗ 
jahre. Vom tiefſten Seelenſchmerz ergriffen zei⸗ 
gen wir dies Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſondern Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, an. f 

Breslau, den 26. Dezember 1857. 

Weichert, Rechnungs⸗Rath. 
Laura Weichert, geb Keil. 


5502 Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 4 5 Uhr fesche ſanft nach 
kurzem Leiden an Bruſtwaſſerſucht und hinzu⸗ 
getretenem Lungenſchlage unſer innigſt geliebter 
Gatte, Vater und Schwiegervater, der Konditor 
Georg Guler, im 67. Lebensjahre. Seinen 
vielen Freunden und Bekannten widmen dieſe 
Anzeige im tiefſten Schmerz, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend: Die Hinterbliebenen. 

Glaz und Neiſſe, den 25. Dez. 1857. 


Das am 27. d. M., Mittags 12 Uhr, erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden der verw. Frau Sekretair 
Knoll, geb. Werner, zeigt allen Verwand⸗ 
ten und Freunden der Verſtorbenen ergebenſt an: 
f ein Freund derſelben, 

i. N. der trauernden Tochter, der 
verw. Frau Inſpektor Wolff. 


[5490] 


[5508] 1 

Nach Gomes unerforſchlichem Rathe entriß 
uns ſchnell und unerwartet den 25. d. Mts. 
Abends 11% Uhr der unerbittliche Tod unſern 
inniggeliebten Gatten, Vater, Sohn und Bru⸗ 
der, den Gerbermeiſter Julius Nikolaus, 
im noch nicht vollendeten 50ften 1 
Dieſe traurige Nachricht 900 ich, ſtatt jeder be⸗ 


ſonderen Meldung, Verwandten und Freunden 
um ſtille Tpeilnahme bittend, tiefbet A ier 
an. cheese den 26. ek 1857. TERM 
Karoline Nikolaus, 
Die Beerdigung ge Sing an 2 u 
ie Beerdigun, inſtag um 
auf den großen Kirchhof ſtatt. 1 


Am 23. d. M. entſchlief ſanft der königliche 
Major a. D., Ernſt Georg Friedrich von 
Gellhorn, Ritter des eiſernen Kreuzes und 
des St. Wladimir⸗Ordens, im 88. Lebensjahre. 
Dies zeigen tief gebeugt Verwandten und Freun⸗ 
den an: Die Hinterbliebenen. 

Striegau, den 27. Dezember 1857. [5201] 


br. 12½ Thlr. Br., 
Br., Februar⸗März ! 
lr. Br., Mai⸗Juni 


Oelſaaten waren heute 
Winterraps 98—100—102—105 
Sommerrübſen 80—84.—86—88 Sgr. 

Rüböl ſtill und geſchäſtslos; ſoco und pr. Dezbr. 1244 Thlr. Br., Januar: 
Februar und Februar⸗März 12 ½ Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert, loco A 

Für Kleeſaaten in beiden Farben 


1 
7 Thlr. Br., Ne 7% Thlr. Br., 


2933 


Rüböl ſehr ftill, Preiſe wenig verändert; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. 
Degbr Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗Februar 12%, 
März⸗April — —, April⸗Mai 12 


Kartoffel⸗Spiritus geſchäftslos, Preiſe nominell; pr. Dezbr. 7 Thlr. 
Br., Dezbr. Januar 7 Thlr. Br., Januar⸗Februar 7% Thlr. Br., 
lr. Br., März⸗Ap 
Brel 25 De j kt.] ® 
Breslau, 28. Dezbr. roduktenmarkt.] Bei mäßigen Zufuhren 
haben ſich die Preiſe aller Seligen am heutigen Markte zwar be en doch 
beſchränkte ſich die Kaufluſt nur auf gute Qualitäten Weizen, beſonders weißen, 
Noggen, welcher auch %—1 Sgr. über Notiz bezahlt wurde; 
t, Erbſen und Wicken war nur 


. Thlr. Br. 
uni — —, 


r 
Juni⸗Juli — — 


nach Qualität. 


65 Thlr. en etEtail käuflich. 


Februar⸗März 


il 7% Thlr. Br., April⸗Mai 8 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 


mehr offerirt, doch feine ne im Werthe. 
5 Sgr., Winterrübſen 90—94— 


zeigte ſich heute bei beſſerem Angebot 


Br., 8 Thlr. Gld. 
Thlr., 1000 Ctr. 


Vom Tuchſ 


1 Thlr., Mentzel 3 


Beiträge zur Renovation der St. Eliſabetkirche⸗ € 
Herr, Mittel 3 Sl Matten f Gortſetzung.) 
Thlr., Hugo Mewes 15 Sgr., 


G. Thlr., Frau Hildebrandt 


Simon 1 Thlr., Stamm 


20 Sgr., Büttner 1 Thlr., Willenberg 1 Thlr., Wätzold 15 Sgr., Strobel⸗ 


bruar⸗März] Hülß 1 Thlr., Härtel 20 


5 Thlr., C. G. Rösler 3 


12 Sgr. 6 Pf., S. H. u. 
1 Thlr., A. Lauterbach 1 


berger 1 Thlr., J. D. 9 15 15 Sgr., Herrmann 15 Sgr., 
Th 


Heil 20 Sgr., 


r., Rechnungsrath Zimmer 1 Thlr., W. Rösler 
r., E. G. Heintze 1 Thlr., E. J. Zeuner 1 Thlr., 
A. Kambach 1 Thlr., Böttchermeiſter Hempel 1 Thlr. aus der Schule Nr. 
$ —— Thlr., Frau X. 1 Thlr., Klemptner Partel 
Thlr., 
Zahn 10 Thlr., Reſtaurateur Kühnel! Thlr., Uhrmacher 95 1 Thlr., 
Bäckermeiſter Mittmann 15 Sgr., a 


Buchhändler J. Max 2 Thlr., Disponent 


S. Oppenheim 2 Thlr., Dr. ttersdorf 


1 Thlr., J. . W. Güßfeldt 1 Thlr., Dr. Eger 1 Thlr., H. Freund 1 Thlr., 


Herz und Ehrlich! Thlr., H. Oppenheim 1 Thlr. Reichenbach 1 Thlr., 
Scholtz 1 Thlr., Richard Weiß 3 Thlr., Moritz Werther 2 Thlr., J. G. 
mas I Thlr., Kretſchmer Pohl 3 Thlr., Frau Breitenburg | Thlr., Eduard 
Voigt 5 Thlr., B. Peuker 1 Thlr. 10 Sgr., A. Lauk 1 Thlr., Bäckermeiſter 


6—98 Sgr., 


retſchneider 15 Sgr., Frau Woywode 1 Thlr., 


Ch 
Se 


l, Thlr., Naumann Levy 1 Thlr., 


lr. 
oſ. Roſenberg 1 Thlr. Oelsner 10 Thlr., Cuhnow 1 Thlr., Frau Klinner 


0 x Frau Schubert 
inſen eines Pfandbriefes 6 Thlr. 12 Sgr., 
hlr., Hauptlehrer Sander 2 Thlr. TU Sgr., 


Kim. Klink 2 Thlr., deſſen Söhne 2 Thlr., Paſt. Gleisberg 2 Thlr., Schmied 
Peter 3 Thlr., Wittwe Scheinert 2 Thlr., Kfm. Winkler 3 Thlr. 5 Sgr., Frl. 
Rude 1 Thlr., Hindemith 1 Thlr., aus den Kirchbüchſen 28 Thlr. 24 Sgr. 
10 Pf., Zimmermeiſter Hayn 10 Thlr., Lohnfuhrmann Auras 5 Thlr., Gene⸗ 
ralſuperink. Dr. Hahn pro 1857 8 Thlr., Frl. L. Krüger 1 Thlr., Gaſtwirth 


Guth in Pilsnitz 1 Thlr., Familie Baumann I Thlr., Zinſen eines Renten⸗ 


briefs 8 Thlr., Prof. Dr. Hahn 1 Thlr., Schule in Maria⸗Höſchen 1 Thlr. 


11 Sgr. 7 Pf., A. E. Groſſer 5 Thlr., A. L. Strempel 2 Thlr., von einer 


655 Thlr. Br., Rodewald 1 Thlr., E. 


Clara Schulz ! Thlr., b 


as 1 Thlr., Sammlung ſtudirender Theologen 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
N 


1 Thlr., A. Bock 3 Thlr., Stadtgerichtsrath 
1 Thlr., G. Dreſcher I Thlr., Robert Kemper 


1 Thlr., O. Biebrach 1 Thlr., Baur 1 Thlr., C. Neugebauer 1 Thlr., Regier.⸗ 
a Mathias 1 Thlr., Stadtger.⸗Rath Baumeiſter 1 Thlr., Bloch 1 Thlr., 


chhorn 1 Thlr., von verſchiedenen Ungenannten 52 Thlr. 6 Sgr., zuſam⸗ 


Heut Morgen 3% Uhr entſchlief nach 
mehrwöchentlichen Leiden unſere geliebte 
Gattin, Mutter u. Schwiegermutter Doro⸗ 
thea Tuch, geborne Köhler, im Alter 
61 Jahren. Tiefbetrübt widmen wir dieſe 
Anzeige allen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. [5485] 

Breslau, den 26, Dezember 1857. 
Carl Tuch. 
Minna Mens, geborne Tuch. 
Nudolph Mens auf Karlsdorf. 

TTT 
Heute Morgen 6½ Uhr iſt der Major a. D. 

Leopold von Winterfeldt, Ritter des eiſer⸗ 

nen Kreuzes II. Klaſſe und des kaiſerlich ruſſ. 

St. Wladimir⸗Ordens IV. Klaſſe, in dem ehren⸗ 

vollen Alter von 84 Jahren und 7 Tagen an 

Entkräftung mit Tode abgegangen, wovon ich 

ſeine Freunde und Belannten in Kenntniß ſetze. 
Breslau, den 27. Dezember 1857. [5212] 

Neumann, 
Major und Platzmajor. 


Neuyorker Circus. 
Heute Dinstag, den 29. Dezember. 


Große Vorſtellung 
der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 


aus Amerika. 

N 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
reife der Plätze: Balkon⸗Loge 20 Sgr. 
arquet⸗Loge e Tribune 20 Sgr. Numer. 

Parquet 15 Sgr. Erſter Gade 10 Sgr. Zweiter 

llerie 4 * 


ab 7 Sgr. 

NB. Kinder auf dem I. und . 
Platz in Begleitung Erwachiener 
die Hälfte des Preiſes. 

[5224] S. Q. Stokes, Direltor. 


Der ſchwarze afrika: 
niſche Rieſen⸗Ele⸗ 
phant Miß Fanny 
iſt täglich von Früh 9 
Uhr bis Abends 8 Uhr 
am Nikolai⸗Stadtgra⸗ 
ben bei der eiſernen 
Brücke, einem hochge⸗ 
0 um zur Schau geſtellt. Fütterung 
Vormittag 11 Uhr, Nachmittag 3 Uhr und 
Abends 6 Uhr. Bei jeder Fütterung ſo wie 
auch außer der Zeit wird der Elephant ſeine 
Künſte produziren. Außerdem werden noch 
mehrere Gattungen Schlangen, Affen und ein 
Armadill pejeiat, Die Bude iſt geheizt und 
mit Gas beleuchtet. 

[5206] Schmidt. 


Abend⸗Geſellſchaft. 


Den geehrten Mitgliedern zur gefälligen Kennt⸗ 
nißnahme daß der Sylveſter⸗Ball im Weile 
garten beſtimmt ſtattfindet. Gäſte können (ge: 
mäß Statuten) durch Mitglieder eingeführt wer⸗ 
den. Das Konzert um 7 Uhr — wobei Thee 
für Damen. 15525] Der Vorſtand. 


— ET ER . 
Den 7. Januar 1858 beginnt in meiner Woh⸗ 
nung unter der Leitung des Herrn Knoll, der 
zweite Kurſus des Tanz⸗Unterrichts. An: 
meldungen werden angenommen bei 
verw. Hauptmann Siebert, 
[5516] Ohlauerſtraße 74. = 


Töchtern gebildeter Stände 
wird gründlicher Unterricht in allen weib⸗ 
Handarbeiten, beſonders im Zu⸗ 


— 
ur 


ehrten Publi 


li 
ſchneiden und Nähen von Wäſche 


und Damenkleidern ertheilt. [5211] 
Geſchwiſter Hoffmann, 
Reuſcheſtraße Nr. 50. 


Wendt Weinhandlung. 


ur ſchnellen Räumung des Wendt chen 
Weinlagers ſollen mehrere Partien Champagner, 
beliebte Marken, die noch auf hieſigem königl. 
Packhofe unverſteuert liegen, unter den Selbſt 
koſtenpreiſen verkauft werden. — Reflektanten 
erfahren hierüber das Nähere bei dem Konkurs⸗ 
Kurator Reinhold Sturm, Graupenſtr. 10, 


. —— .. òIll—ñ—ʃ ———— 


men 315 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf., dazu die früheren 3725 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. 
alſo in Summa 4041 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. 0 ; 


[5241] 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 29. Dezember. Zweite Extra⸗ 
Vorſtellung zum Abonnement von 35 Vor⸗ 
ſtellungen. „Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada.“ Romantiſche Oper in 2 Akten von 
F. Kind. Muſik von K. Kreutzer. Hierauf: 
„Die Eiferſucht in der Küche.“ Ko⸗ 
miſches Ballet in 1 Akt von B Müller, 
arrangirt vom Balletmeiſter Herrn Pohl. 
Muſik von H. Meyer. 


Mittwoch, den 30. Dezember: „König Hein⸗ 


rich IV.“ Hiſtoriſches Schauſpiel in fünf 
Aufzügen von Shakeſpeare, überſetzt von 
A. W. v. Schlegel. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar 
und März 1858 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlr. verkauft. Dieſe 
Bons ſind im Theater⸗Büreau, Morgens 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr, zu haben. 


Im Lanle zum blauen Hirsch. 


Ausstellung 
berühmter Transparent- 


@el-Gemälde 


der königlichen Academie zu Berlin. 
Hauptmomente des alten und neuen 
[5222] Testaments darstellend. 


Mi Musikbegleitung. 


Jedes Gemälde ist 130 DFuss gross. 
Kassenöflnung 6%, Anfang 7, Ende nach C. 
Näheres Tageszettel und Programme. 


Liebichs Lokal, 


Donnerſtag, den 31. Dezember 1857 


maskirter und unmaslirter 


Sylveſterball. 


Programm. 

1. Theil: Von 8 bis 9 Uhr großes Konzert. 
2. Theil: Tanz⸗Divertiſſement, beſtehend aus 
Maskenaufzügen, Quadrillen, komiſchen und 
Charaktertänzen. 

I, Große Maskenpolonaiſe, von Spohr. 

2. Grand galop. 
Entrée du Docteur Isambart 
. Polka parisienne 
. L’ami Pierrot ou Pistolet de paille et 

sabre de bois, 
6. Quadrille à la cour. 
Une chasse aérienne. 

8. Mit Eintritt des neuen Jahres feenhafte 
Beleuchtung des ganzen Lokals durch Bril⸗ 
lant⸗Sonnen. 

Billets hierzu für Damen a 10, Herren » 
15 Sgr. ſind in den Konditoreien der Herren 
Manatſchal u. C., Ring Nr. 18, im Thea⸗ 
ter, der Herren Kunert u. Jordan, Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße I, und in der Konditorei 
der Herren Nedler u. Arndt, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 44, bis zum Ballabend zu haben. 

Logen „ 2 Thaler find ausſchließlich nur in 
der Konditorei der Herren Kunert u. Jor⸗ 
dan zu haben. [5233] 


Wintergarten. 


Heute Dinstag, den 29. Dezember 5 Uhr: 


Geſang⸗ und Juber⸗Konzert 


des Iſarthaler Alpenſänger⸗Quartetts 


P. Lang u. G. Wolſſteiner ꝛc. 


5 Heute: Großes Konzert 

in der pariſer Reſtaurations-, Wein⸗, 
Bier: und Konzerthalle, Ring 19, 

von der beliebten Familie Meyer aus Wien 
[5223 Anfang 5 Uhr. B. Hoff. 
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y Bekanntmachung. 1227 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel er⸗ 
klären wir uns abermals bereit, die anſtatt der 
ſonſt üblichen Neujahrsgratulationen der hieſi⸗ 
gen Armen⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben 
anzunehmen, und haben wir demgemäß veran⸗ 
laßt, daß letztere auf dem Rathhauſe von dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und 
numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenom⸗ 
men, auch die Namen der Geber durch die hie⸗ 
ſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 
Breslau, den 18. Oktober 1857. 
Die Armen⸗Direktion. 


Der Poſten des Polizei⸗Wachtmeiſters 
hierſelbſt iſt valant. Das jährliche Gehalt be⸗ 
trägt 216 Thaler. Civilverſorgungsberechtigte, 
welche auf dieſen Poſten reflektiren, haben ſich 
bei unſerem Dirigenten, unter Ueberreichung 
der erforderlichen Zeugniſſe, perſönlich zu 
melden. [124>]8 

Guhrau, den 21. Dezember 1857, 

Der Magiſtrat. 

Soeben erſchien und iſt allerorts zu haben, 

zu beziehen in Breslau durch die Sort.⸗ 


Buchhandlung von — . Barth u. Co. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Zundwaarenfabrikation 


in ihrem 
neueſten Stadium der Vollkommenheit. 


Nach praktiſchen Erfahrungen geſammelt 

von Edmund Ehrlich, Chemiker und 

Werkführer einer Zündwaarenfabrik. Würz⸗ 

burg 1858 (Stahel's Verlag), Taſchen⸗ 

format. Geheftet. 90 Seiten. Preis 
48 kr. oder 15 Sgr. 

Der Verfaſſer — jeder Geheimnißträmerei 
fremd — hat in dieſem Schriftchen ſeine prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen niedergelegt. Es enthält 
die neueſten Verbeſſerungen und Erfindungen 
in Fabrikseinrichtungen, Darſtellungsmethoden 
ſämmtlicher Zündprodukte mit und ohne Schwe⸗ 
fel, der ladirten farbigen Salonhölzchen, Ci⸗ 
garrenzünder, Zündſchwämme, Holz⸗, Papier⸗ 
flamm⸗ und Glimmfidibuſe, der phosphorfreien 
Hölzchen: Angaben zur vortheilhaften Leiman⸗ 
wendung für Zündmaſſen ohne Erſtarren des⸗ 
ſelben zur Gallerte, Verhinderung der Aus⸗ 
dünſtung beim Trocknen, billiges Erſatzmittel 
für Stearin; 

Anwendung des Waſſerglaſes 
im Allgemeinen und für Zündwaaren, Prü⸗ 
jungs: und Reinigungsmethoden der Materia⸗ 
lien, Bereitung von Firniß, billigem Leim⸗ 
Surrogat u. ſ. w. 2 5242 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Fr. Thiele. 


Verloren. 


Am 2 ſten d. in der Mittagsſtunde hat ein 
armer Dienſtbote vom Lande auf der Albrechts⸗ 
Straße eine alte Brieftaſche mit mehreren werth⸗ 
loſen Briefen und einer gelben Kaſſenanweiſung 
von fünfzig Thalern verloren. Der ehrliche Fin: 
der wird dringend gebeten, dieſelbe gegen ange⸗ 


meſſene Belohnung bei Herrn Pick, 1877055 
5517 


Nr. 6, 3 Treppen abzugeben. 


Börsen-Bücher 

mit Kn Von 
Verschluss- 

resp. Engagements-Bücher 


sind wieder auf Lager. 
Die Consobücher-Fahrik 


Julius Hoferdt u. Comp.] 


[5149] Offener Briten! 
Für einen tüchtigen mit guten Atteſten ver: 


Ich wohne jetzt 5 eitroßt und ſehenen Ziegelmeiſter iſt auf der Domaine 


empfehle mich zur Anfertigung a 
Näherei und Stickerei. [5203] 
Verw. Antiquar Eruſt. 


er Arten von] Proskau bei Oppeln mit dem 


N 1. April 1858 
ein Poſten offen. Perſönliche Vorſtellung wird 
gewünſcht. 


Krakau Hberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Im Auftrage eines hohen k. k. öſterxeichiſche 

Einlöſung der am 2. Januar k. J. fällig werdenden, wie der bereits in früheren 
Terminen fällig geweſenen Zins⸗Coupons von Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obli⸗ 
gationen in der Zeit vom 2. bis einſchließlich den 15. Januar k. J., die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bewirken, eben ſo die 
bisher noch nicht eingelieferten, verlooſten Obligationen durch Baarzahlung realiſiren. 


Die Coupons ſowohl als die Obligationen ſind mit einem nach der arithmeti⸗ 


ſchen Folge der Nummern geordneten Verzeichniſſe einzureichen und die vorſchrifts⸗ 
mäßigen Formulare hierzu unentgeltlich auf meinem Comptoir zu haben. [5205] 
Breslau, den 24. Dezember 1857. E. Heimann. 


Bekanutma 


u Oöoerſchleſiſche Eiſen bahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 18. September d. J., nach welcher diejenigen 
ermäßigten Frachtſätze, welche in unſerem Spezial⸗Kohlen⸗Tarif bei den re von Stein: 
kohlen nach Breslau, Ohlau, Brieg, Loſſen und Löwen nur bei jährlichen Quantitäten von 
mindeſtens 9000 Tonnen beſtimmt find, vom J. Januar k. J. ab bei allen Sendungen in 
vollen Wagenladungen von mindeſtens 30 Tonnen zur Anwendung. kommen, 
machen wir das betheiligte Publikum darauf aufmerkſam, daß in Folge der Aufhebung des bis⸗ 
ber beſtandenen Rabatts die Kohlenkonſumenten in den oben genannten Orten vom 1. Januar 
k. J. ab die Oberſchleſiſchen Steinkohlen in Wagenladungen von mindeſtens 30 Tonnen eben 
ſo Yinig direkt von den Gruben beziehen konnen, wie bisher die Händler und Empfänger gtö- 
ßerer Quantitäten. Für bequeme Abfuhr auf den Bahnhöfen: find die erforderlichen Einrich⸗ 
tungen getroffen. 


Breslau, den 8. Dezember 1857, 5 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Der Werkſtatt⸗Materialien Bedarf für- die ur e us 

N Oberſchleſiſche Hauptbahn, 
e 
die Stargar e ener Eiſenbahn 


pr. 1858, und zwar an verſchiedenen Eiſenſorten und Roheiſen: 
Guß⸗ und Schweißſtahl, diverſe Poſamentir⸗ und Manufakturwaaren, 
Eiſenblech, Glaswaaren, 
kurze Eiſenwaaren, Gummiwaaren, 
eiſerne und kupferne Nägel, Lader Droguen, 
dergleichen Nieten, chmieröl 


Schloſſer-, Klemptner⸗Werkzeuge, 

Stellmacher⸗, Tiſchler⸗Werkzeuge, 

Maler⸗ und Ladirergeräthe N 

fertige Maſchinen⸗ und Wagentheile, als: 
Federn, Kolbenſtangen, Kolbenkörper und 
Holzpufferſcheiben, 


dergleichen Holzſchrauben, 
meſſingene Siederöhren, 
Meſſing⸗, Kupfer⸗ und Zintblech, ' 
diverſe Metalle, als: Kupfer, Zinn u. Zink, 
Nutzhölzer, 
engliſche Nußkohlen, Holzkohlen, 
Sattler⸗, Tapezirer⸗ und Seilerwaaren, f 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden, wozu wir Termin auf 
den 30. Januar 1858, Vormittags 9 Uhr, 
in dem Bureau unſerer Central⸗Werkſtatts⸗Materialien⸗Verwaltung auf hieſigem Bahnhofe an: 
beraumten haben. - 5 j 
Offerten find bis dahin frankirt und mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von Werkſtatts⸗Materialien pro 1858“ 
einzureichen, welchen nächſt dieſelben im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten geöffnet werden. N 55 5 — 

Die näheren Nachweiſungen und Bedingungen können gegen Erſtattung der Kopialien von 
der Central⸗Werkſtatts⸗Materialien⸗Verwaltung erbeten werden. [5207 
| Breslau, den 24. Dezember 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Lieferung der für unſere geſammte Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung pro 1858 erfor⸗ 
derlichen Materialien und Utenſilien, als: i [5178] 
Diverſe Schreibmaterialien, Sn 200 Ctr. 1 71 7 Seife, 

„ Bahnutenſilien und Materialien, als: 160 Ctr. Lichttalg, 

1,200 Stück beſchlagene Hebebäume, 520 Gt, raffinirtes Rüböl, 
300 unbeſchlagene = 550 Etr. Schmieröl, 


150 - Handbeile mit Stielen, 4000 Schock diverſe Brettnägel, 
33,000. = große und kleine Strauchbeſen, 719,000 verſchiedene Schloßnägel, 
1,800 - berſchiedene Hämmer, diverſe Bürſten, 
600 „ verſchiedene hölzerne Harken, Putz⸗Material, 
2,000 Ctr. Schienennägel, 6 Zoll lang, diverſe Metallwaaren, 
100 5 BE * Droguen, ö 
600 Stück Hartmeißel, Leinenwaaren, beſtehend aus: 
1,00 „ Kreuzſchienennägel, 950 Ellen verſchiedener Leinwand, 
12,500 Hammerſtiele, 126 Stück Betttücher, 
2,00 „ Schippen, 526 „ Handtücher, 
650 Klaftern Brennholz, 5 216 diverſe Bettüberzüge. 
diverſe Seiler⸗ und Poſamentirwaaren, Glaswaaren, 
diverſe Fettwaaren, als: onwaaren, 
1,500 Stück Fackeln, 5 Riemerwaaren 
1,200 Alm gegoſſene Talglichte, g 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf 


nommen werden. 
Breslau, den 22. Dezember 1857. ; 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit dem Tage der Eröffnung des Betriebes auf der Liſſa⸗ 
Glogauer Bahnſtrecke, treten die beiden Stationen derſelben, 
rauſtadt und Glogau, in direlten Güterverkehr mit den ſämmt⸗ 
ichen Stationen der unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen, 
= 2 Mit demſelben Tage wird ein direkter Güter⸗ und Equipagen⸗ 
Verkehr zwiſchen ſämmtlichen Stationen der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, der Stargard⸗Poſener 
und der Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn nach ſämmtlichen Stationen der Niederſchleſiſchen Zweig; 
bahn (Bahnſtrecke Glogau⸗Hansdorf) eingeführt. An Frachtbetrag für die in dieſem Verkehr bei 
forderten Güter werden die zuſammengeſetzten Lokal⸗Tarifſätze erhoben. Außerdem gelangt noch 
für die Zeit bis zur Fertigſtellung der zur Liſſa⸗Glogauer Bahnitrede gehörigen Oderbrücken bei 
Glogau und dadurch bewirkter unmittelbarer Verbindung der Geleiſe beider Bahnen, eine Ger 
bühr jr die Beförderung der Güter zwiſchen den Bahnhöfen der Liſſa-Glogauer und der Nie: 
derſchleſiſchen = und zwar: 


E 


Feen, 
UI 


von 9 Pf. pro Sack Getreide, Hüljenfrüchte, Mehl und andern Mühlen⸗Fabrikaten, 

von 9 Pf. pro Zoll⸗Centner jedes andern Gutes, und 

von 1 Thlr., pro Eguipage 2 
zur Erhebung, welche in Gemeinſchaft mit der Fracht bei Frankatur⸗Sendungen alſo am a 
gabeorte, bei Sendungen anderer Art am Beſtimmungsorte eingezogen wird. Die Vermit⸗ 
telung eines Spediteurs in Glogau in Betreff der Durchgaugsgüter iſt dem: 
nach entbehrlich; die betheiligten Bahnverwaltungen übernehmen bei dem 
Stromtrajekt dieſelbe Garantie für die Güter, wie bei der Beförderung 
nach Maßgabe der Betriebs⸗Reglements und ae auf der Bahn ſelbſt. 

Gleichzeitig mit dem direkten Güterverkehr zwiſchen den Bahnſtrecken Stettin⸗Breslau⸗Glogau 

und Glogau-⸗Hansdorf tritt ein direkter Güterverkehr zwiſchen den beiden Stationen erſtgenannter 
Bahnſtrecke Liſſa und Rawicz und den Stationen Berlin, Frankfurt und Görli lieder 


I nn ren re Be Seil a nn br 
} „un au i e dur m np d e 
pn Rückſichtlich des Trajelts A direkten Verker übergebenen Güter ber die Oder 


ei Ologau, die Koften defielben und die daft zu leſtende Garantie treten die oben 
Wee jür ad nad Stalonen ber Nivejolden is ni] 


- In der Fortbildungs⸗ und 
bei Marie vere lichte Dr. 
noch einige junge Mädchen unter den 
tendſten Empfehlungen ſtehen derſelben 
Auskunft ſofort unter obiger Adreſſe ertbeilt, 


Penfions-Anjtalt für Töchter gebildeter Stände 

chultze in Dresden, Oſtra⸗Allee Nr. &, können 

3 Bedingungen Aufnahme finden. Die bedeu⸗ 

ur Seite, und werden Proſpekte und jede 75230 pe 
0 


. 25 UU 


u Finanz Miniſterii werde ich die 
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Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Fahrplan und durchgehender Verkehr mit der 
Glogau⸗Liſſaer Eiſenbahn. 


Anſchließend an die Zuge der am 30. Dezember 1857 zu eröffnenden Eiſenbahn zwiſchen 
Glogau und Liſſa werden von dieſem Tage ab und bis zur Vollendung der Eiſenbahn⸗ 
brücken über die Oder unſere Züge folgendermaßen abgelaſſen: 

Von Glogau nach Sagan, Sorau, Frankfurt a./ O. u. Berlin um 9 Uhr Mrgs. 

end 5 Sagan, Görlitz, Dresden und Leipzig um 11 Uhr Vormitt. 
RB Sagan, Berlin, Görlitz und Dresden um 10 Uhr Abends. 

In gleicher Weiſe finden die von den genannten Punkten täglich dreimal in Glogau 
ankommenden Züge unmittelbaren Anſchluß an die Züge nach Frauſtadt und Liſſa, 
reſp. Nawicz, Breslau und Poſen. 

In Gemeinſchaft mit, der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen (Breslau⸗Poſen⸗Glo⸗ 
gauer) Eiſenbahn haben wir Einrichtungen getroffen, in Folge deren die Reiſenden, die von der 
einen Bahnlinie auf die andere übergehen, bis zur Vollendung der Eiſenbahn⸗Oderbrücken, durch 
die Stadt Glogau in beſonders dazu beſtimmten Wagen gegen Trajekt⸗Billets befördert werden, 
die auf den Stationen beider Eiſenbahnen für den Preis von 7½ Sgr. pr. Perſon (inklusive 
Reiſegepäckh zu haben find, * 

Ebenſo werden, bis zur Vollendung der Eiſenhahn⸗Oderbrücken, Güter in durchgehendem 
Verkehr zwiſchen einer Bahnlinie und der anderen befördert, ohne daß es dazu der Vermitte⸗ 
lung eines Dritten bedarf. Für die unter der Aufſicht von Eiſenbahn⸗Beamten geſchehende 
Beförderung der Güter durch die Stadt en von einem Bahnhofe nach dem anderen findet 
eine Nachnahme von neun 0 pr Centner, und ebenſo viel für jeden Sack Getreide, 
Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mehl oder anderen Mühlenfabrikaten ſtatt. [5197] 

Glogau, den 24. Dezember 1857. 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 


Die Lieferung von 61,000,000 preußiſchen Pfunden Coaks für die 
Oſtbahn, wovon 5148] 
16,000,000 Pfund nach Landsberg, 
16,000,000 Pfund nach Bromberg, 
16,000,000 Pjund nach Danzig, 
4,000,000 Pfund nach Elbing, 
1 und 9,000,000 10 5 nach Königsberg 
auf die in den A en naher bezeichneten Lagerpläge oder in die Eiſenbahn⸗ 
wagen in der Zeit vom 1. Mai bis ult. Oktober 1858 frei abzuliefern find, ſoll in 16 Looſen 
nochmals im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 
Hierzu iſt ein neuer auf 
- Sonnabend, den 16. Januar 1858, Vormittags 10 uhr 
in unſerem Geſchäftslokale (auf dem Vahnhofe hierſelbſt) anberaumt. Unternehmer wollen ihre 
erten, in, welchen die zu liefernde Coaksſorte ausdrücklich bezeichnet fein muß, verfiegelt und 
mit der Auſſchrift: N 
„Submiſſion auf die Lieferung von Coaks für die Oftbahn pro 1858“ 
verſehen, bis zur angeſetzten Terminsſtunde an die unterzeichnete Direktion portofrei einſenden. 
ie ig Oeffnung der eingegangenen Offerten wird im Termin in Gegenwart der etwa per- 
nli 


erſcheinenden Submittenten erfolgen. 

ie Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Centralbüreau zur Einſicht offen, und wer⸗ 
den auf portofreie, an unſeren Büreauvorſteher Lakomi hierſelbſt zu richtende Anträge mitge⸗ 
theilt werden. Bromberg, den 21. Dezember 1857. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Stargard Poſener Eiſenbahn. 


Es ſoll die Anfertigung der für das Jahr 1858 für die Beamten der Stargard-Poſener 
Eiſendahn erforderlichen Untformftüde im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Es iſt zu dem Ende ein Termin auf 
\ den 12. Januar 1858, Mittags 12 Uhr, 
im Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung auf hieſigem Bahnhoſe anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Anfertigung von Uniformſtücken 
für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn“ Dan“ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem die eingegangenen Offerten in Gegenwart der perſönlich 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 


10 zu . > . — 
gen der Oberförſtereien Chrzelitz, Pros 
Grudſchütz, Dembio, Bodland, Dambrowka, 
Budkowitz, Kupp, Poppelau und Jelowa pro 
1858 e e ſtärkeren Eichen⸗, Kiefern: 
und Fichten⸗Bauholzer und Segelſtangen, ift 
ein anderweiter Termin auf 

den 4. Jau. 1858 VM. 10 uhr 
im ae fegierungs⸗Gebäude vor dem Hrn. 
Forſt⸗Inſpektionsbeamten anberaumt. 

Die betreffenden Oberförſter find angewieſen, 
die zum Verkauf kommenden Hölzer bereits vor 
dem Termine vorzuweiſen, auch das Aufmaß⸗ 
Regiſter vorzulegen. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. Der ite Theil des Gebots 
muß am Termine ſelbſt unbedingt als Kaution 
erlegt werden. 124 

ppeln, den 21. Dezembrr 1857. 
Königliche Regierung 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domänen und Forſten. 


Bekauntmachung. 1249 

Das zu Kupferberg, im Kreiſe Schönau, 
unter der Gerichtsbarkeit der königl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Deputation zu Schönau belegene, dem 
königl. Bergfiskus gehörige, im Hppotheken⸗ 
buche von der Stadt Kupferberg sub Nr. 82 
und 83 verzeichnete Bergamtsgebäude nebſt Hin 
terhaus, Hofraum, Garten von circa 132 Hu 
then, Acker von circa 6 Morg. 164 ORutben 
und Wieſenwachs von circa 1. Morgen 162 
ORuthen 58 [Fuß Flächenraum, nach der von 
dem Königl. Markſcheider und Werkmeiſter 
Segnitz aufgenommenen Taxe, abgeſchätzt auf 
3294 Thlr. 26 Sgr. 7½ Pf., ſoll in einem 
auf den 30. März 1838, Vormittags 
10 Uhr, in dem gedachten Bergamtsgebäude 
ſelbſt vor dem königl. Bergrath Karſten anbe ⸗ 
raumten Licitationstermine öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Kaufluſtige werden zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken hierdurch eingela⸗ 
den, daß jeder Bieter ſich vor Abgabe eines 
Gebots über ſeine Zahlungsfähigkeit auszuwei⸗ 
ſen und der Meiſtbietend⸗Bleibende eine Caution 
von 500 Thalern baar oder in inländiſchen 
Staatspapieren nach dem Courswerthe zu be⸗ 
ſtellen hat, ſo wie, daß der Zuſchlag dem Kl. 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten vorbehalten bleibt, und binnen 
3 Monaten, vom Tage des Licitationstermines 
ab gerechnet, die Entſcheidung über denſelben 
erfolgen ſoll, innerhalb welcher Friſt der Meift- 
bietende an ſein Gebot gebunden bleibt. 

Die ſpeciellen Verkaufs- und Licitationsbe⸗ 
dingungen, Beſchreibung und Taxe nebſt Nach⸗ 
trag, ſo wie die neueſten Hypothekenſcheine, 
werden in dem Bietungstermine vorgelegt wer⸗ 
den, und liegen bis dabin in der Regiſtratur 
des unterzeichneten königl. Ober⸗Berg⸗Amts, 
in der des königl. Bergamts zu Waldenburg 
und in dem Geſchäftslokale des Revierbeamten 
zu Kupferberg in dem zu verkaufenden Berg ⸗ 
amtsgebäude in beglaubigten Abſchriſten zur 
Einſicht offen. 

Breslau, den 24. Dezember 1857. 

Königl. Preuß. Ober⸗Berg⸗Amt. 
v. Carnall. Reil. v. Kummer. Bobnſtädt. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im Bureau unſerer Central-⸗Betriebs⸗Materialien⸗ i 7 
Verwaltung zur Korn aus; er senden daſelbſt auch — dieſer Bedingungen gegen ee . — 
Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. \ 15208] [Kaufmanns Rudolph Wilhelm Anton 

Breslau, den 22, Dezember 1857. Guhn zu Grünberg, werden alle Dieje⸗ 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. nigen, welche an die ale Eule als Kon: 
kursgläubiger machen wollen, hierdurch aufge: 


fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
fach ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht wen 
bis zum 25. Jau. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der geda bench angemelde⸗ 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
2 für Perſonen und Güter 


5 ach und von 
8 —— 


Belgien Frankreich u. deren Seehafen. 


Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich angren: | ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Andern: Rußland, Schweden, Danemark . j Vestel des hie Ben er⸗ 
per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. ſonals ’ 
ie internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf — auf den 12. Febr. 1858, VM. 10 Uhr, 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter für in unferem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 26, 
die Zolla Naben e i der 8 vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter Schmidt 

In Ruhrort erfolgt der Nheintrajekt der Güter in ganzen en ee ae zu erſcheinen. 
ohne Umladung durch ein jeit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hehewert nach dem] Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheinetenfalls mit der Verhandlung über den Attold 


Be" 
EEE, 


und Schnelligkeit. 1 verfahren werden. 
Die . find ausdrücklich mit dem Vermerke „vin Nuhrort“ oder Duni iſt noch eine zweite Frift zur An⸗ 
„via Dülſſeldorf“ meldung 


u verſehen. 5 a 

Die zollamtliche kae der Güter wird in Ruhrort durch unſere Agenten 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden = Comp., in Düſſeldorf durch unſeren 
Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unſere Agenten Schiffers & Preyſer 
& en feſte billige Vergütigungen beforgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, auf 


ordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen werden. 
Aachen, den 22. Januar 1857. [2329] 
Königl. Direktion der Aachen-Diüffeldorf:Nuhrorter Eiſenbahn. 
Die mediziniſch⸗gymnaſtiſch⸗orthopädiſche Heil⸗Auſtalt 
9 li 
zu Berlin, 


Chauſſeeſtraße 38, vor dem Oranienbürger-Thore belegen, bietet zur Heilung von Kranken, 
welche an Verkrümmungen des Rückens und der Glieder, und an Formfehlern der Bruſtwan⸗ 
dungen leiden, ſo wie zur Verhinderung des Schiefwerdens in ihren Einrichtungen alles Erfor⸗ 
derliche und den Anſprüchen der Wiſſenſchaft Angemeſſene. Zur Förderung der eigenen Willens⸗ 
kraft, zur harmonischen Entwickelung des Körpers, zur Erzielung einer beſſeren Haltung nament: 
lich der weiblichen Jugend finden täglich, auch für Leidende, die nicht in der Anſtalt wohnen, 
unter meiner ſpeziellen Leitung methodiſche Uebungen ſtatt, verbunden mit einer Lungen⸗Gym! 
naſtik, welche ich mit dem beſten Erfolge ſeit mehr als 20 Jahren bei Hunderten von Kranken 
angewandt habe, die an Verſchiebungen der Bruſtwandungen und in deren Folge an unvoll⸗ 
kommener Entwickelung der Lungen litten. Durch dieſe Gymnaſtit werden die Nruſtdau dungen 


bis zum 23. April 1658 einſchließlich 
feſtgeſezt, und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der ersten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin 
auf den 14. Mai 1858 VM. 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 26, 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. W 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. irre 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt 
fehlt, wird Hr. Juſtiz⸗Rath Rödenbeck hier⸗ 
ſelbſt zum Sachwalter vorgeſchlagen. 

Grünberg, den 18. Dezbr. 1857. [1232 
Königl. Kreis⸗Geri t. l. Abtheilung. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Das zum Nachlaß des Müllers Anton 
B e sub Nr. 63 zu Eiſersdorf be⸗ 


und die Lungen gehoben, ihre Dimenſionen nehmen durch Erweiterung ihrer Bläschen zu und 
der Ab⸗ und Rüchfluß des Blutes wird gefördert. Sehr heilſam iſt ſie für Alle, die eine 
ſitzende Lebensweiſe führen, um ſo mehr, als ſie ſich leicht mit den Bewegungen zur Erholung 
verbinden läßt; ihre Wirkungen zeigen ſich ſchnell durch friiheres Ausſehen und höheres 
Wohlbefinden. TA 

Berlin, im Dezember 1857. 


[5152] 
Der Direktor Krüger. 


legene Mühlengrundſtück, enthaltend eine Mehl⸗ 
mühle mit 2 Mahlgängen, eine Sägemühle, 
eine Lohſtampfe, 5 neu erbaute Gebäude, und 
A 13 Am FR hen en ri & 
er, gerichtlid übt auf 612 Thl.? N 
6. Pf. 1 5 das 1 6 Grundſtück Nr. 64 
8 iersdorf von ca. 8 Morgen 16 O. Ruben 
täferei und Ackerland, gerichtlich geſchatzt auf 
1150 Thlr., ſollen am 283. März 1658 
Vorm. 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
Geſchäftszimmer 23, freiwillig l werden. 
1770 und Bietungsbedingungen find im Bur. 
VII. einzuſehen. [1246] 
Glaz, den 12. Dezbr. 1857. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Gründlichen Unterricht in der englifchen 
Sprache ertheilt F. Förſter, rg 
Nr. 61, Ste Etage. [5512 


Das größte Lager 


Conto-Bücher 


Die Papier⸗Handlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 41. 


empfiehlt: 


[5225] 


Zur Anfertigung von geeichten Gewichten, 
welche vom künftigen Jahre ab in Anwendung kommen, von „ bis % Ctr., empfehlen uns 
und nehmen alte Gewichte zu kurrenten Preiſen an. f [5468 

Eiſengießerei Valescahütte bei Sohrau VS, H. Fränkel & S. Lewy. 


2935 


— —— — 


Zweite Beilage zu Nr. 605 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 29. Dezember 1857. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Reinhold Bloch gehörige sub 
Nr. 41 zu Chorzow belegene Halb⸗Roboth⸗ 


Bauergut, abgeſchätt auf 5407 Thlr. 14 Sgr. 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen > aaa Botenmeiſterei a 
e, jo 929 
am 7. April 2658 von Bm. 11 Uhr 
ab an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 


aſtirt werden. 1 
- 55 dieſem Termine werden die unbekannten 


9 rätendenten bei Vermeidung der Prätlu⸗ 
en; ſowie die ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Realgläubiger: 

1. die Emilie Bloch, geb. Grunwald, 

2. der Julius Bloch 
öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypotheken buch nicht erſichtlichen Real⸗ 
ſorderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 6. September 1857. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Auktion. 
Montag den 4. Januar 1858 Vorm. 10 Uhr 
ſollen in einer Remiſe des alten Poſtgebäudes 
auf der Antonienſtraße 
650 Stück rohe Schaffelle 

verſteigert werden. g 
5238] Felsmann, Kizl.⸗Dir. u. Ault.⸗Komm. 

Ein ſehr gut fundirtes Rittergut, umgeben 
von 5 . — Chauſſeen und Eiſenbahn, von 
1500 Morgen Areal, wovon 800 Morgen and, 
150 Morgen Wieſen, Reſt For, durchſchnitt⸗ 
lich kräftiger Boden mit lebhaft betriebener 
Brau-, Brennerei, Ziegelei und Torfſtich 
iſt für 86000 Thlr. mit Min. 25000 Tbl. 
Angeld zu verkaufen; ein zweites, von 2000 Mrg. 
Areal, 800 Morg. Land, 120 17015 Wieſen, 
Reſt Forſt und Braunkohlenlager, für 65000 Thl. 
mit 15000 Thlr. Angeld. Spezielle Anſchläge 
ſtehen zu Dienſten. [5192 

Das Handels: und Wechſelgeſchäft 

von A. E. Nodig, in Cottbus. 


Die neueſten 


Neujahrs⸗ Karten 
— Scherze in . Aae Hein 
Th. Fiſche ierhandlung, Ohlauerſtraße 
Nr. en weißen Adler. 653500 


Neujahrs-Karten, 


scherzhafte, elegante und einfache, offerirt: 
15204] F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 


s wird hierdurch Jedermann gewarnt, mei: 
nem Sohne Carl Räther etwas auf mei⸗ 
nem Namen zu borgen, da derſelbe wegen gro⸗ 
ber Verletzung ſeiner Kindespflichten aus mei- 
nem Hauſe entlaſſen iſt und keinerlei Anſprüche 
mehr an mich hat. 5193 

Löwen, den 22. Dezember 1857. 

Carl NMäther, Hausbeſitzer. 


Kalk⸗Offerte! 


Während der Wintermonate des Jahres 1858 
Br ich an größere Abnehmer den Schef⸗ 
fel Stückkalf loco Ofen mit 4% Sgr. 
und wird dabei ſtets auf ein ausnehmend reich⸗ 
liches Maß geſehen. 1 

Eine Anpreifung dieſes in meinem ſeit meh⸗ 
reren Jahren beſtehenden und in faſt ununter⸗ 
brodenen Betriebe erhaltenen Rumfordſchen 
Oſen gebrannten Kalks, enthalte ich mich völ- 
lig, da ich die Ueberzeugung habe, daß derſelbe 
ſich ſein Lob ſelbſt überall verdienen wird. So 
viel will ich jedoch — zur Vermeidung von 
Mißverſtändniſſen — bemerken, daß der von 
den tarnauer Kalkhändlern zum Verkauf ge⸗ 
führte Kalk ſeit mehreren Jabren größtentheils 
nur aus meinem Rumfordſchen Ofen bezogen 
wird. — — Düngerkalk verkaufe ich 
am Djen Scheffel mit 1 Sgr. und 
— zu dieſem Preiſe beliebige Duankiläten zu 

500 


aben. 
Gr.⸗Stein bei Gogolin, den 19. Dez. 1857. 
A. Scharff. 


. ̃ ͤ .in 
(Offene Stellen.) 1 Oeko⸗ 
ws nomie⸗Inſpektor für ein Rittergut, 
2 Gärtner, 1 Maſchinenmeiſter, 
I Aufſeher für eine Fabrik m. g. 
Gehalte, 1 Buchhalter für ein Pro⸗ 
duktengeſchäft, 2 Verwalter, 1 Ober⸗ 
Kellner und 1 Buchhalter für eine 
Maſchinenfabrik erhalten Stellung. 
Näheres A. Kühne in Magde⸗ 
burg, Waageſtraße Nr. 7 b. 


Hausverkauf. 


Ein in der Mitte der Stadt in ſehr frequen⸗ 
ter Straße gelegenes, in gutem Van n fh 
befindendes Haus, mit geräumigem Verkaufs⸗ 
Gewölbe ꝛc., Feuer⸗Werkſtätte, Haus-, Keller⸗ und 
Hofraume, iſt für 8000 Thlr., mit einer 
Anzahlung von 2 — 3000 Thlr. bald zu 
ee ra und gewährt daſſelbe einen verhält: 
nißmäßig hohen Ueberſchuß. [5470] 

C. G. Schmidt, Ring Nr. 48, 


Billiger Möbelverkauf. 


Wegen Räumung des Lokals ſind verſchiedene 
Sorten Möbel, worunter zwei Bettſtellen mit 
Federmatratzen zu verkaufen Altbüſſerſtraße 13, 
im Gewölbe. [5524] 


Kleinigkeiten zum Verlooſen 


am Sylveſterabend, das Stück 1, 2, 3, 4, 5 
und 6 Sgr. und darüber, empfehlen: Hübner 
u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der 
grünen Röbre. Eingang durch das Hutmagazin 

5215] 


des Hrn. Schmidt. 


wei Wechſel d 49 Thlr. 25 Sgr. zahl: 
— am J. März 1858, ausgeſtellt . eh 
- Hänflem und Comp., acceptirt von Herrn 
M. Caro bier, find verloren gegangen. Vor 
deren Ankauf warnt L. Sachs. 


e eee eee eee e , e eee 


Von dieſem wegen ſeiner Reichhaltigkeit und Gründlichkeit bereits als wahrhaft klaſſiſch 
anerkannten Wörterbuch haben wir eine neue, im engliſch⸗deutſchen Theil mit einem, die 
neueren techniſchen und geſellſchaftlichen Ausdrücke, ſowie auch die gebräuchlicheren 
Amerikanismen enthaltenden, 11 Bogen ſtarken Anhang vermehrte Ausgabe veranſtaltet, 
wodurch daſſelbe nunmehr auch den nach den heutigen Verhältniſſen und dem jetzigen Stand 
der Wiſſenſchaften bemeſſenen Anſprüchen vollkommen genügt. Zudem haben wir den bisheri⸗ 
gen Preis von 20 Thlr. ermäßigt, wie folgt: Das vollſtändige Werk in 4 Bänden, 
auf Druckpapier 8 Thlr., auf Schreibpapier 10 Thlr. Einzeln: Engliſch⸗ deutſcher 
Theil oder Bd. I. II., Druckpapier 3 Thlr., Schreibpapier 4 Thlr. Deutſch⸗ engliſcher 
Theil oder Bd. II. IV., Drudpapier 6 Thlr., Schreibpapier 7 Thlr. Durch dieſen beiſpiel⸗ 
los billigen Preis iſt nun die Anſchaffung dieſes ausgezeichneten Werkes auch den weniger Be⸗ 
mittelten ermöglicht. 5196] 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. In Breslau hat A. Gosohorsky’s 
Buchhdlg. (L. F. Maske) Vorrath davon. 


a G. Braun'ſche Hofbuchhandlung in Karlsruhe. 
Im 5. Jahrgange erſcheint: 


Bank⸗ und Handels⸗Zeitung 


; nebſt Landwirthſchaftlichem Anzeiger. 
Abonnements in Berlin bei allen Zeitungs-Spepiteuren, auswärts bei allen Poſt⸗Anſtalten. 
Preis für Berlin und Preußen 2 Thlr. 7% Sgr., im übrigen Deutſchland 2 Thlr. 19½ Sgr. vierteljährlich. [5191] 


Deutſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 


Die Geſellſchaft hat ihre Lebensverſicherungs Prämien = Tarife (Tab. 1—5) in der Art verändert, daß fie vom 
1. Januar 1858 an neue Verſicherungen nach neuen billigeren Prämien, jedoch ohne Antheil am Gewinn abſchließt, 
während die bis Ultimo 1857 abgeſchloſſenen Verſicherungen in dem Genuß und Anſpruch des ihnen ſtatutenmäßig zugeſicherten 
Dividenden⸗Antheils verbleiben. 
Dieſelbe übernimmt, wie bisher, unter Gewährung verſchiedener Erleichterungen gegen die ſtatutenmäßigen Prämien: 
Lebensverſicherungen (Tab. 1—5), 
Musitener: und Kapital⸗Berſicherüngen (Tab. 6a, 6b, 6%, 7), 
Leibrenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen (Tab. 8— 13). g 
Für jede 100 Thlr. Ert., welche entweder an den Verſicherten ſelbſt, ſobald er das 85. Jahr ſeines Lebens 
vollendet haben wird, oder im Fall früheren Todes an ſeine Hinterbliebenen gezahlt werden ſollen, hat dieſelbe, wenn bei dem 
Eintritte alt: 


Neue Ausgabe und Preisermäßigung. 


Dr. J. L. Hilpert 


Englisch-deutsches 


und 


Deutsch-englisches 


Wörterbuch. 


4 Bde. (360 Bogen) gr. 4. 
Preis 8 Thlr. 


— 


20 Jahre, an jährlicher Prämie Ert. Thlr. 1. 18. 3. 
30 77 7 „ 7 „ „ 2. 8. 2. 


40 , 7 „ „ 


[5219] 
7 27. 10. 
50 7 7 ” „ . 7 4. 12. 6. 
zu entrichten, welche Prämien (Tab. 1 der Statuten) halb oder vierteljährlich bezahlt werden konnen. 
Proſpekte und Formulare werden unentgeltlich verabreicht und jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt im Büreau der unter⸗ 
zeichneten Haupt⸗Agentur, ſowie von wachſtehenden Spezial⸗Agenturen. 
Breslau, den 29. Dezember 1857. 


G. Becker, Haupt⸗Agent, Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Spezial-Agenturen: In Breslau bei Herrn A. L. Schmidt, Herrenſtraße Nr. 28, 

z : bei Herrn E. Nebel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 
2 E bei Herrn H. Rüdiger, Mehlgaſſe Nr. 8. 

Bernſtadt bei Herrn W. Reuning, In Neuſalz a. O. bei Herrn J. L. Stephan, 

Brieg bei Herrn Ferd. Otto, : Meuftadt O.⸗S. bei Herrn J. G. Freyer, 

Bunzlau bei Herrn Ad. Säuberlich, Neuſtädtel bei Herrn Alb. ÜUthemann, 

Falkenberg O⸗S. bei Herrn S. Glogauer, Hels bei Herrn Moritz Philipp, 

Frankenſtein bei Herrn Paul Friedländer, Ohlau bei Herrn E. J. Eckert, 

Freiburg bei Herrn Fellmann, Rendant, Oppeln bei Herrn Eduard Muhr, 

Glaz bei Herrn Paul Kalus, Parchwitz bei Herrn F. W. Kunicke, 


1 2. 


* 


W N, „ 


Gleiwitz bei Herrn C. Plaskuda, : Patſchkau bei Hrn. W. Kunze, Maurermſtr., 
Glogau bei Herrn A. Schaedler, Pleß bei Herrn Rob. Stefke, 
: Ober:Glogau bei Herrn J. Lerch, Polkwitz bei Herrn Rud. Liebeherr, 
Goldberg bei Herrn Wm. Rutt, Primkenau bei Herrn Weidner sen., 


Görlitz bei Herren Hüppauff u. Reich, > Proskau bei Herrn Moritz Proskauer, 


2 Greiffenberg bei Herrn Otto Keferſtein, Ratibor bei Herrn A. Grunwald, 

gi Grottkau bei Herrn H. Meridies, ⸗RNaudten bei Herrn M Stori, 

: Grünberg bei Herrn Ernſt Th. Franke, Reichenbach bei Herrn Aug. Heidborn, 
Guhrau bei Herrn O. Bergmann, Nothenburg bei Herrn C. Henning, 


Guttentag bei Herrn Abraham Sachs, ’ 
Hirſchberg bei Herrn A. Günther, f 
Jauer bei Herrn L. Schleſinger, r 
„ Koſel bei Herrn ©, Mode, Maurermeifter, - 
Kreuzburg bei Herrn A. Proskauer, 2 
Königshütte bei Herrn F. W. Artl, = 
Lauban bei Hrn. C. F. Engelhardt u. Sohn, 


Nybnik bei Herrn A. Siewezynski, 
Sagan bei Herrn Herm. Paulinus, 
Schweidnitz bei Herrn Friedr. Löffler, 
Sprottau bei Herrn F. A. Gröbler, 
Strehlen bei Herrn J. F. Neugebauer, 
Gr.⸗Strehlitz bei Herrn J. W. Richter, 
Striegau bei Herrn Ed. Renner, 


Leobſchütz bei Herrn M. Teichmann, : Stroppen bei Herrn A. Lieber, 
Liegnitz bei Herrn A. Schwarz, „ Tarnowitz bei Herrn J. Sobtzick, 
Lüben bei Herrn P. Knobloch, Apotheker, Trebnitz bei Herrn L. Haisler, 

- Zublinig bei Herrn Theodor Klingauf, Waldenburg bei Herrn Carl Töpffer, 


* 


Münſterberg bei Herrn D. Salomon, 

Namslau bei Herrn J. Goldſtein, . 
Neiſſe bei Herrn J. Müller, Maurermſtr., . 
Neumarkt bei Herrn G. Martin, 5 


Poln.⸗Wartenberg bei Herrn S. Guttmann, 
Winzig bei Herrn Hanke, Apotheker, 
Wohlau bei Herrn Guſt. Kieper, 

Zobten bei Herrn M. A. Witſchel. 


ER 


m „ un 


- Com 
Ein folider, rechtlicher Commis (Speze⸗ 


u Billi ſtes illuſtrirtes Familienblatt. risch, gewandter Verkäufer, von . 
Mit dem 1. Januar 1858 beginnt ein neues Quartal der bei Ernſt Keil in chem Aeußeren, wünſcht unter den beſchei⸗ 
— Leipzig erſcheinenden beliebten Wochenſchrift: 0 5 ten Anſprüchen bald oder Neujahr eine 
elle. 

8 Die Gartenlaube. 2] age an f. geg 
5 Wöchentlich 7 —2 Bogen an vielen e e Illuſtrationen. > Schmiedebrücke 50. [5235 
8 8 Mithin der Bogen ung ante 2 Site emge 82 , CintüchtigerWirtbfchafts- 
8 8 8 ilberungen aus der Lünder, und Poltertunde. TE a ſchreiber, noch im Dienſt, der polniſchen 
2 O Belebrende Erläuterungen zu den Begebenheiten und Persönlichkeiten der Zeit: S 2 Sprache ganz mächtig, mit \höner Handichrift 
ES we Maden b ea an n Ceſundt von Roß. — 2% und militärfrei, ſucht zum Neujahr 1859 eine 
Fr mäßler. — Beiträge zur Kenntniß einer vernünftigen Gefundheitslehre 8 > neite Stellung durch den ehemal. Landwirth 
Sven Bod. — Cbemiſche Briefe für das praktiſche Leben von Hirzel. — I F Joſ. Delavigne, alte Sandstraße Nr. 7 in 
> 8 Jagd⸗ und Neiſeſkizzen. — Biographien mit vortrefflichen Portraits — 2 go 5510] 
A 5 Berichte aus dem Reiche der Erfindungen, Literatur, Kunſt ꝛc. — Alles dies | — — — — 
7 bietet die Gartenlaube! 5. En junger Mann (Yauberliffener) wünjcht in 
51 Außerdem find Veranſtaltungen getroffen, daß die wichtigſten Gegenſtände 2 den Abendſtunden Unterricht in der Ma⸗ 
und Perſonlichteiten der Z bematik zu ertbeilen. [5498] 
— it⸗E ani 2 „ Gefällige Adreſſen unter A. S. befördert die 
A Abdi Zei = reigni 2 f 2 Expedition dieſer Zeitung. 

durch authentiſche Abbildungen und Originalberichte unſeren Leſern vorgeführt werden. T aeimanbter aut empfohlener junger auf: 
a Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. M 9 A E uch ene Sele ale Melonen Buchhal. 
1 uſt Keil in Leipzig. ter oder Faktor einer Fabrik. Näheres franko 


poste restante Breslau A, 35. (5491) 


Bei mir erſchien ſo eben und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [5194] 


Die Banknoten 
die Noth der Banken. 


ß Preis 10 Sgr. 
Dieſe vom praktiſchen Standpunkte ge: 
ſchriebene geiſtreiche Schrift dürſte alle Käufer 
ſehr intereſſiren. 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Am Sylveſter 


empfiehlt zum Bleiſchmelzen Unterzeichneter an⸗ 
gefertigte Bleibrödtchen à Stück 5 Sgr., wo in 
verſchiedenen Etwas enthalten iſt, welches durch 
das Schmelzen in Wirklichkeit zum Vorſchein 
kommt, wie folgt: Komiſche Neujahrs⸗ 
karten, ein Theaterzettel von 1224, 
Porzellaus Figuren, Ninge, Kränze, 
wie ein Dukaten von Gold und Vie⸗ 
les, was die letzten Stunden des Jah⸗ 
res Jedem ſcherzhaft und befriedi⸗ 
gender Weiſe in die 58 avec 
48, 


wird. C. Dellen, 
am Rathhaus Nr. 20, 


Riemerzeile. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zur ge⸗ 
fälligen Kenntniß, daß ich mein Domicil von 


Gleiwitz nach Breslau verlegt habe. 
[5526] 


Ad. Lion, 
Graupenſtraße 14. 


Gouvernanten, ; 
Zwei geprüfte, in der Muſik und im 

Franzöſiſchen ſehr tüchtige Gouvernanten, 

werden mit gutem Gehalt für achtbare 

Häuſer zu engagiren gewünſcht. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 5234] 


Ein Kutſcher wird geſucht, der vierſpännig 
gut fahren kann, die Pferde gut pflegt und 


von guter Conduite iſt. Lohn und Emolu⸗ 
mente werden nach der Tüchtigkeit und Leiftungs- 
fähigkeit reichlich bemeſſen. Etwaige Meldun⸗ 
gen ſind portofrei an das reichsgräflich zu 
Stolberg'ſche Rentamt zu Peterswaldau in 
Schleſien zu richten. (5149 


Ein Oekonomie⸗Eleve [5519] 
findet ſofort ein Unterkommen gegen mäßige 
Penſion auf einem Dominium mit Fabrit⸗ 
betrieb, in der Nähe von Breslau. Herr 
Kaufmann Przibylla, Oder⸗Straße Nr. 16, 
theilt das Nähere mit. 


Ein Lehrling, moſaiſcher Konfeſſion, der 
das Gymnaſium mindeſtens bis Tertia beſucht 
hat, kann in einem Leder⸗ und Produlten⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros und en detail in einer größeren 
Provinzialſtadt ſogleich eine Stelle erhalten. 

Die Bedingungen werden auf portofreie An⸗ 
fragen sub I. F. poste restäute Schweidnitz 
mitgetheilt. [5202] 

Ein Knabe mit der nöthigen Schulbildung 
verſehen, wird als Lehrling für ein Cigarren⸗ 
Geſchäft gewünſcht. Näheres Blücherplatz und 
Ring⸗Ecke bei L. A. Schleſinger. [5494] 


Gratulations⸗Karten 


empfiehlt zum bevorſtehenden Neujahrs⸗ 
Feſt in größter Auswahl: 
Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2. [5220] 


Neujahrskarten 
humoriſtiſchen und ernſten Inhalts, empfiehlt 
in reichſter Auswahl: 5507 

A. Buſch, Schweidnitzerſtr. 45. 


hir. 


werden, ohne Einmifchung eines 


Dritten, auf eine pupillarſichere Hypo⸗ 
thek geſucht. Adreſſe: O. A. L. poste 
restante Breslau. [5228] 


400500 Thlr. 


werden gegen volle Sicherheit und gute Zinſen zu 
leihen geſucht; event. kann Darleiher im Falle einer 
einzelnen Perſon durch billiges Uebereinkommen 
in einer anſtändigen Familie Koſt und freund⸗ 
liche Wohnung erhalten. Näheres durch Herru 
Partikulier Zeiske, alte Taſchenſtr. 21. [5532] 

Eine reichhaltige Auswahl von Neujahrs⸗ 
gratulations⸗Gegenſtänden, komiſchen 
und ernſten Inhalts, empfiehlt die Papier⸗ 


handlung von [5504] 
C. O. Jaeſchke, 


Schmiedebrücke 59. 


Eine Partie franzöſiſcher Mühlſteine vor⸗ 
zuͤglicher Qualität ſteht zum Verkauf bei 

B „M. Körnig, 

[5506] Salzgaſſe Nr. 5. 


Cotillon⸗Orden u. Co⸗ 


tillon⸗ Kleinigkeiten 100 Stück für 1, 147, 2, 
3, 4. bis 10 Thlr. und darüber empfehlen in 
reichſter Auswahl Hübner u. Sohn, Ning 
Nr. 35, eine Treppe, an der grünen Röhre, 
Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
Schmidt. Auswärtigen ſenden wir Orden und 
Kleinigkeiten bei vorheriger Waben porto⸗ 

5214] 


frei zu. 


— . ——— 
Handlungs⸗Commis 

des Engros⸗ und Dekail⸗Geſchäfts aller Bran⸗ 

chen wollen ſich behufs annehmbarer Engage⸗ 

ments baldigſt melden. 

[4507] Der Kaufm. L. Hutter, Berlin. 


So eben traf ei 
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S Schultz Tarif Taſchenbuch S 
„ 1 für den 5 

8 Güterverkehr auf Deutſchlands Eiſenbahnen 

u für 1858. 

3 Nach amtlichen Quellen. — Mit Eiſenbahn⸗Stations⸗Karte. 

. Preis in engl. Kattun⸗Cinband 277 Sgr. 

2 (Verlag von E. Schotte & Co. in Berlin.) 


2 Dieſes ſo äußerſt praktiſche Buch wird von dem ganzen Handelsſtand mit der größten 
2 Freude begrüßt werden. — Für jeden Geſchäftsmann, welcher Verſendungen pr. Eiſenbahn 
u machen bat, iſt es ein ganz unentbehrliches Handbuch, um jo mehr, als daſſelbe bei 
2 ſeiner vielſeitigen gediegenen Bearbeitung ein Rathgeber in jeder Beziehung ſein wird 

und wohl auf keinem Comtoir fehlen darf. — Die Tarife find nach dem Münz⸗ 
A fuße eines jeden Landes berechnet. — Das Buch gewährt eine Ueberſicht der 
* Frachtſätze (für Eil und Normalgut, ermäßigte Klaſſen, An und Abfuhr — Lieferzeit 7 
A für Wagenladungen x. x.) von und nach jeder Station Mittel-Curopa 8 
5 mit der Berückſichtigung: „daß jede Route beſonders in der Reihenfolge der Eiſenbahnen 
2 
— 


zuſammengetragen iſt, wodurch der Vortheil entſteht, bei zweifelhaften Routen die bil⸗ 
ligſten Frachtſätze zu ermitteln. - j 
Ergänzt bis zum 1. Januar 1858. 5 

Vorräthig und wird gern zur Anſicht mitgetheilt von 5218] 

A A.Gosohorsky’s Buchhandl. (L. F. Maske), in? reslau, Albrechlsſtr. Nr. 3. 


Ananda gan ananas 
SEE RÄT SENSE VRR TR SELTENEN RC 


Neujahrskarten | 


F. Schröder, 


Papier: Handlung, Abrechtsſtraße Nr. 41. 


nnen NN 


empfiehlt: 


5226 


Die Vaterlandſſche Feuer Verſſcherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld, 


konzeſſionirt am 28. Februar 1823, 
mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital von Zwei Millionen Thaler verſichert 
gegen billige und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung ſtattfinden kann: 
Gebäude, Hausmobiliar, Erndte⸗ und Viehbeſtände, Ackergeräthſchaften, Ma: 
ſchinen⸗ und Fabrikutenſilien, Waarenlager, überhaupt bewegliches und unbewegli⸗ 
ches Eigenthum gegen Feuersgefahr. 

Ueber die näheren Bedingungen, das Verhältniß der Geſellſchaft gegenüber der 
königl. Rentenbank und über die den Hypothekenbeſitzern zu gewährende Sicherſtellung 
ertheilen die nachgenannten Agenten in Breslau jede gewünſchte Auskunft. Dieſelben 
empfehlen ſich zur Vermittelung jeder Art von Verſicherungen und behändigen die 
nöthigen Antragsformulare gratis. 

1 Lorentz Salice, General-Agent, Junkernſtraße Nr. 6. 
Louis Dyhrenfurth, Haupt-Agent, Blücherplatz Nr. 12. 
J. C. A. Scholtz, Oblauer⸗Stadtgraben Nr. 17. 
Th. Morgenthal, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17. 
Louis Pacully, Junkernſtraße Nr. 27. 
Breslau, den 23. Dezember 1857. In Vollmacht der Direktion. 
[5125] C. M. Schmook. 


Auktion von Eichen- u. Nutzhölzern. 


Dinitag, den 5. Januar 1858 Vormittags uhr werden im 
Walde zu Schosnitz bei Kanth circa 300 Stück meiſtens ſtarke, langſchäftige, und in 
die erſte Klaſſe gehörige Eichen, ſowie eine Quantität Erlen, Birken, Espen, größ⸗ 
tentheils beſtes Nutzholz zu den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen 
verſteigert, wozu Kaufluſtige einladet: 5 [5133] 

Das Dominium Schosnitz bei Kanth. 


Die Reſtauration, Wein⸗ und Bierhalle, 
Reuſcheſtraße Nr. 58 u. 59, 


empfiehlt außer dem bekannten 


echt Limbacher Lager⸗Vier, 
Eimbacher Salvator Vier und 
Moabiter Lagerbier 


vorzüglichſter Qualität, feine Weine und gute Speiſen. 


Heinrich Schwinge. 
Zur bevorſtehenden Saiſon 


empfehle ich 
Pupes a Ressorts. Cages. Jupes Filets. ſo wie andere 
Sorten Stahlröcke in den neueſten und bequemſten Façons, von 3 bis 
5 Thlr. 
Paniers (Fiſchbeinröcke) in Shirting 2 
10 Sgr. 


5227 


Thlr. und 2 Thr. 


Crinolines mit und ohne Volants von 2 Thlr. 10 Sgr. bis 4 Thlr. 

Filet: und Shirting⸗Röcke, in welche Stahl oder Fiſchbein nur ein⸗ 
gezogen werden darf. 

Präparirte Fiſchbein⸗Reifen, ſo wie Stahlreſſorts nach der Elle. 


Robert Rother, 


Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, vis-à-vis dem Hotel zum blauen Hirſch. 


S. Bergmann's Augenwaſſer. 


Auf Grund der mir von der hohen königlichen Regierung ertheilten und durch 
das königliche Polizei⸗Präſidium ausgehändigten Konzeſſion erlaube ich mir, mein neu 
erfundenes Hausmittel, ein Augenwaſſer, dem geehrten Publikum, ſo wie namentlich 
den Herren Aerzten zur Anwendung im Publikum zu empfehlen. — Dieſes Augen- 
waſſer beſitzt eine ſolche Kraft, daß es jedes Auge, wenn es auch mit einem noch ſo 
veralteten Uebel behaftet iſt, ſchon nach 48 Stunden vollſtändig geſtärkt hat. — Die 
Beſtandtheile deſſelben find: Extrakt der Mutter ⸗ Nelke reſp. die Blüthe des 
caryophyllus aromaticus. Der Preis dieſes Augenwaſſers iſt fo 
billig geſtellt, daß ſelbſt ein Unbemittelter es leicht beſchaffen kann. — Die Anweiſung 
der Art des Gebrauches ertheile ich in meiner Wohnung mündlich oder auf porto⸗ 
freie Anfragen auch ſchriftlich. 

Niederlagen in: 
Waldenburg bei Herrn F. A. Mittmann. 
Gleiwitz bei Herrn N. Danziger. 

Ratibor bei Herrn J. Kozlowski. 
Leobſchütz bei Herrn Em. Proskauer. 
Liegnitz bei Herrn Ferd. Scherfenberg. 
Groß ⸗Strehlitz bei Herrn Kaller. 


0 S. Bergmann, in Breslau Breiteſtr. S. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


[5198] 


2936 


Gründlichen Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache und Sprechübungen ertheilt in und 
außer dem Hauſe die Wittwe des Univerſitäts⸗ 
Sekretär Müller, geb. Huguenin, wohn⸗ 
haſt Breiteſtraße 31, erſte Etage. [5495] 

Das Dominium Dombrowfa bei Krappitz 
ſucht einen mit guten Zeugniſſen verſehenen 
cautionsfähigen Jiegelmeiſter. Die Anſtel⸗ 
lung kann fofort oder von Oſtern 1858 ab erfolgen. 

Ein auch zwei Kinder gebildeter Eltern wer⸗ 
den in Breslau in Penſion zu nehmen geſucht. 
Mütterliche Pflege und Aufſicht, ſo wie Nach⸗ 
hilfe bei Schularbeiten, nebſt Unterricht in der 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache werden ge⸗ 
wiſſenhaft zugeſichert. Näheres Nikolaiſtraße 
Nr. 8 bei Madame Korth. [5505] 


Der große Filzſchuh⸗ und Muffe⸗Aus⸗ 
verkauf, zu ee Preiſen, wird fort⸗ 
geſetzt, Biſchofsſtraße Stadt Rom in der Weiß⸗ 
waarenhandlung. [5513] 

Der Gaſthof zum blauen Hirſch in 
Oels am Ringe und an einer der belebteſten 
Straßen belegen, iſt unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu kaufen oder zu pachten, und ſo⸗ 
fort zu übernehmen. [5198 

Nähere Auskunft ertheilt der Sekretär Hoff: 
mann daſelbſt. 

Das Tuchſtopfen, 


So eben erſchien bei A. Hoffmann u. Comp. in Be 


Sylveſter⸗ und Neujahrszeitung 
Kladderadatſch. 


Mit 30 Illuſtrationen yon Wilh. Scholz. Preis 5 Sgr. 


Almanach zum Lachen für 1858. 


Mit Illuſtrationen von Löffler. Preis 3 Sgr. 
MET Das Witzigſte, was in dieſem Jahre erſchienen iſt. gay 
In Breslau vorräthig in der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung 
M. Hancke u. Comp., 
Junkernſtraße 13, neben der goldnen Gans. 5221] 


8 
AAA 


Die Monatſchrift für Pomologie und praktiſchen Obſtbau, 


herausgegeben von Oberdieck und Lucas, deren Gediegenheit neuerdings von der gothaer 
Verſammlung rühmlichſt anerkannt worden iſt, muß allen Freunden der Obſtzucht dringend 
empfohlen werden. Beſtellungen können nicht blos durch die Buchhandlungen, ſondern auch 
durch die königlichen Poſtämter, oder unter Franko⸗Einſendung von 4 fl. für den Jahrgang bei 
der Redaktion in Hohenheim bei Stuttgart unmittelbar gemacht werden. In dieſem letzten Falle 
wird jedes Heft ſofort nach dem Erſcheinen franko zugeſendet. Dr. K. Fickert. [5500] 
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. 12662 
der Harnſäure⸗ 
Kinder in ſeiner phyſiolo⸗ 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 
odann, J., Wundarzt am Hoſpital zu Allerheiligen, 
Infarkt in den Nieren neugeborener 


die Flecken⸗Reinigung i thologiſchen und N i f 
SL 8 ver sicher wir af Cle 155 og id e forenſiſchen Bedeutung. Nebſt 1 kolorirten Tafel. 
55 GR 8 2 1 R 
das Beſte und Billig ont 7 [5501] Lottré, P., fürſtl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine An wendung 
Karlsſtraße 27, im Hofe 2 Stiegen. Gr. 8. geh. 5 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlag (C. Zäſchmar). 


Zu vermiethen [5486] 

und Ditern k. J. in beziehen iſt Karlsſtraße 40 

die erſte Etage. Näheres bei TE | 
Marcus u. Landsberger, Karlsſtr. 28 


Uhren Ausverkauf, 


chuhbrücke Nr. 24. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich 
gut regulirte Taſchen⸗ und Tiſchuhren bedeutend 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. [5521 


95 cho l;, Schuhbrücke 24. 


fein geritten und gut eingefahren, ſteht zum 
Verkauf. _ RR 5523 
Näheres Ohlauerſtr. 44 im Gewölbe. 

Wir empfehlen 
Domingo⸗Cigarren, 
1000 Stück für 10 Thlr., 100 St. 
1 Thlr., 25 Stück 7% 18 
Hugo Harrwitz u. Co., 
Albrechtsſtraße Nr. 18, 
vis-à- vis der königl. Regierung. 


Friſche Perig.⸗Trüffeln 
15400 Guſtav Scholtz. 
Für Deſtillateure. 


Friſch geglühte Lindenkohle empfiehlt 
billigſt: F. Philippsthal, 
Nikolaiſtraße 67. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Wallisfurth bei Glaz 
ſind 100 Stück Schafe, entweder bald oder auch 


9 1 1 
Die Perm. Induſtrieausſtellung 
itt täglich geöffnet. 
Eintritt unentgeltlich. Lokale geheizt. 
Verkauf zu Fabrikpreiſen. 
In derſelben ſind alle Artikel vertreten und ſtets die 
neueſten Sachen zu finden. 237 


Jules Le Clerc aus Berlin 


empfiehlt ſeine Stahlfedern⸗Niederlage in Breslau einem geehrten Publikum zur giitigen 
Beachtung. Hintermarkt (Kränzelmarkt), der Apotheke gegenüber. [5499] 


Tüchtige Porzellandreher und Former 


finden lohnende und dauernde Beſchäftigung in der Porzellan-Fabrif von J. W. 
Bruckmann Söhne in Deutz bei Köln. [5169] 


Der gänzliche Ausverkauf 


zu und unter den billigſten Fäbrikpreiſen iſt nur noch bis zum 3uſten d. geöffnet, da das Lokal 
dann anderweitig vergeben iſt. Verſehen mit einem mannigfach reichhaltigem Lager der 5 
ſich 
1 


ſchmackvollſten neueſten Erfindungen, die zu Gelegenheits⸗Geſchenken jeder Art 
beſonders eignen. A i [553 
Julius Schmidt, Hoflieferant, Schweidnitzer-Straße „zur Kornede”, 


Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 24 iſt eine] Kurzegaſſe Nr. 1 iſt zu Oſtern k. J. eine 
Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, Küche, En⸗ freundliche Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, 
tree und Zubehör, zu Oſtern zu vermiethen. Küche und Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 1542911 ————7r5ðCq 

24. u. 25. Dezbr. Abs. 10U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Zu vermiethen K N — 2 
Friedrich: Wilhelmsſtraße 65 ein Geſchäfts⸗ Luftdruck bei 00 YF Nb 27 


nach der Schur abzunehmen, verkäuflich. [5107] Lokal. Das Nähere bei Mad. Schnabel | Lultwärme — 38. 4% + 68 
60 Quart Milch und Sahn ſind vom daſelbſt. [5472] Taupunkt + 2,8 3,6 3,8 
1. k. M. ab, täglich abzulaſſen, und das Nä⸗ 5 — [Dunftjättigung 92 pCt. 96pCt. Ilvbt. 
here bei Herrn Zwadlo, Urjuliner: und Stock. Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. Wind NW NW N 
355271 Wetter trübe bedeckt Regen überwolkt 


gaſſen⸗Ecke zu erfragen. 


K 
Gut gehaltene Mahagoni⸗Möbel, als 1 Ser: Uri 
vante, 1 ovaler Tiſch, 1 Kommode und Stühle | Weizen, weißer 65— 69 

dito gelber 


Breslau, am 28. Dezember 1857. 
feine mutle „orb. Waare. 
61 


25. u. 26. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 


53757 Sa 
53—57 Sgr. == 245 dm 
Luftdruck bei“ 27/6/76 2776721 2777 727 


ſind billig zu verkaufen Mäntlergaſſe Nr. 2 62— 65 59 52—56 „ 6 

beim Wirth. [4588] 47 8 41 ra 1 nt +50 4 40 / 37 
mr 1777 5 > 1 2 40° 34-85 „ upun + 16 ee 
Sine gut möblirte Stube mit ſeparatem Ein⸗ A4 132 Rosi ar ri, , } 

9 Entree iſt zu vermietben 4 e as! — 8 ei 2 = . Dan eng 10. 735Ct. T74pCt. 

bergaſſe 5, 1 Tr., nahe der Nikolaiſtraße. Kartoffel⸗Spiritus 6% G. Wetter überwoltt bedeckt — 


u vermiethen f 
und Oſtern k. J. zu beziehen iſt Ring Nr. 46 


die Hälfte der dritten Etage. Näheres in den 
Mittagsstunden von 12—2 Uhr beim Woll⸗ 
Makler Berliner daſelbſt. [5529] 


Ein Quartier von 2 Stuben, Küche, 
Keller und Bodengelaß iſt Sonnenſtr. Nr. 15 
ſof ort zu vermiethen, [5508] 


Zu vermiethen 


und Oſtern 1656 zu beziehen iſt Nikolai⸗ 
Stadtgraben Nr. Gb der zweite Stock, 
beſtehend in 6 Zimmern, 2 Kabinets, Küchen⸗ 
ſtube, verſchließbarem Entree und Zubehör, 
Näheres drei Treppen rechts zu erfragen. [15239] 


[5219] Zu vermiethen 
von Oſtern 1858 ab, eine Wohnung im 2, Stock, 
beſtehend in 4 Zimmern, heller Küche und 
Kabinet, und eine große und eine kleinere Re⸗ 
mife, zu denen geräumiger An⸗ und Abfahrt im 
Hofe vorhanden iſt. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer, Sandſtr. Nr. 1, am Neumarkte 1 St. 


Ein möblirtes Zimmer iſt an einen oder 
zwei Herren ſofort zu vermiethen. Näheres 
Neue Friedrichs⸗Straße Nr. 11, dritte Etage. 


[5487] Zu vermiethen 

und ſofort zu beziehen ſind Karlsſtraße Nr. 40 
zwei Comptoirs. Näheres bei Marcus und 
Landsberger, Karlsſtraße Nr. 28. 


Ring 35, 3 Treppen hoch 


ſind zwei Zimmer vorn heraus, ein großes ſehr 
helles Hinterzimmer, zwei Küchen, Bodenkammer 
und Keller 2 
1858 zu beziehen. Näheres im erſten Stock 
vorn heraus. [5216] 


Eine kleine gewölbte Remiſe 
und mehrere Kellerräume, deren Eingänge im 


Hofe, ſind Ring 35 zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen. Kaheres im erſten Stock vorn 
heraus. [5217] 


— — 1. 

ee 16 iſt die 11 e zweite 
3 rn zu vermiethen. * i 

Zten Stock daſelbſt. 0 5 2281 


zu vermiethen und am 2. April | B 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗(7 U. Morg. Perſonen⸗( 1 U. 50 M. 6 Uhr Abds 
Anf den Oderschl. süge (Bu 50 h. gp. adge (12 l. 1 . OPPeln(g Krane 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. nach e 5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmittags. 

Ank. von Posen. Stettin. { II Uhr 15 Min. Mittags, 11 Ubr 54 Mun. Nachts 
Abg. : 9% Ubr Ab, 3 

Ant ven Berlin. Sandi 5% Uhr Min, Perionenzüge (o, Ar g 7 Ui u 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
Ank. von a 8 U. 20 Min. Mog. 3 U. 3 Min. Mitt. 9 U. 30 Min. Ab. 
Zugleich ea mit Schweidnitz, Nei enbach und Waldenbur R 
Von e nach Reichenbach 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt, 6 U. 30 N. Ab. 
Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg., 12 U. 30 Mt. Mitt., 7 U. Ab. 


. ˙ m e En 1 aan 
Breslauer Börse vom 28. Dezember 1857. Amtliche Notirungen 


3 Freiburg. 


ele und ausländ.senss Schl. Pidb, Lt. B. 4 | 95G, Ludw.- Bexbach. .f — 
Paplergeld. dito dito 3 — Aecklenburger ah 45%B, 
Dukaten ;:..2. 94% B, Schl. Bentenbr./4 90 %,B, Neisse-Brieger 1 | 70% E. 
Friedrichsd’or — Fosener dito 4 | 896, |Ndrschl.-Märk..|4 u 
Lonisd’or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl. 45 98% B. dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank-Bill. 86 B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 — 
terr. Bankn, 95% B. Poln. Pfandbr. 4 84% B. Oberschl, Li. A344 141 / G. 
 ‚Praussische Fonds. dito neue Em. 8% B. die I. B f 132 ½ C. 
Yreiw. St.- Anl. 4 99% B. Pin, Schatz-Obl. 4 dito Pr.-Obl. 4 85 ½ n. 
kr. Anleihe 1850 46 99 % f. dite Anl. 18% dito dito 3“ 75 ½ b. 
dito 18574 | e Rheinische... | — 
dito 18544 1 99% B. diio a 200 El — Kosel-Oderbarg. 4 | 44% B 
dito 1856444: 99% B. | Kurh.Präm.-Sch dito Prior.-Obl. f — 
Präm.-Anl. 185% ½ 109%B. à 40 Thlr. — dito Prior. 1 — 
St.-Schuld-Sch. 3% | 82% 6. | Krak.-Ob. als 77B, Minerva....... 5 804 6 
2 SEEN : 4 — Pe 2 5 80 J B. Schles. Bank. „ 78 b. 
i — ollgezaklte enbzhn-A.iion 
Posener Pfandb. 25 96% 6. Berlin-Hamburg. 4 — „[Mländiseho Bisenbahh - Astien 
dito dito [3% | 81% 6, | Freiburger ....\4 1148. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.4 | 84%B. Freib. III. Em. 4 |101%6, 
à 1000 Rthlr. [344 | 85448, Koln-Mindener. 30 9 — | Oboerschl. III. Em. f |130% 6, 
Schl. Pidb. Lt. A. 4 94½ B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 45% B. Rhein-Nahebahn — 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 947. | Glogau-Saganer| 4 — [Oppeln-Tarnow. 4 | 66% 6, 
Weohsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 1414, B. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 
2 Monat 150%, B. London 3 Monat 6, 17% U. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


79% B. Wien 2 Monat 94% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


